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Bersonen. 





Der Grofinguifiter der römiſchen Inquifition. 

Romano dei Fombardi, Dominicaner, Rath der römiſchen Inquifition. 
£orenze, fein Pflegefohn, ein junger Priefter. 

Porotea dei Fombardi. 

Giordano Bruno, Philojoph. 

Camillo Aldobrandini, Notar der römischen Inquiſition. 

ea, N junge venetianifche Edelleute. 
Zurlanetto. 

Andren, ein alter Diener Lombardi’s. 
Marta, Dienerin der Dorotea. 

Ein Gefängnigwädter. 

Ein Häfher der Inguifition. 

Ein Herold. 


Inquifitoren, junge Edelleute, Bolt, Häfcher und Diener der Inquifition. 
Die Handlung fpielt im Jahre 1600 in Venedig und Rom. 


Urſter Aufzug. 


Freier Platz in Benedig. Beginnende Nacht. Im Bordergrunde lints Seffel vor einer 
Weinfchente; vechts ein ftattliches Haus. Im Hintergrunde von rechts nad) links ein 
fchmaler Kanal, über den eine Brüde nah hinten führt, einer engen Gaſſe zu, an 
deren Ede ein befonders hervorragender, feftlich erleuchteter Palaft Über dem Kanal 
anffteigt, die Hauptfront dem Kanal und dem Zufchauer zugelehrt. Ein Seiteneingang, 
durch aufgeftedte Fackeln beleuchtet, führt von der engen Gaffe in den Palaft; das 
Hauptportal auf der Waflerfeite fteht offen, man flieht dort während des Folgenden 
Sondeln kommen und landen, vornehme Gäſte außfteigen und, von Dienern empfangen, 
im Palaſt verichwinden. 


Erſter Auftritt. 


Junge venetianifche Edelleute (zum Theil in phantaftiicher Kleidung und Halbmasten 

vor dem Geſicht, kommen von Linke, gehen über die Brücke und von der Gaſſe in den 

Balaft hinein). Mocca, FKeandro und andere junge Edeflente (folgen, bleiben auf 
dem Plage ftehn, fingend und lachend). Später Korenzo, Poroten und Marta. 


Leandro (mit einer Mandoline, fingt). 


Ein Ständchen will ich bringen, 
Ein Ständchen meiner Braut! 
Rocco, 
Sagt’ ich's nicht immer, gebt ihm feinen Wein mehr: 
Der füße Wein macht ihn zum füßen Narren, 
Süß wie fein Saitenfpiel! — Leandro, rühr dich, 
Entwurzle dih. Dort, wo die Lichter brennen, 
Soft du die ſchöne Dogentochter fehn. 
Bie Edelleute. 

Zum Felt! zum Feft! 
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Seandro. 


Wozu? — Irndeß fie drüben 

Die Geigen ftimmen, will ich noch eins trinken. 
He, Wirthichaft, Wirthichaft ! Fa Diefe Seflel 
Stehn bier umjonft, wenn man nicht fiten fol. 
Die Sterne leuchten ſchöner als die Fadeln 
In Loredano’8 Haus! Hier wurzl’ ich feft, 
. Hier will ich wachjen, wachſend mic) begießen, 
Dis id) im eignen Schatten figen kann. 

(Der Wirth der Schenke bringt Wein.) 


Rocco. 
Narr ! 
Seandro. 
Bin ich Narr, fo bin ich, was id) foll: 
's ift Narrenzeit! Wenn ganz Benedig tollt, 
Sol id) Minerva fein? Schenft ein, trinkt aus! 
Ein Ständen will id — 
(fingt zur Mandoline) 
Ein Ständehen will ich bringen, 
Ein Ständehen meiner Braut. 
O Benezia, Wunderfchöne, 
Dir hab’ id) mich angetraut ! 
Schaumgeborne Venezia ! 


(Lorenzo, jung, bleich, in dunkler weltlicher Tracht, ift mit der ra 
Doroten Lombardi und deren alter Dienerin Marta aus dem Haufe rechts hervor⸗ 
getreten; fie ftehn und lauſchen.) 


Lorenzo. 


Komm, Dorotea! Laß uns weitergehn; 
Dem Waſſer zu. 
JDorotea. 


Mich lockt hier der Geſang. 


Rocco (halblaut). 
Wer fennt dies fchöne Weib? — Verteufelt ernit, 
Mit großen Augen. fehaut fie ftill berüber, 
Als wären wir gemalt.. 
Seaudrs. 


Ich wette zehn Beinen, 
Sie ift hier fremd, iſt kein Lagunenkind. 
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(Singt.) 
Das Meer war all dein eigen, 
Und alles Land am Meer. 
Warſt bi8 Cypern ftolz gezogen 
Vom Kialto zogft du ber, 
Schaumgeborne Venezia! 


Sorenzo (Halblaut). 
Du wollteft zur Piazzetta fahren, dent’ ich, 
Das Gondelfeft zu fehn. 
‚Boroten. 
Noch eilt's mir nicht. 
Das Iuftige Venedig follt' ich fehn: 
Hier ift ein Stüd davon! 


Leandro Chalblaut). 
Gebt Acht, wie finfter 

Der bleihe Burſch da ſchaut, wenn man die Schöne 
Mit Kenneraug’ betrachtet! 

Rocco. 

Bei San Marco, 
Ein weltlich Mannskleid, doc, ein Mönchsgeſicht. Crinkt.) 
Sing’ uns dein Lied zu Ende! 


Leandro. 
Leiſe, leiſe; 
Die alten Herrn vom heimlichen Gericht 
Sind gleich zur Hand, wo man ein kritiſch Wörtlein ſpricht. 
(Singt mit gedämpfter Stimme.) 
Haſt Cypern nun verloren, 
Kriechſt rückwärts übers Meer! 
O Venezia, Wunderſchöne, 
Kriechſt du wie ein Krebs daher? 
Schaumgeborne Venezia! 


Lorenzo. 


Sieh, wie ſie äugeln, wie ſie Blicke werfen. 
Verhülle dein entweihtes Angeſicht! 


Jorotea (ihre Halbmaske anlegend). 


Entweihung fühl ich nicht; — doch wie du. wünfcheft 
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Rocco. 


Ein Mönch, ein Mönch! Seht, wie auf fein Befchwören 
Die Sonne fid) verdunfelt. 

£eandro, 

Ein Othello, 
Mit einem Knabenkinn! (ic nähernd, tut) O ſchöne Sonne, 
Die du die Nacht erhellteft — 

Forenzo (erregt vortretend). 
Wer verleiht Euch 

Das Recht, zu reden, wo man Euch nicht kennt? 


Beroten. 
Lorenzo! Stil! 
Seandro. 
Wer feid hr, iunger Dann, 
Zur Maskenzeit die Rede mir zu wehren 
Zu wem's auch fei? Dies Borreht — 


Rocco. 
Greifer Yüngling, 
Wer ſchickte dich in diefe luſt'ge Nacht 
Heraus mit diefem Antlig? Wer befahl 
Die ſchöne Dame dort in deine Hände, 
Hohläugiger Philofoph ? 
Dorsten (fucht Lorenzo fortzuziehn). 
Hinweg, Lorenzo! 


Marta (halblaut). 
Heilige Maria, laßt und gehn! Signor — 


Forenzo (fi von Dorotea losreißend). 
Vor jedem dreiften Blick fie zu beſchirmen 
Ward mir das Recht. 
Rocco. 


Wie nennt Ihr dieſes Net? 


Korenge. 
Das s Rei de8 Bruders — (unfige) wenn auch nicht ihr 
Bruder — 
Und doch ihr Bruder — Nennt e8 wie Ihr wollt. 
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Feandro (lachend). 
Ein dunkles Räthjel! 
Rocto. 

Wunderſamer Bruder, 
Der du nicht weißt, ob nicht, ob doch, ob nicht — 
Zweideutiger Ritter dieſer SchweſterDame — 

Corenzo (auffahrend). 
Ha Tod und Teufel! 


Rocco. 
Was fol diefes „Ha“ — 
forenze. 
Die Ehre diefer Dame zu begeifern 
Wagt nur ein Hund wie du! 
Rocco 
(fährt auf, greift an feinen Degen; dann fich bezwingend). 
Fremdartig klingt 
Die Tonart, die Ihr ſprecht, — nach rauhen Sitten. 
Rocco da Ponte heiß' ich, Edelmann 
Der großen Republik. Wer mich beſchimpft, 
Fühlt meinen Degen, oder zieht den ſeinen. 


Keandro, 
Wenn unterm Mantel dort ein Degen fid) 
Berbirgt — fo zieht! 
forenzo (tief verwirrt). 


Weh mir — 


Rocco. 
Zur Waffe, ſag' ich! 

O Heiland! Doroten. 
Fort —! Marta. 
Lorenzo. 


Dürft' ich 'ne Waffe führen, 


Ich ſtünd' Euch meinen Mann. O dürft' ich, dürft' ih — 
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Rocco. 


Du darfit niht? Bei San Marco, Mann, wer bift du, 
Daß du niht Mann barfit fein? Bit du ein Hämmling ? 
Ein Mönh? Ein Heil’ger ? 
Seandre. 
Fort niit deiner Kappe: 
Enthüll' uns die Tonſur! 
Rocco. 
Ein Gottesmann, 
Der nächt’ge Schönen führt? (Die Edelleute Lachen.) 


Sorenzo. 
Allmächt'ger Gott — 


Das wird dein Tod! Nihtswürd’ger Schurke du, 


Mir, mir dein Schwert! 
(Er reißt Rocco’8 Degen aus der Scheide, will auf ihn zu. Xeandro und die andern 
Edelleute ziehen die ihren, ftellen ſich entgegen.) 


Dorsten. 
Hilf Himmel! Blut und Mord — 


Marta. 


Zur Hülfe! Pietro, Andrea — Hülfe, Hülfe! 
Sie ſchlagen fich hier todt! 


Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Romano dei Lombardt kommt mit Camillo Aldosrandint aus 
dem Haufe zur Rechten, Beide in weltlicher Kleidung; hinter ihnen der | 
alte Andrea und Piener mit Fackeln. 


Romano. 
Mer lärmt, wer ruft? 
Gezogne Degen! (aſt entiegt) Steh’ ich hier und träume: 
Lorenzo mit dem nadten Schwert ? 
(Lorenzo, in tieffter wirrung, läßt den Degen zur Erde fallen. Einer der 
Edelleute fpringt Hinzu, hebt ihn auf.) 
Feandro (Halblaut). 
Bekreuzt euch, 
Ziehn wir uns ſacht beiſeit. Den Alten ſah ich 
Beim Patriarchen: ein geheimer Sendling 





13 


— — 


Der heiligen röm'ſchen Inquiſition — 
Gott ſegn' uns! 
(Die Edelleute, ihre Masken anlegend, treten ſcheu zurück, nur Rocco bleibt ſtehn.) 
Romano (leiſe zu Lorenzo). 
Welcher Dämon faßte dich, 
Sinnloſer Menſch? (aut, zu ven Edelleuten) Ich will nicht fragen, wie 
Der Streit begann; (mit Geberde) beded’ ihn diefes Dunkel. 
Die Richter in Venedig richten ſchnell; 
Seid jchnellee — und verfchwindet. Kühlt im Dunft 
Der Nacht das Heiße Blut! 
Rocca (den Leandro hinwegzuziehen fucht). 
Den Degen mir 

Hinwegzureißen. — jo mid) zu beſchimpfen — 

Feandre (halblaut). 
Bift du betrunken? Anzubinden mit 
Der heiligen Inquifition — 

M Die Edelleute. 
Hinweg ! 

(Sie ziehen Rocco mit fort, über die Brüde und in den Palaft hinein. Der Wirth 
ift verfhwunden, bat feine Thür geigtofien. Romano winkt den Dienern, fich zu 


entfernen, doch dem Andrea, zu bleiben; läßt dann fein Auge auf Lorenzo 
ruhn, der finfter und zerfnirfcht zu Boden ftarrt.) 


Romano. 
Ihr wünjchtet meinen Pflegefohn zu fehn, Camillo 
Aldobrandini. Seht ihn hier: verjunfen 
In fromme Andacht, voll beicheid’'ner Würde, 
Wie's feinem Heil’gen Stand geziemt! Vermuthlich 
Beleidigt durch ein ausgelaſſ'nes Wort, 
Wie fie die luſt'ge Nacht erzeugt, vergaß er 
Nicht feine Pflicht, nicht mein Gebot: entfloh 
Der thierifchen Lockung des empörten Bluts, 
Und zeigt’ uns, wie der Geiſt fid) überwindet. 


Forenzo (vor ji hin). 
O ewiger Gott! — — Mein Bater! 


Romano. 
Wunderſam 
Iſt doch der Jugend Blut! Zum erſten Mal 
Entlaſſ' ich dich aus deiner heil'gen Stille, 


14 


— “ 


Vertraue deiner zwanzigjährigen Weisheit 
Dein eignes Selbſt und meine Tochter an, — 
Und gleich die erſte kindiſche Verſuchung 
Reißt dich dahin. Nocd hier, vor meiner Thür, 
Find’ ih — vom dümmften Teufel dich befeflen, 
Dem Zeufel des gemeinen Zanks; und fam ich 
Zwei Augenblide fpäter, als ich Tam, 
So ward’8 vielleicht mein Amt, den Sohn der Kirche 
Vom hochnothpeinlichen Blutgericht zu Löfen. 

Lorenzo (die Kippe beigend, zerfniricht). 
Ich war ein Thier. 

Romans. 


Nein, ſchlimmer als ein Thier: 
Rebell! — Wie heißt die erite Pflicht? 


forenzo. 
Gehorfam. 
Romano. 
Was ift Empörung? 
Lorenzo. 
Schlimmfter Tod der Seele. 


Romano. 


Es gährt in dir das ungezähmte Blut 
Des Vaters, der, in Fleiſch und Geift empört, 
Uns ungetreu, (Halslaut) in Sünden dich gezeugt ! 
Drum muß ich dich auf fchmalen Wege führen, 
Mit eifern ftrenger Hand. Ich that’8 bis Heut, 
Und fehe heut: wir werden's nie verlernen! 
Was murmeljt du? 

Forenze (qualvol). 


Ic fluchte meiner Seele. 


Romano, 
Bezähme fie, bis du fie fegnen kannſt! — 
Was giebt’8? 


(Ein Diener, aus dem paufe fommend, hat leife mit Andrea een und ihm einen 
Brief übergeben ; Andrea nähert fih dem Romano. 
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Andrea 
Hier, Monfignor. 
Romano (nimmt den Brief). 
Bom Patriarchen ! 
(Tritt zurüd, Öffnet und Liest. Lorenzo fteht allein und flarrt vor ſich hin.) 
Dorsten (zu Camillo, mitleidig, halblaut). 
Seht, wie’8 Lorenzo Tchmerzt. 
Gamillo. 
Es thut ihm gut; 
Nur zu! 
Boroten (traurig). 


Beim Oheim, meinem theuren Todten, 
Hört’ ich fo ftrenge Worte nie. 


Camillo (gemüthtich). 


Ihr kanntet 
Die Welt nicht, Signorina. Euer Ohm — 
Gott ſchenk' ihm ewigen Frieden! — lebte gleichſam 
Im Mond, mit Geiſtern, Büchern und Gedanken. 


Boroten. 


So wollte Gott, ich ſäße noch im Mond 

Und ſtiege nie auf eure Welt herunter ! 

Zu leben, wie wir lebten: ftill gefchäftig 

Und ohne Menſchenqual — froh wie ein Gott, 
Der diefe Welt nur träumt — 


Camillo (lädelnd). 
Mean ſagt's Eud) nach, 
Ihr ſeid ein Philoſoph. So jung, ſo ſchön, 
Und ſchon ſo weiſe! — Seid gewarnt, Frau Weisheit: 
Ihr ſprecht zur heiligen Inquiſition. 
Ihr ſeid ein Freigeiſt, ſagt man. 


Boroten. 
Wär’ ich daß, 
So fordert meinen Vater vor's Geridt: 
Er bradte mid zum Ohm. Warum verließ er 
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Sein einzig Kind, nahm ihm den Vater aud, 

ALS Gott die Mutter nahm, entfloh der Welt, 
Einfam im Klofter feinen Schmerz zu lieben, . 

Statt mid, fein Glüd im Schmerz? Warum ergab er 
Sein ganzes Ic dem Himmel, ftatt die Hälfte 

Mir, feinem Kind, zu laffen ? 


Camillo. 


Keßerin ! 
Gott rief ihn, und fo fam er. Dod er liebt Eud) 
Mit väterlichem Herzen. 
Dorotea. 

Ja, von ferne, 
Wie uns die Sonne liebt. Und täglich wärmt uns 
Ihr Licht: ihn ſah ich ſelten — wie Kometen. 
Und fo ward ich die Tochter meines Ohms — 


(tramig) Bis ich auch da verwaiſ'te! 

(Romano, nachdem er gelejen, Ki inzwijchen leiſe mit Andrea gefprochen und ihn 

ing Haus gejhidt, von Zeit zu Zeit einen beobachtenden Blick auf Korenzo werfend, 

der Doroten aus der Entfernung mit fihtbarer Erregung betrachtet. Er tritt hinter 
ihn, legt ihm plößlich die Hand auf die Schulter.) 


Lorenzo (sufammenfahrend). 
Ha! 
Romane (ſcheinbar gleichgültig). 
Erſchrickſt du? 

Es war mur deines Paterd Hand. — Warum 
Beſchauſt du gar fo eifrig dieſe Kette 
Auf Dorotea’8 Bruft? Auh daran muß 
Dein Auge fi) gewöhnen, daß die Welt 
Bon eitler Weltluft flimmert. — Dod die Kette, 
Sp mein’ ich felbft, ziemt meiner Tochter nicht. 
Zu Iodend für ein unbewacdtes Auge! 


(Er nimmt fie ihr von den Schultern; dann wieder Lorenzo firirend) 
Kun, dene’ ich, ift dein Blick befreit. 
Foren3o (ftammelnd). 
Mein Bater — 


Romano (für fid). 
Sieht e8 Gedanken hinter diefer Stirn, 
Die id) nicht mehr, wie fonft, ‘zu leſen wüßte? 
(fich zu Doroten wendend, laut) Was fagteft dur? 
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Dorotea (unbefangen). 


Ich? Nichts. — Doch ſagen wollt' ich: 
(auf die Kette blidend) 's war ein Geſchenk des Ohms. 


Romano. 
So ſchenk' es heut 

Der heiligen Kirche, in des Oheims Namen! 
Oft hat er ohnedies die frommen Opfer 
Verſäumt. Doch jetzt hinaus! Das Gondelfeſt 
Zu ſehn — (mit einiger Zärtlichkeit, die trauernden Gedanken dir 
Dinwegzutäufchen — war ja unfer Wille. 
Zu Schiff! Andrea wird euch Frau'n geleiten; 
(u Lorenzo) Dir bleibt. 

Lorenzo (betroffen). 


Ich bleibe —? 


Romano. 
Dorotea geht, 
Du bleibſt. Was für ein Seufzer auf der Lippe? 
Ich weiß ein andres Amt für did. Kamillo, 
Verzeiht: ich folg” Euch nad)! Mit diefem Jüngling 
Hab’ ich drei ftile Worte noch zu reden. | 


Gamille. 
Ich geh’ voran, Signora Dorotea, 
Habt gute Nacht! (gemüthlich Täelnd) Wir finden wohl noch Zeit, 
Vom Mann im Mond und fchönen Kegerinnen 
Died oder das zu reden. 
Dorsten 
, Gute Nacht! 
(Camillo geht nad links ab; Doroten mit Marta und Andrea nad hinten, fleigen 


in eine erleudhtete Gondel, die im Aller threr gewartet hat, und ſich nach rechts 
entfernt. 


Dritter Auftritt. 
Momano, Sorenio. 


| omano. 
Lorenzo! ’ 
Batır! Corenzo. 
ater! 


Giordano Bruno. 2 
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Romano. 


Diefer Name Elingt 
Mir gut im Ohr. (mi) Bon deinen Lippen Elingt ev 
Mir doppelt gut. Tritt näher! — Iſt der Geift 
Die Wahrheit diefer Welt, bift du in Wahrheit 
Mein Sohn! Das Kind des Blutes, Doroten, 
War ſtets nur halb mein eigen, blieb mir fremd, 
Meil fie mir fern blieb; du bift mein Gefhöpf — 
Mein nachgejchaffnes Ih. Du ſollſt mir einft 
Den ganzen Inhalt deines Lebens danken. 


Sorenzo (mit gepreßter Stimme, unterwürfig). 
Was wär’ ich ohne dich! 
Romano. 


| Du fagft es! — Als 
Die Frau, die dich gebar, dem Tode nah, 
Die Sünde büßend, gleichwie ein Vermächtniß 
Dich unferm heiligen Orden übergab, 
Mit deiner Seele deinen Leib zu retten, — 
Da nahm ich dich. Wie Moſes, — wie vom Himmel 
Herabgefallen, Tagft du da. Dein Vater, 
Abtrünnig, Hofterflüchtig, frevelnd war er 
Entſchwunden, — wie ein Zropfen, der vom Dad) 
Des heiligen Tempels fällt und in da8 Meer 
Der Welt verfinft. Doch hatt’ ich ihn geliebt, 
Eh’ ihm fein guter Geift entwich. Es jammerte 
Mich feiner Schuld unſchuld'ge Frucht. Ich nahm dich, 
Hob dich empor auf meinen Arm und fagte: 
Todt ſollſt du, Kind, für deinen Vater fein, 
Doch wird ein andrer Vater für dich Ieben; 
Todt fol für dich die fündige Mutter fein, 
Doch eine andre Mutter wird dich pflegen, 
Die Kirche Gottes, die fein Kind vergißt! — 
Damals begriffit du nicht, was ich dir fagte; 
Vielleicht begreifft du's heut. 


CLorenzo. 


Wie ſollt' ich nicht — 
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Romano. 


Dein Leben ift nicht dein. Der Mutter Kirche 
Gehört's und mir! Nie folft du fagen: dies 

Bin ich; dies will ich; died gehört mein eigen; — 
Du willft, du haft, du bift nur was du fol. 
Erhab’nes Opfer, fo fein Ich dahin 

Zu geben an ein andres Sein, und willig 

In ſich zu fterben, um in Gott zu leben! 


Lorenzo (vor ſich miederftarrend). 
Ih ſoll's — und alfo will ich’e. 


Romano. 


Hör mid an! 
Ich bin hierher gefommen, wie du weißt, 
Unſcheinbar, ſtillbedacht für Rom zu wirken. 
Biel ift gefchehn! Ich hab's erreicht, Venedig's 
Selbftherrifche Inquiſition der unfern 
Zu unterwerfen. Rom's Gebote will man 
Bon jett unweigerlich vollziehn; verwerfen, 
Was wir verwerfen, uns zu richten geben, 
Was wir zu richten wünfchen. Diefer Bortheil 
Sei gleid) genügt! Es gilt mit Einem Streich 
Das ganze zifchende, wilde Knäul von Häuptern 
Der großen Hydra Keberei zu treffen, 
Hinwegzumähn, was aus dem eignen Hirn 
Seinen Gott will fchöpfen, — und der Welt zu zeigen: 
Rom war, Rom ift und Rom wird fein! 


Forenzo. 
Gefangen 
Sist Campanella ſchon. 


Romano, 


Giordano Bruno 
Iſt frei und fpottet unfrer Macht! Der ſchlimmſte 
Bon unjern Feinden — weil der feurigfte — 
Schreibt, dichtet, denkt und lehrt. Und uns zu hoöhnen, 
Wagt dieſer Ketzer aus dem Ketzerland, 
Aus Deutſchland ſich hervor, betritt den Boden 
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j Der heiligen Inquifition: Venedig 

| Betritt er — ich erfuhr’s. Von Padua 

Führt feine Spur bis hier. Doch hier verweht fie ; 
Die Erde ſchluckt ihn wieder ein. Zu treu, 

Zu Hug find feine Freunde! Große Herren, 
Verſtohl'ne Reber, ſcheint's, beſchützen ihn, 

Den großen Freigeiſt! Denn die Peſt des Denkens 
Kennt keine Mauern, keine Riegel mehr: 

Paläſte, Klöſter, ſtille Frau'ngemächer, 

Thronſäle, Kerker, heilige Stätten weht 

Ihr gift'ger Athem an; dem nächſten Freund, 
Dem Sohn, der Tochter darf man nicht mehr trauen, 
Und im Gericht ſelbſt, das den Ketzer richtet, 

Regt ſich vielleicht der Geiſt, der ihn verehrt! 


Lorenzo. 
Das wolle Gott nicht! 


Romane (unterwürfig den Kopf ſenkend). 
Heilig fei fein Wille. 
(ſich aufrichtend Doch diefen Bruno. haff’ ich wie den Tod! 
Mit gold'nem Wort verführt er und die Seelen, 
Lockt fie in fein erlog'nes Paradies, 
Wo fie das Irrlicht der Erkenntniß äfft 
Und der Bernunft Dämonen fie ergreifen. 
Die Beten lodt er; darum ift er felbft 
Der Schlechteſte! 
Forenzo. 
Mit aller Kraft der Seele 


Haſſ' ich ihn, Vater. 
Romano. 
Haß ift nicht genug. 
Ihn — fangen follit du. 
Corenzo. 
Ich? 


Romano. 
Dem Neuling gibt man 
Zuerſt das ſchwerſte Probeſtück. Sieh her, — 


1 
1: 
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Doch nicht mit dieſem ſtarren Blick! Mir meldet 
Der Brief hier — wunderbar, bei meiner Seele, 


Doch ſchreibt's der Patriarch: — Giordano Bruno 
(nah hinten auf den erleuchteten Balaft deutend) 


Werd’ heute Nacht auf jenem Feſte fein. 

Tolldreifter Dämon! — Wie man died erfuhr — 
Wem er's verrieth — gleichviel. Du wirft zum Felt 
Des Loredano gehn, den Feind zu fangen. 


Lorenzo (tief verwirrt). 


Wie meinft du das? 
Romans. 


Du haft dich Schlecht vorhin 
Auf diefem Plat bewährt! Dennoch verjuch' ic) 
Noch einmal, was du kannt. Zum Testen Mal; 
Bewähre dih! — Als Gaft des Patriarchen 
Trittft du dort ein. Aus allen Masten Bruno 
Herauszufpüren ift das Ziel. Du wirft 
Die offne Jugend deiner Züge nützen, 
Wenn dir des Alters Weisheit fehlt; — dein Blid 
ft ehrlich, deine Stimme fanft. Das bahnt dir 
Den halben Weg! (mit Betonung) Auch bift du nicht allein. 
Du wirft da drüben mande Helfer finden, 
— Die fehn, wie gut dur fiehft. 


Forenze (qualvoli). 
Mein Bater ! 


Romans, 
Was? 
forenzs. 
Mit Trug und Lit —! — Ih kann's nid! 
Romano. 


Keiner konnte, 
Was er nicht lernte. Trug und Lift! Die Menfchen 
Regiert man nicht, wie Gott die Engel leitet. 


Gott will den Zweck, beum will er aud) das Mittel. Geh! 
Mit furchtbarem Ernft) 


Laß mic) nicht glauben, dies vebellifche "Zaubern 
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Sei Geift von deines Vaters Geijt! fei Gift 

Aus feinem Blut, das ich nicht ausgetrieben ! 

Dein Blut ift heiß. So war aud) fein’s. Es trieb ihn 
(nimmt Lorenz0’8 Hand) 

Der Sünde zu, die — dic) gebar. Laß mid 

Nicht glauben, daß die Flamm' in deinem Aug’, 

Die ſich entzündet, feit von Padua 

Wir meine Tochter holten — 


Lorenzo (nach Faſſung ringend). 


. Eine Flamme 
In meinem Aug’ — 
Romano. 
Daß fie als Baterserbe 
Aus deinem Blut eınporfchlägt! Rüſte dich 
Mit Gottes Nüftung, wahre deine Ceele! 
Ich nehme Dorotea mit nad) Rom, 
Denn fie bedarf nun meiner. Manchen Tag 
Wirft du fie fehn. Dich fieht ein Andrer: ich. 
Bewache deine Augen und Gedanken! 
(Wi gehn; fteht noch einmal ſtill.) 
Zum Patriarchen geh' ich. Haſt du mir 
Zu melden, wie's da drüben ſteht, ſo ſchicke 


Mir einen Boten. Geh! 
(Ab nad) links.) 


 Bierter Auftrift. 


Jorenzo allein. 


Forenzo (um ſich blidend). - 


Ich bin allein. 
DO Gott — nun darf ich zittern, darf erblafien, 
Und weinen, wie ich will! — Dod weinen nidt; 
Es find verfluchte, höllenheige Thränen — 
Sie trinfen will ich, bis fie mich erjtiden. 
Mein fündig Herz entlarvt! Von feinem furchtbar 
Unfehlbar'n Auge diefe Schuld durchſchaut, 
Die ih wie Mord verbarg! und fühlte mic 
Noch ftolz in aller Dual, wie Märtyrer 
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Zu Gottes Ehre ſchweigend zu verbluten. 

O Gott! Warum erſchufſt du dieſes Süße, 

Das mir nicht duften ſoll! verklärteſt deine Welt 

Mit ſolchem Liebreiz, grauſam wonnevoll, 

Gabſt alle dieſe wilden Sinne mir, 

Aug', Ohr, Gefühl, die ſchaudernd ſich entzücken 

Und beben, ſteigt ihr Bildniß nur herauf, — 

Wenn ich die Bruſt mir drum zerſchlagen ſoll, 

Mein Herz verfluchen und in Thränen knirſchen: 

Vergieb mir meine Schuld! — — Ich bin nicht Ich; 

Darf nicht begehren, wollen, noch erwerben — 

Mein Leben leb' ich nur in meinem Tod. 

Gott, Gott, verlaß mich nicht! Dir will ich ſterben — 

Dies Weib vergeſſen, meine Marter preiſen — 

Wenn deine Liebe mir's vergilt! (niederftarrendn) Erlöſchen 

Wird — langſam, langſam — dieſe Höllenpein, 

Die mir am Herzen frißt; (matt) und ſtill ſich läutern 

Im zehrenden Fegefeuer der Entſagung 

Die reuige Seele — (ihmwermuthsvon) bis im Himmelsfrieden 

Der letzte Wunſch, das letzte Wollen ſtirbt 

Und Ich — und Sie — in Gottes Licht zerfließen. 

(Hinten im Palaſt beginnt feſtliche Muſik; er fährt auf, fieht umher.) 

Wer ruft? — — 's iſt Alles ſtill. Mir war, als riefe 

Mich Dorotea's Stimme! — — Nur die Geigen 

In Loredano's Haus. — Sie rufen mich; 

Was ſteh' ich denn noch hier? Giordano Bruno — 

(qualvolh Mein Häſcher-Amt! — Doch ſtill: ich haſſ' ihn ja; 

Soll ich nicht lieben, iſt's ja gut, zu haſſen. 

An's Werk! Gehorſam! Fort an's heil'ge Werk: 

Die Hölle zwingen und dem Himmel dienen! 
(Tritt in Loredano's Palaſt.) 


Fünfter Auftritt. 


Camillo Aldoßrandini (ſteigt, eine Halbmaske vor dem Geficht, aus einer Gondel, 
die von links hereinfährt, und kommt behutfam um ſich blidend nad) vorne). Später 
Giordano Bruno. 





Camillo. 
Beim heiligen Dominicus, dies iſt 
Der Plab. (sieht feine use) Und dies die Zeit. Und diefer Zettel, 





24 


Ganz ohne Frage, von Giordano's Hand. 

Was fiel dem Teufelsbraten ein, mi hier 

Bor Freund Lombardi’8 Haus — (ich beriätigenn) Der gute Bruno 
Weiß von Lombardi nichts! — — Der Pla ift Teer. — 
Zerreißen wir zuvörberft diefen Zettel 

In Hundert Stüdfein — und ertheilen wir 

Für diefe Sind’ und Abfolution, 

Daß wir den großen Ketzer hier erwarten. (Seht A.) 


Siordane 


(ommg yon Kin, in sinen Mantet güßt; geht Tanglam und one aufbtiden 
über Die Bühne, bleibt Reben, (äliegt die lügen um (art gang in Tine 
Gedanfen zu verfin 


Gamillo. 


Das ift der Mann aus Nola, oder ich 

Bin der Befuv. So ftand er, wie 'ne Henne 

Ob feinen Küdjlein, den Gedanken, brütend, 

Bor zwanzig Jahren ſchon auf Einem Fed 

Und fah nicht Mond, nicht Sonne. 's ift 'ne Schande! 
Wär’ ich ein guter Chrift und Inquiſitor, 

Wie id) es follte fein, fo fing’ ich jest 

Den Dann da wie 'ne Drofjel — Gott zur Ehre; 
Statt deſſen werd’ ich freundlich mit ihm fofen, 

Und trinken obendrein! — — Er fteht noch immer. 
Ich will ihn fchreden; wart’! 


(it Don Hinten an ihn Seran ;Hafklaut) 
iordano Bruno! 


Giordano (erfäjridt ; dann ſich fafiend). 

Ihr feid Giordano Bruno? So verzeiht, 
Da ich mit Kegern nichts zu theilen wunſche, 
Daß ich unhöflich bin. (@erreugt fig, will gehen.) 

Camille ad). 

Klug wie die Schlangen; . 

Gut, äußerft gut gefpielt! (enthuut ns) Giordano Bruno, 
Mein weifer Philofoph, ich kenne did). 


Camillo! Giordans. 
amillo! 


k 
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Gamillo. 


Klug und thöricht! Warum famft du 
So ohne Maske? 


Giordano (träumerifch, fich befinnend) 
That ih das? — Es kam 
Mir ein Gedanke — . 
Gamillo. 
Der dich Hinderte 
Zu denken; und fo dachteft du dich her. 
Sofratifcher Träumer ! e 
Giordano. 
Dunkel ift die Naht — 
Und Niemand, der mich kennt. 


Camillo. 


Do nicht jo dunkel, 

Daß ich die braunen Augen nicht erfennte, 

Die mid) zum Narren machen. (mit Humor) Bruno, Bruno! 
Was für ’ne tück'ſche Welt, daß ein Notar 

Der heiligen Inquifition, ein Better 

Des heiligen Vaters, ein bejahrter, wadter, 

Faſt mufterhafter Mann, dies Pflafter tritt, 

Um diefer Kegerbrut die Hand zu drüden! 


Giordano (mit fanfter Ironie). 


Es iſt erftaunlicd), dag du's wagft. 


Gamillo (Giordano's Hand ftreichelnd). 

Ich Tiebe 
Die Märtyrer, Giordano; tapfre Männer, 
Die ſchön am Scierling fterben, für die Wahrheit 
Sich lächelnd foltern laſſen, Glüd und Gut 
Und Heimat von fich werfen wie ’nen Handſchuh, 
Dieweil der Geift fie treibt; ich Tieb’ euch, Bruno — 
Doch hol’ der Teufel meine arme Seele, 
Sch thu' e8 euch nicht glei. Das Temperament — 
Mir fehlt!’ am Temperament! Wenn man uns hier 
Auf diefer Stelle fänd’ und dich entlarhte, 
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Mein guter Bruno, — jo verleugn’ id) did); 
Co fag' ich, fehr erſtaunt: ich hielt den Mann 
inen biedern Chriften, für 'nen Fremdling, 
einen Weg von mir erfrug; doch wenn's 
Der Bruno ift, fo nehmt ihn — er ift unfer! 
Giordano (lägelnd). 

Ich zweifle nicht. Dur warft ein Philofoph 
Nad) deiner Art, als wir in Nola noch 
Mit Snabenhänden unfre Welt und bauten. 

. Camillo. 
Laß Alle foltern, ſengen und verbrennen, 
Die lichten Geiſtes ſind, — wo bleibt das Licht? 
Es muß auch Solche geben, die ſich ſchonen; 
Die deine Schriften lefen, Mann des Licht's, 
Sich deiner Weisheit freun, der Eſel lachen — 
Doch ſehn's die Eſel nicht! — Du leckrer Biſſen 
Für unfre Folterknechte, Kerkerſpinne, 
Wandelnder Scheiterhaufen, — was befieldich, 
Dem heiligen Drachen in's Gebiß zu jehn ? 
Was — da id) did im ſich'ren Deutſchiand denke, 
Wo ſich der Ketzer mit dem Ketzer zanft — 
Was führt dic) nad) Venedig ? 








Giordano. 
Mein Geſchick. 
Camillo. 
Was neunſt di dein Geſchick? 
Giordane. 


Berlor'nes Leben 
Zu finden, oder meines zu verlieren. 
Eamille. 
Dur bift oft bunfel, Mann, in deinen Büchern; 
Hier, bit? ich did, fei deutlich). 
Giordano (vor fi} Hinflarrend). 
Deutlich fein, 
‚Heißt: eim Geheimniß meiner Bruft erweden, 
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Das noch den erſten Wiegenſchlummer ſchlief. 

Doch kam ich ja drum her! — — Canillo! ſchau' ich 

Dich an, ſo ſchau' ich meine Jugendzeit. 

Blickt auch kein Märtyrer aus deinen Augen, 

Du Kind der Welt, ſo will ich doch beſchwören, 

(die Hand an Camillo's Bruſt) Died luſt'ge Herz iſt treu. Weiß nicht, 
wie's fam, 

Daß du mid, dunklen Menfchen lieben mußteft! 

Dich Hat dein Rofenpfad, der Dornen lachend, 

Die fieben Hügel Roms Hinangeführt, 

Bis an des Bapftes Thron. Ich, der PVerirrte, 

Der Abgefall’'ne, flüchtig wie die Taube, 

Die vor dem Drachen flieht, — id) werde fallen, 

Camillo, durch des Drachen Lift! verderben 

In Elend oder Schmad), verworfen werden 

Bon allen gläubigen Kindern diefer Welt; — 

Doh du wirft wie ein Bruder mein gedenken, 

Stil um mid) weinen, wo did) Niemand fieht, 

Doch heiß nnd ehrlich, und im Herzen jagen: 

Der Welt Hab’ ich gedient — an ihn geglaubt! 


Camillo (verftohlen an feinen Augen wifchend). 


Sei fill! — Erweichen wir und nit. — Was ſprichſt du 
Von Tod und Sterben; das iſt mir verhaßt. 

Beim heiligen Gott, du bift ein Sokrates, 

Ih halte was von dir; ein Mann wie feiner — 

Doc, bis wir fterben müſſen, laß uns leben. 

Was ift’8 für ein Geheimniß, dunfler Dann, 

Das ich erfahren ſoll? 


Giordano fieht vor fih hin). 


Berjchollen war ich 
Dir lange Jahre — du in Jugendluſt 
Die Welt durchftreifend, ich aus unſerm Nola 
Nach Rom, zum heiligen Babylon, geführt — 
Und da begann mein Unheil! Sie befchwagten 
Mir meine Rnabenfeele, Gott zu dienen 
In Kloſterzucht. Dominicaner ward id; 


Camillo ftarrt ihn an) 


Sa, das erfuhrft du nie! In plöglicher 
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Zerknirſchung mir gefallend, warf ich Namen, 
Urfprung und Heimat ab: verweht, vergelfen, 
Nur Gottes Sohn und Knecht, wollt’ ich als Bruder 
Joſephus ſtill mic) Heiligen bis zum Tod. 
Zwei Triebe nur des Herzens wollt' ich dulden: 
Die Luſt am Forſchen, Denken, Weltbetrachten, 
Und das unſchuldig leidenſchaftliche 
Gefühl für meinen Lehrer und Genoſſen, 
Bruder Romanıs, Gottes Knecht wie ih — 
(eubig lachelndd Nun mein Verfolger und ein Fürft der Henker. 


Gamillo. 
Romano dei Tombardi! 
Giordano. 
Ja; der iſt's. 
Daß einft Giordano Bruno, der VBerdammte, 


Zärtlich und fromm zu feinen Füßen faß, 


In feinem reif’ren Geift fi) Frieden fuchend 

Für die erregte Seele, — das, das ahnt 

Lombardi niht! — Er liebte mich, wie man 

Den jüng’ren Bruder liebt. Sein härt’res Herz 
Zerſchmolz an meinem heiß'ren. Doch, Camillo, 
Der Tag der Klarheit, der Erfenntniß kam! 

(fich erregend) Da ſchrecklich fi) die Lüge mir enthüllte 
AU diefer Heiligkeit: der Flügelnde 

Betrug, geweihte Gräuel, Seelenjchändung 

Und wilde Fleifchesluft, verzerrte Wahrheit, 
Blutgierige Wolluft frommer Graufamteit ; 

Da Himmel und Erde, Gott und Welt mir taumelnd 
Zufammenftürzten, und ein TZrugbild nur 

Bor meinen Augen blieb — und mir im Herzen 
Die Kraft, dies Trugbild, mic) und euch zu haſſen. 


Camillo (feufzt). 
Gott beſſer's! — Ya, fo ſteht's! 


Giordano. 


Und id) gefangen, 
Ewig der Kirche Sklav! Und furchtbar gährend 
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rn, 


In meinen Adern das kaſtei'te Blut, 

Im Yugendfrühling wie die füße Säng’rin 

Der Naht von warmen Melodien zitternd — 

Und dies geweihte Gift in meiner Seele, 

Das Gift des frömmelnden Betrugs! — So warb ich 
Der Prieſter meiner Sünde! So verſtrickt' ich 

Das Herz, das ſich mir hingab — ihr's und mein's — 
In falſche Lüge, und an Gott verzweifelnd, 

Nach Lieb' und Freude lechzend, warf ich Ehre 

Und Glück in Einen Abgrund! 


Camillo. 


Ich verſteh' dich nicht. 
Was thateſt du? 


Giordano (nad einer Pauſe). 
Terefa di Cervello 
Gab mir ihr Herz. Dod) fie war fromm. Um nidt 
An diefer Klippe meined Glücks zu fcheitern, 
Derbarg id) ihr, daß ich mid Gott gelobt; 
Mit falſchem Namen — 


Camillo. 
Hm! 
Giordano. 
So ward ſie mein. 

In heißen Sommernächten, meine Kutte 
Mit hellem Wamms vertauſcht' ich und entfloh 
Dem Kloſter, Freiheit athmend, ſündetrunken, 
Und floh an ihre Bruſt! — — So kam die Zeit, 
Daß unſrer Liebe Frucht uns ängſtigte, 
Und ihr zu Füßen ich bekennen mußte, 
Was ich gethan. Tereſa, fagt’ ich ihr, 
Dein bin ich, nicht des Klofters! Meine Ketten 
Zerreiß’ ich, alle Lande ſtehn uns offen, 
Sei du mein Weib, ſo wird mir Gott vergeben! — 
Doch fie war allzu fromm. Die Priefter mehr 
ALS ihre Schande fürdtend — 


Camillo. 


Hm! 
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Giordano. 


Zerriß fie 
Den Bund, zerrang ihr armes Herz, und floh 
Zu ihrem Gott. Und mich verlaffend gab fie 
Das Kind, das fie gebar, den Prieftern hin, 
Sich felbit den frommen Schweitern, ftrenger Buße, 
Furchtbaren Richtern, — bis der gnäbdigite 
Ihr Urtheil ſprach: der Tod. | 


Camillo (feufzt). 


Ich dachte nicht, 
Daß du jo traurige Geſchichten mir 
Erzählen würdet! — Konnt's nicht beffer enden — 


Giordano. 


Es endet gleich! — Perzweiflung im Gemüth, 
Entfloh ih Rom; mein falſch Gelübd' zerbrach ich. 
Am Tag des Abjchieds, durch Tereſa's Bruder, 
Ward mir verkündet, in Romanus' Armen 
Geftorben jei mein Söhnlein — doch Terefa 

Hab’ ſich noch fterbend mir verföhnt. Allein, 
Camillo, ftand ic) auf der runden Erde! 

Allein durchzog ich fi. Durd; Weljchland, Franfreidd — 
Ins Reich der großen Königin Elifabetd — 
Durch's freie Deutfchland zog ich meine Straße, 
In Gottes Geift vertieft, in meinen Namen 
Giordano Bruno wieder eingehüllt, 

Wie man ein abgetrag'nes Kleid nod einmal 

Um den verarmten Leib ſich Tegt: geftorben war 
Bruder Joſephus, todt Tereja's Liebiter, 

Nur Bruno lebte, fremd in diefer Welt. 

Und wenn mid) Heimweh faßte, ſtiller Gram 

Sich mitten in des Geiſtes tiefſtem Sinnen 

In Thränen löste, fern am Tiberufer 

Ein holder Schatten aufftieg, jammervoll 

Mit traurigem Büßerblid ind Grab mir winkend, — 
So dacht' id: kommen werd’ ih — werde kommen, 
Auf Gottes Todesruf; doc bis das große 

Gebot mic) fordert, das im Weltenſchooß 
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Die müden Seelen eint, will ich geduldig 

Zum Kelch mich weihn, der Gottes Willen faßt, 
Der Wahrheit feſt ins Sonnenauge ſchaun 

Und feſt und frei, was ich erkannt, befennen! 


Camillo (weich). 


Das wirft du thun! Du bift der Mann. Dod) was 
Bedrückt dich dies Geheimnig? Sonderbarer, 
MWehmüth’ger Träumer! Wenn feit zwanzig Jahren 
Dies alles todt ift — 


Giordano (flieht auf). 


Kannſt du fehwören, du: 

Es ift in Wahrheit todt? 
Gamillo (fieht ihn befremdet an). 
Ich nidt. 
Giordano. 
Noch ih! — 

In Frankfurt ſaß ich, ſaß und ſchrieb und dachte — 
Da ruft man mich zu einem Sterbenden, | 
Der mein begehrt. Und wie ic) kam, fo fand id) 
Terefa’8 Bruder, mit dem Tod im Kampf, 
Noch hellen Geiftes, doc, der Athen fladernd, 
Und mühſam beichtet' er: der römischen Kirche 
Sei er entronnen, hab’ ein luth'riſch Herz, 
Und fterbend fehn’ er fi, den „großen Ketzer“, 
Den Bruno, nod) zu fehn. Und wie er jpridt, 
Erkenn' id) ihn — er mid. Erſchrocken greift er 
Nach meiner Hand — und feufzt — und endlich ftöhnt er: 
Im Dienft der Kirche hab’ er dazumal 
Mir meines Söhnleins — ſalſchen Tod verkündigt. 
Und als ih, wie vom Wetterfchlag getroffen,. 
Ihn frage: „Lebt er no)? und wo? und wie?" 
So finnt er eine Weile, Namen fuchend ; 
Klopft an die todesichweiß-bededte Stirn, 
Stöhnt, ringt nach Athem, doch umfonft: in Seufzern, 
Die nichts verrathen, ftöhnt er feine Seele 
Hinaus, und horchend fteh’ ich vor dem Todten. 
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Gamille (eifernd). 
Nicht noch fo Fang’ zu athmen! Wozu ſeufzt' er — 
Giordano. 
Mein Sohn nicht todt! Vielleicht dies höchſte Glück 


Dir noch vergönnt, an ihm die Schuld zu fühnen! —- 
Es ließ mir drüben feine Ruhe mehr; 


Nach Padua zog id, — dort erfpürt, verfolgt, 


Hierher: zu Schiffe will id) nad) Ancona, 
Von da nad) Rom: dort ſuch' id mir mein Kind. 
Still! fag mir nichts! Nie bin ich vor Gefahr 
Sewichen, wenn mid) inn’ve Stimimen riefen. 
Ich muß nad) Rom! — Dod) deine Hülfe brauch' id, 
Zu Schiff zu kommen: Altes ſpäht und argwöhnt, 
Ein unverdähtig Zeugniß thut mir Noth. 
Du kannſt mir's geben — 

Gamillo. 

Hm! 

Giordano. 

Was fhütteljt du 

Den Kopf fo fehr bedenklich? Willſt du nicht — 

Gamillo. 
Ich follte nicht! Nah) Rom — 

Giordano. 


Dein Haupt, Camillo, 
Bleibt fiher vor Gefahr. Laß dir bedeuten 





(Rärm hinter der Scene. Die Mufit im Palaft, die inzwiſchen geendet, dann wieder 
: „Giordano Bruno!) 





angehoben hat, bricht Ylönfich ab. Man hört wiederholte Ruf 
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Sechſter Auftritt. 


Die Yorigen, Mocco, Leandro und andere Edeſſente, Diener mit Yadeln (eilen 
hinten aus dem Palaft auf die Gafle, ihnen voran) Aurlanetto (in bürgerlicher 
Kleidung, mit verwildertem Haar und dem Ausdrud des Wahnfinns). Volk: 
fpäter Porofen, Marta und Andrea; zulegt zwei Käfer. 
Camillo (verftört). 


Was rufen fie dort hinten? 


Giordano. 


Meinen Namen. 
Wem gilt das? 


Sort! 
Giordano (aufgeregt nach Hinten fchauend). 
Laß jehn! 
$urlanetto 


(ift nach vorne geflohn, die Andern ihm nad) ; beit —— trotzig ſtehn, mit verſchränkten 
Armen um fich blick 


Was moi ihr mir? 


Gamille. 


Rocco 
(während die Diener mit ihren Fackeln dem Surlanetto ins Geficht Teuchten). 


Wer bift du, wunderfamer Wicht ? 


Zurlanetto. 
Verſengt mir 
Nicht mein Gelod, ihr Knechte! Reißt mir nicht 
Den einzigen Rod entzwei! — 
Ich bin Giordano Bruno, wie ich fagte. 


Rocco (Halb trunten). 


Und das zu melden, famft du ungeladen 
In Loredano's Hof? 
Giordano (leife). 
Ein Spuk: ein zweites Ich! 


Giordano Bruno. 
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Camillo (ebenſo). 
Fort, ſag' ich! 
Giordano (ſchüttelt den Kopf). 
Wie died endet, muß ich jehn. 
Camillo. 


Und mid, und dich verrathen? — Nun, du Mann 
Des Scheiterhaufens, bleib; id) rette mih — — 
Nichts hört umd fieht er, al8 fein andres Ih! — 
Leb wohl! 
Gerſchwindet nad) links. Volk drängt fi) nad) und nach von verſchiedenen Seiten heran.) 
Rocto. 
Er ſpricht kein Wort. Du biſt der Ketzer, 
Der große Philoſoph? 
Feandro (ſich vordrängend, lacht). 

Nun kenn' ich ihn! 
's iſt Furlanetto, der verrückte Schneider, 
Der Ketzer, von der heil'gen Inquiſition 
Gefoltert, dann begnadigt — Seht die Hände, 
Vom Strick zerſchnitten und verdorrt im Feuer; 
Seht ſein verſtört Geſicht! 


Giordano (für ſich). 


O deine Menſchen, 
O Gott! 
Zurlanetto (zu Leandro, ſtolz). 
Du irrſt. Giordano Bruno bin ich, 
Der Philoſoph. Schaut mir ins Aug', ihr Sklaven, 


Und leugnet, daß ich's bin! Lest meine Schriften — 
(sieht mehrere Bücher nach einander hervor, hält fie empor, wirft fie unter die Dienge) 


Hier — hier — und hier! Laßt alle Heil’gen kommen, 
Sie widerlegen meine Schriften nicht. 


Leandro 
(hat eins der Bücher aufgenommen, liest). 
„Die Reinigung des Olymps; Verjagung des 
Gebietenden Thieres.“ Von Giordano Bruno, 
Dem britiſchen Ketzer Sidney zugeeignet. 
Satire gegen Rom. (lachend) Verbrennt das Buch; 
Die Fackeln her! 


Owen -..——m. 


nt 





Rocco. 


Berbrennt den Mann dazu; 


(sieht aus Furlanetto’8 Rod eine hohe, niit Flammen und Zeufein bemalte Papiermütze 
hervor, die beim Herausziehen der Schriften fichtbar Br hält fie in die Höhe, 
feßt fie dann auf Kurlanetto's Haupt) 


Seht feine Ketzermütze! Seht: jo ftand er 
Schon unterm Brandpfahl — 


Leandro, 


Dod um feine Narrheit 
Ließ man ihn los. Dank's deiner Narrheit, Narr, 
Und rette dich noch einmal! 


( Dorotea, Marta, Andrea kommen in ihrer Gondel zurüd, fteigen aus, treten näher.) 
Zurlanetto. 


Nein, bier fteh’ id: 
Derdammt, verfludht, verbrennt mid, ihr Vaſallen 
Der Finſterniß! Erjcheinen wird. der Tag, 
Da eud) da8 Sonnenlicht ind Auge brennt 
Und ihr euch beugt vor meinem Geift! Hier fteh’ id) — 


Rocco. 
Bor deinem Schneidergeiit ? 


Zurlanetto. 


Wärſt du nicht blind, 
So ſähſt du, daß ich Bruno bin von Nola, 
Ihr alle ſahrs — 
(zu Giordano, ihn plötzlich ſcharf firirend) 
Du auch! Du mit der hohen, 


Der ſtolzen Denkerſtirn, den. Ketzeraugen — 

Willſt du der Bruno ſein? Ich ſag', du lügſt; 
Hier ſteht dein Meiſter, du! Aus meinen Büchern 
Kam Alles, was du weißt. Ergreift auch ihn, 

Ihr Häſcher des Gerichts! Ein Ketzer iſt er 

Wie ich, ein Geiſt von meinem Geiſt — doch ich 
War der Prophet! 


Jorotea (für fich, Giordano erblidend): 


Bon Babın! Hilf Gott! Das ift der Flüchtling 
on Padua. 


3% 
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Rocto 
Cer gleich den Andern Giordano aufciertſam betrachtet). 
Wer bift du, fonderbares, 
Nachdenlliches Gefiht? Ein Geiftesbruder 
Bon diefem Narren — 
Seandre. 


Seht, wie er erblaßt ift. 
Beleuchtet ihn! — Bift etwa du der echte 
Giordano Bruno? 
Giordano. 


Ber ich bin, ihr Herren — 


Rocco. 
Dan frag’ ihn aus! 
Die Edelleute. 


Man halt’ ihn feft! 


Ceandro. 
Man laſſ ihn 
Nicht los, bis er bekennt! 


Dorotea. 


Halt ein! 
(Die Menge ſtarrt fie verwundert an. Dorotea für ſich 


Ihn ‚retten 
Iſt meine. Pflicht! (tritt vor; laut) Verzeiht, ihr edlen Herren: 
Ihr irrt euch fehr. Mit jenem Ketzer dort 
Hat diefer gute Bürger — Jacopo 
Bon Padua nichts gemein. Ein guter Chrift 
Und mir von Padua her befannt. (u Giordano) Ich grüß' Euch. 
Willkommen in Venedig! 
Feandro 
(der gleich den andern Edelleuten mit einiger Scheu zurlidgetreten iſt, Teife). 
Stil! Das ift 
Die Dame von vorhin. Die Dame von 
Der heiligen Inquifition. 
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Rocco (ebenfo). 
Sie weiß 
Zu reden wie ein Mann — beim heiligen Marcus! — 


Kommt, kommt! Ziehn wir bejcheiden uns zurüd. 


(Sie verneigen ſich flumm agegen Doroten, treten zurüd. Zwei vermummte Häfcher 
drängen fich durch die Menge nach vorn; das Bolt weicht ſcheu auf die Seite.) 


Ceandrs (Halblaut). 
Die Häfcher des Gerichts! 
Häfder 
(ift vor Furlanetto hingetreten, nimmt ihm die Kegermüge vom Kopf, faßt ihn bei 
der Hand). 
Du Straßen⸗Ketzer — 
Du gehft mit mir. 
Zurlanette, 
Wohin? Ihr Schergen, Knechte 
Der Finfternig — 
Häfcder (drogend). 


Du ſchweigſt! 


Zurlanetto (lauter). 
Ihr Götendiener — 


Häfder. 
So ftopf’ ic) dir den Mund! (Zieht einen Knebel hervor.) 


Zurlanette. 


Ihr Baalöpriefter — 


(Die Häfcher ziehn ihn ginweg, nacı Yints. Das Bolt Läuft binterdrein. Die Edelleute 
gehn über die Brüde in den Ralaſt zurüd, die Diener ihnen nad.) 


Andrea (auf Giordano zeigend, mißtrauiſch, halblaut). 
Ihr kennt den Dann? 
Doroten (Halblaut).. 


Ic kenn' ihn. — Gebt; ich komme! 
(Winkt ihm und der Marta, zu gehn. Beide rechts in das Haus.) 
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Siebenter Auftriff. 


Giordano, Porofen; jpäter Lorenzo und ein Diener; zum Schluß Nomano mit 


Dienern. 
Giordano 
(fie vol Intereffe, mit Bewegung betrachtend, nad einer Pauſe). 
Schön, Hug und edel! — — Wein verdanf’ id) es, 


Hochedle Frau, daR mid die Häfcherfauft 

Nicht auch Hinmwegzieht wie den armen Thoren, 
Den feine Geiftesnadht in Kerfernacht begräbt ? 
Ih ſah Euch nie, Ihr Habt mid) nie gefehn, 
Und doc, die Frauen-Schüchternheit bezwingend, 
Trieb Euch das tapfre Herz, mich zu befrein? 


Doroten. 
Ihr irrt. Ich fah Euch ſchon. 
Giordano. 
Ihr jaht mid — 


Doroten (mit ſchüchternem Lächeln). 
Gott 

Und ih! — In Padua — wenig Tage nur 
38 her — am Bacchiglione ftandet Ihr, 
Berfolgt wie heut: verdächt'ge Männer Tpähten 
Bom andern Ufer her, die Häjcher waren's 
Vom heimlichen Gericht — ich merkt’ e8 wohl — 
Und für Eud) zitternd ftand ich da. Und eben 
Wollt Ihr vom Ufer in die Gaſſe fliehn — 


Giordano (verwundert). 


Das Alles faht Ihr — 


Doroten. 


Da — ein Knäblein feht Ihr 
Ins Waſſer ftürzen, hört die Mutter ſchreien — 
Und Ihr befannt Euch nicht. Ihr flogt herbei -— 
Im Waffer wart Ihr — trugt das Kind ans Ufer, 
Gabt e8 der Mutter Hin. Ihr Jauchzen hört’ ih — 
Und dann den furchtbarn Ruf der Häfcher: Haltet ihn! 
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Haltet ihn, haltet ihn! — Und dunkel ward 
Mir's vor den Augen — ſtand und zitterte, 
Gab Euch verloren — tin herzlicher Sreude) doch zu früh! Denn 


plöglic) 
Verſchwunden wart Ihr in der Menfchenmenge, 
Die wuchs und ſchwoll und rief — und wie fich’8 theilte, 
Sah ic) die Häfcher rathlos gaffend ftehn, 
Die Männer lachen — und vor Freude lacht! ich auch 
(bewegt) Und weint', und lacht' und weinte wie ein Kind! — — 
Das thatet Ihr, und ſollt' ih Euch nicht Helfen? 


Giordano (gerührt). 
Wer feid Ihr, Holde Frau? — Und wenn Ihr ſaht, 
Was mich bedrohte, was verrieth Euch denn, 
Daß ich nicht ſchuldig war? 


Dorotea (mit gedämpfter Stimme, zögernd). 
Ich ahne, wer Ihr ſeid. 
Ihr ſeid — ein Philoſoph. 


Giordano (behutſam). 
Ihr könntet irren. 


Doroten (unſchuldig). 


Ich kann's. Ich kenne nicht die Welt. O zürnt mir nicht, 
Wenn ich an Eures Lebens Schleier rühre, 

Zudringlich, keck, — weil ich Euch warnen muß. 

Seid Ihr ein — Freigeiſt, ſo entflieht! 


Giordano. 
Und wär' ich's — 
Wie kommt Euch dieſe Warnung? — Argwohn iſt 
Das Vorrecht der Verfolgten. 


Doroten, 


Ya, das fühl id. 
Könnt’ ih Euch jagen, was ich bin! Doch ſchrecklich 
Sind diefe Zeiten: glauben follen Alle 
An Einen Gott, doch Keiner glaubt dem Andern, 
Ein Jeder zittert vor Verrath! — — IH glaub’ Eud), 
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Obwohl ih Euch — nicht kenne. Geht und flieht — 
(mit forichendem Blick, doch die Stimme dampfend) 

Und wenn Ihr je den Mann auf Erden findet, 

Für den man Euch in diefer Stunde nahm, 

So fagt ihm: eine — Mäpddhenjeele lebt, 

Die ihm ihr Leben danft! - 


Giordano (erftaunt). 


Ihr redet von 


Giordano Bruno — 
Jorotea (Teile). 


Sagt ihm: diefe Seele 
St fein; er wedte fie! Krank war fie, traurig 
Und Iebensmatt, und fchlief am hellen Tag; 
Da fand fie Eure — (id verbeflernd) Bruno's goldne Schriften, 
Las fie verftohlen — ward durch fie gejund. 
Hinaus aus ihrer engen Zelle fah fie 
Ins AU der ewigen Welt! ſah all des Lebens 
Gewimmel, Licht und Luft, des Menjchen Seele, 
Aus Einem Duell Iebendig, ewig fließen, 
Ewig in ihn zurüd — und Eins mit Allem 
Berbunden — tief in meiner Bruſt die Seele 
Der Welt, und id) in ihr! Da ward mein Schidfal 
Zur heiligen Nothmwendigfeit, die Knechtſchaft 
Zum freien Opfer, aller Schmerz verflärt, 
(lägelnd) Und Gott und Bruno wollten’s, daß ich lebte! 


Sorenzo 
(kommt aus dem Balaft, ein Diener Hinter ihm ber). 


Ein faljcher Lärm war's! — Fort zum Patriarchen: 
Dort fagft du meinem Vater — 

(fieht die Beiden, bleibt auf der Brücke ſtehn; für fich) 

Dorotea? — 

Wer iſt's, mit dem fie fpricht? 


Jorotea. 


Ihr ſagt mir nichts; 
Ihr ſeht mich an und ſchweigt. 
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Giordano (bewegt). 
Ich ſeh' und ftaune. 

Kommt ſolche Weisheit in ein Frauenherz ? 
Beginnt die Zeit, da felbjt im Blumengeiſt 

Der Evaskinder fic das reine Licht 

Des ewigen Seins entzündet? — Glüdlicher 
Giordano Bruno, wenn dir Gott vergünnt, 

In ſolchen Blüthen jo verjüngt zu leben! 


Doroten. 
Wen preist Ihr fo? Ihr felbft — Ihr ſeid — 
Giordano. 


Wer bin ih? 


Doroten. 
Giordano Bruno feid Ihr! 


Forenzo (auffabrend, für fich). 
Ha —! 


Giordano. 
‚Wer gab 
Euch den Gedanken ein? | 
Doroten. 
Ihr feid’s! Ich. ahn's — 
Ich ahnt’ es Tängft! Ihr ſeid's — 


Giordano. 
Und wenn ich's wäre? 


Dorotea (voll Schmerz). 
So fag’ ih: felig war mir diefe Stunde — 
Und fage:- flieht! auf ewig! 


Sorenzo (für fid). 
Heiliger 
Dominicus, fteh du mir bei! (Gum Diener, Leife) Hinweg 
Zu meinem Bater: eilig foll er fommen — 
Sogleich! (Der Diener geräuſchlos ab, nach Linke.) 
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Boroten. 
Vertraut mir! Sagt mir: ja, id bin's — 
Und dann entflieht! 
Giordano. 
Nun denn — bei diefer ftillen, 
Verſchwiegnen Naht -- 
(erbfiat den ſic nähernden Lorenzo, erſchricth 
Wer rührt ſich dort? 


Dorsten (zufanmenfahrend). 
Lorenzo! 
Giordano. 
Wer ift Lorenzo? 
Forenzo (vafd} vortretend). 
Diefer Jungfrau Bruder, 
Und — Euer Freund, wenn Ihr Giordano Bruno feid. 
Umftellt, verrathen feid Ihr; fliegt — mit mir! 
Ich helf' Euch fort! 


Giordano (ihn anſtarrend, für ſich. 


Terefa! — — Sieht ein Menſch 
So einem andern gleich? (au) Wer, fagt Ihr, feid Ihr — 


Doroten (tritt angftvol zwiſchen die Beiden). 
Verlaßt und; flieht! 
Forengo (für fih). 
Ihn fangen oder fterben. 
(aut) Seid Ihr der Bruno, laßt mid; Euch geleiten, 
Entflieht mit mir. 
Doroten. 
Nein, nein! für fih, quatvon) Was ſoll ich jagen, 
D Gott! aut) Nicht, nicht mit ihm! 


Giordano (Lorenzo bei der Hand faſſend). 
Ver bift du, Jüngling, 
Die ift dein Name? Wenn du aud von Vater 
Und Mutter ftammft wie wir — woher, woher, 
Der brachte dich zur Welt? 
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Doroten (will ihn hinwegziehn). 


Entflieht! 


Giordano. 
Nicht eh’ ich 
Erfuhr, was dieſes Angeficht bedeutet, 
(alblaut) Das wie dem Grab entftiegen vor mir fteht, 
Mit ihren Büßer-Augen nad) mir blidend ! 
(aut) Antwortet mir! Wenn Ihr ein Römer ſeid — 
Nah Eurer Sprache feid Ihr's — 


Forenzo (unruhig nach links hinausblidend). 

Ja, ich bin’s. 
Doroten. 
Bei Allem, was Euch heilig ijt, verſchwendet 


Die Zeit der Rettung nicht! verlaßt und Beide 
Und flieht! 


Lorenzo 
(mit einem wilden Blid auf Dorotea, zwiſchen den Zähnen). 
Berrätherin — 
Giordano. 
Sprich, jprih! Tereſa 
Hieß deine Mutter — — Ihren Namen! Sprich! 


Lorenzo (zögert; dann nidend). 
Tereſa di Eervello. 
Giordano. 


Heil'ges Schickſal —! 


Lorenzo 
(fieht Romano und Diener mit Fackeln Lints im Hintergrunde erſcheinen, ergreift 
nun Giordano’3 Arm). 


Was ftarrft du jo mid) an? Entlarvter Keter, 
Giordano Bruno, mein Gefang'ner bit du; ' 
Ergieb did mir! 


Dorotea. 


Ich ſterbe! 
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Giordano 
(in fprachlofem Entſetzen; dann nad Worten ringend). 


Dein Gefang’ner — 
Sorengo. 
Im Namen der heil’gen Ingquifition 
Bift du verhaftet! 
Giordano. 
Du — Du mein Verräther — 
Berlogner Heuchler du — | 
Lorenzo. 
Ergieb dich mir! 
Giordano. 
Du mein Verräther, du — ſo jung, ſo teufliſch — 
$orenzo. 
Berräther an der Kirche zu verrathen 
Iſt fein Vergehn; ift Pflicht. 
Giordano. 


Ein Teufel äfft id — — 
Du — Du! Mit höllifcher Luüge — du im Namen 
Der heiligen Inquifition — (in furdtbarer Empörung) Nun denn, 
Im Namen aller Gräuel diefer Erde, 
So jei verfludt! 
Du ſklaviſcher Verräther! abgefallen 
Bom Stamm, der dich getragen, du verfaulte Frucht — 
Berfault, verfluht in Mark und Bein! Verflucht 
Die falfche Mutter, deine heil'ge Kirche, 
Die did) zum Teufel machte, — die did lehrte, 
Den eignen Vater treulos zu verderben! 


Sorenzo (ihn anftarrend). 
Du — du — mein Bater — 
Romano (für fi, erfhüttert). 
Heiliged Verhängniß: 
Bruder Joſephus und Giordano Bruno 
Derjelbe Mann! aut) Wenn du di Bruno nennft — 
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Giordano. 
Bon Nola: ja, ich bin’s. Und dies mein Sohn, 
Berflucht, verworfen wie die tieffte Hölle! 
(Brit zufammen ; die Diener fangen ihn auf.) 
Sorenzo. 
Helft mir! Caumelt, fintt in Dorotea's Arm.) 
Romano 


(ringt nad) Yaflung;. mit einer auf Giordano hinweifenden Bewegung den Dienern 
und dem hervortretenden Andrea wintend). 


Führt ihm hinweg! 


(Der Borhang fällt.) 


Kueiter Anfıng. 


Rom. Ein Zimmer im Palaft der Inquifition. Hinten in der Mitte der Wand ein 
dunkler Vorhang, der die Scene ſchließt. Links ein geöffnetes, doch vergittertes Fenſter. 
Thüren rechts und Tinte. 


Erfler Auftritt. 


Giordano (mit aneinandergefetteten Händen, wird von einem bermummten) 
Gefängnißwächter (von links hereingeführt); fpäter Momano. (Ein Herofd hinter 
der Scene.) 


Giordano. 


Hier fol id) Monfignor Romano dei 
Lombardi fehn? oo 
Wähler. 


Ic weiß nicht. 


Giordano (halblaut, ohne Zorn). 
Ewig dies 
„Ich weiß nit!" — — Was id) Such das Tenfter dort 
Erblide — diefe Kuppeln, Dächer, Thürme — 


Iſt Kom.‘ 
Mäder. 
Ich weiß nicht. 
Giordano. 


Schone deine Lunge; 


Ich weiß. (vor fich bin, erſchüttert) Ich hab's erreicht: nah Rom 
zu zieh, 








a 


47 


Das war ja meines — Baterherzens Wille; 
Ich träumte Nachts davon. Ich hab's erreicht, 
Und meinem Schidjal dank' ich! 


Bomano 


(iſt von rechts eingetreten, im Inquifitoren=SNeid; winft dem Wächter, ſich zu 
entfernen, tritt dann, noch ungefehen, an Giordano "heran; nicht ohne Bewegung). 


" Mühfam war 
Die lange Reife; raue Tag’ und Nächte 
Im Apennin. Doch wie ich jetzt dich ſehe, 
So überſtandeſt du ſie gut. 


Giordano. 
Ich habe 
Schon Schlimm'res überſtanden. 
Romano. 
5 Wiederjehn 
An diefem Ort! 
Giordano. 


Wo du mein Lehrer warft, 
Wirft du mein Richter fein. Noch nichts erlebt ich, 
Das jo natürlich fich begab! 


Romauo. 


Wir waren 
Vor Zeiten Freunde, hielten uns wie Brüder; 
Dann fielſt du von uns ab. Du warſt der Flüchtling — 


Giordano. 
Ich fand Gott nicht in Rom; ſo ſucht' ich ihn 
Im Weltall — und dort hab' ich ihn gefunden. 


Romano. 


Ich ſtreite nicht mit dir. 


Giordano. 
Du wirſt mich richten 


Romano. 
Dich richten, wie mir's Gott gebietet; — doch 
Ich will nicht deinen Tod. Ich weiß, du biſt 
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Kein niedrer, fein gemeiner Menſch. Mißleitet 
Durch falfchen Schwärmergeift, durch irrende Triebe 
Des Bluts, Haft du das Leben dir verftört, 
Dem Irrthum dich verkauft. Nun, da ic) weiß, 
Wer Bruno war, verzicht' ich, ihn zu haffen. 
Giordano. 
Du bift erftaunlich mild. 
Romano. 
Dem Inhalt nicht, 
Nur dem Gefäß! Vor feinem Gift die Welt 
Zu ſchützen — 
(Zrompetenftöße hinter In Scene. Er bricht ab; winkt Giordano, der ihn fragend, 
fieht, näher ans enfler zu treten.) 


Herold (draußen). 


Alle Gläubigen find geladen, 
Im Namen der heil’gen Inquiſition, 
Bon heut in dreien Zagen auf den Blunenmarft, 
Mitanzufchaun, wie man die Keter richtet. 
Im Namen der beil’gen Inquifition ! 
(Neue Trompetenftöße. Lärm des Botte hinter der Scene, fidy entfernend, 
dann Stille.) 
Giordano. 


Die Stimme, oder mein Ohr ift fchlecht. 


Romano (kalt). 
Der Herold 
Der Inquifition. Auf allen Plägen 
Bon Rom verkündet er das Strafgericht 
Der Kleber, das von heut in dreien Tagen 
Zur Ehre Gottes fich vollziehen wird. 
Giordano. 
Sa, num erinne’ ich mich. Ihr feiert ja 
Das große Jubiläum: fechzehnhundert 
Der Jahre Chrifti werden voll. Dies Feſt 
Mit würdigem Glanz zu feiern, will man diesmal 
Auch Keber brennen fehn! — PVernichtet mic 
In Waffer oder Feuer, mir iſt's gleich; 
(in finfterem Schmerz vor fich Bin) 
Ihr nahmt den Sohn mir — nehmt mir auc, da8 Reben! 
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— t— 


Romans. 


Ich will dein Leben nicht. Es regt fi zwar 

Die ſtreng're Meinung im Geridht, der Welt zur Warnung 

Dein irdiſch Theil: dem Ketzertod zu meihn; 

Mir iſt's genug, wenn ew’ge Haft dich feilelt. 

(die Stimme dämpfend) Mein Wort wird bier Enticheidung fein. 
Enthüll' ich 

Bor deinen Richtern, daß der Keter einft 

Dominicaner war, fein heiliges 

Gelübde brach, — fo rettet Feine Macht 

Der Welt dich vor dem Tod. Verſchweig' ich's ihnen, 

Eo fiegt durd) mid) die Meinung, die dich fchont, 

Und nur die Freiheit nimmt man dir, zu fchaden, 


Giordano (mit düfterem, feinem Lächeln). 
Du fündigft ja, Lombardi, wenn du fehrweigft. 


Romano (rauf). 


Died mach’ ich ab mit meinem Gott. (dumpf) Den Vater 

Lorenzo’8 tödten will ich nicht! — Es ahnt 

Bon deinen Richtern feiner, wer du warſt; 

Die dich hier einſt gekannt, ſind fort. — Nur Eins 

Verlang' ich von dem Ketzer, den ich ſchone: 

Todt ſei er ſeinem Sohn, wie dieſer ihm! 

Nie mehr in Ewigkeit ſollſt du Lorenzo 

Als dein dir denken, nie in Ewigkeit 

Von mir zurück ihn fordern; mir, der Kirche 

Gehört er an — und wie du ihn verflucht, 

Sollſt du vor Gott und Menſchen ihn verleugnen! 
Giordano (in tiefem Schmerz). 

Wen ich verflucht, den kann ich auch verleugnen. 

Nimm du ihn Hin! Du fchufft ihm diefe Seele, 

Die id) verfluht. Wie giftzerfreßne Stride 

Zerriffen find die Bande der Natur; 

Mag denn auf ewig Gottes Hand und trennen ! 


Romano. 


Du wirft ihn heut noch einmal fehn. 
®iordano Bruno. 4 
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Giordano. 
Noch einmal — 
Romano. 
Bor deinem Tribunal. Dort wirft du ihn 
Verleugnen, wie du mir gelobt. 


Giordano (feine Erfhütterung bezwingend). 


Ich werde. 

Was fol noch fonft gefchehn? Was einem Dann 
Mag zugemuthet werden, mag auh mir — 

(Eine dumpfe Glocke wird Hinter der Scene angefchlagen.) 
Gilt died für mid? 
(Romano öffnet die Thür links und winft hinaus; der Wächter tritt wieder ein und 
ſtellt 9 neben Giordano. Gleich darauf geht der Vorhang im Hintergrunde zurück; 
man fieht in einen ſchwarz ausgeichlagenen Saal, binten einen ſchwarz verhängten 


Tiſch, an dem die Schreiber figen, rechts die Inquifitoren, zunädft dem Vorhang den 
Großinguifitor.) 


Bweiter Auftritt. 


Giordano, der Großinquiſttor, die Inguifitoren und Schreiber, der Wächter, 
BKomano ; fpüter Lorenzo. 


Romano (fremd und Kalt). 


Bor Euren Richtern fteht Ihr, 
Giordano Bruno, vor dem heiligften 
Gericht der Chriftenheit, und werdet ihm 
In Demuth und Gehorfam Antwort geben. 


(Er wintt Giordano, in den Saal einzutreten. Giordano tritt in die Mitte, dem 
Großinquiſitor zugewendet, dem gegenüber Romano ſich niederjeßt.) 


— 


Eroßinquiſitor. 
Giordano Bruno nennt Ihr Euch. 


Giordano (bejahend). 
Von Nola. 


Großinquiſitor. 
Wir kennen Euch. In ketzeriſchen Landen 
Habt Ihr gelebt, in Prag und Wittenberg, 
In Frankfurt, Orford, Helmſtädt vor den Ketzern 
Geredet und gelehrt, die heil'ge Kirche 
Geſchmäht, die deutſche Neuerung geprieſen; 
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Das Weſen Gottes fälſchlich ausgelegt 
Nach Eurem eignen Geiſt, und laut und leiſe 
An Chriſti ewigem Gebot gerüttelt. 


Giordauo. 
Nie that ich das; verzeiht. Das bleibe ſtehn, 
Wie auf demantnen Säulen aufgebaut, 
Der Menſchen Herzen durch die Nacht zu leiten; 
Nie hab' ich ihnen dieſes Licht mißgönnt. 
Doch wer verwehrte Gott, ſich ſtärk'ren Augen 
In reinerem Licht zu zeigen? das Geheimniß, 
Das ewig ihn umhüllt, dem kraftgeweihten, 
Sehnſücht'gen Geiſt zu lüften, daß er ſchaue, 
Was Andre blendet? Gab ſein Wille mir 
Den unerſchöpflich andaͤchtsvollen Trieb, 
Die Dämm'rung ſeines Räthſels zu durchdringen, 
So preif ich ihn! und preiſ' ihn bis zum Tod, 
Ihn fuchend wo ich faun, und freudevofl — 
Werd’ ich aud) nie fein Angeficht erſchaun — 
Die Welt, den Schemel feiner Füße, küſſend! 


Grofinquifitor. 


Ihr ſuchtet Gott nicht, fondern Euren Wahn, 
Und lehrtet ihn vor aller Welt. 


Giordano. 

Bor wen? 
Bor Geiftesftarken; vor den Schwachen nicht. 
Was könnt' ich ihnen fagen? Hieß' es doch, 
Zu Statuen veden und die Todten lehren. 
Ic gönne Jedem, was er glaubt und faßt, 
So wie id) Iedem Nacht und Sonne gönne! 
Beglüdt e8 Gott, wenn ich ihm opfre, die 
Nicht meines Glaubens find? Ich denke nicht; 
Im tiefften Herzen ſchäm' id) mich vor ihm, 
Daß meineögleichen e8 gedacht! Auch rührt ihn 
Nicht Lippenlallen, Händ’ und Augen heben, 


Im Tempel fnien, ind Ohr der Heiligen fchrein: 


In meiner Bruft will er daheim ficdh wiffen. 
Die Wahrheit ift er: alfo ſucht' ich ihn, 
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— 0 Jti—— 


Wenn ich die Wahrheit ſuchte! Sie, die Seele 

Der Welt, die unzerſtörbar göttliche, 

Die keine Zeit zernagt, kein Raum umſchließt, 

Kein Richter richtet, keine Nacht verdunkelt — 

Die Wahrheit fangt ihr nicht! Sie träumt vielleicht, 
Noch unbewußt; ihr naht euch, fie zu fangen 

Mit Schwert und Spieß — und fiehe, fie erwacht. 
Warum verfolgt ihr fie? Der dumpfen Menge 
Bleibt fie ja fern. Sie liebt nur Wenige, 

Sie zeigt fi) Keinem, der nicht opferfreudig 

Um ihrer felbft fie fucht. Am Himmel fist fie, 

Im höchſten, reinften Licht; hinauf, hinauf 

Blidt Jeder — Wenige find’, die fie erbliden. 


Großinquiſitor (talt). 
So ſchwärmte Mancher ſchon. Wär's nur geſchwärmt, 
So richteten wir nicht! Ihr ſeid ein Feind 
Der heiligen Kirche, habt ſie dreiſt geläſtert — 
Vor vielen Ohren ihr geflucht. 
Giordano. 
Vor wem? 


(Der Großinquifitor wintt hinter fi; eine Glode ertönt. Sogleic Öffnet fih die 

t8 — im vorderen Raum — und Lorenzo erjcheint, von zwei vermummten 

— des Gerichts begleitet. Giordano erſchrickt bei a, r Anb id; erlämpft ſich 
Zaffung und fteht in äußerer Ruhe d 


— (zu Lorenzo). 

Tritt näher! Hier! (u Giordano) Von guten Zeugen ward 
Mir Hinterbradht: als diejer Jüngling Euch 
Gefangen nahm, jo brad) die Wuth der Hölle 
Aus Euch hervor, und Ihr verfluchtet ihn 
Und feinen Glauben und die heilige Kirche 
So ruchlos, daß den Ohren jchauderte, 
Es zu vernehmen; umd fie griffen Euch 
Und glaubten Satan felber zu ergreifen. 

Giordano (mit feiner Erjchütterung kämpfend). 
Sie glaubten da8 — o Gott! — — Entfuhr mir etwa 
Ein wildes Wort, im Grimm des Augenblidg — 
Wie ic denn zornig bin — fo laßt es nicht 
Ein Zeugniß fein, das mein Gewiſſen ridjtet. 
In jener Nacht — 
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Großinquiſitor. 
In jener Nacht, ſo ſagten 
Dieſelben Zeugen aus, enthülltet Ihr 
Ein ſonderbar Geheimniß! Nanntet dieſen 
Lorenzo Euren Sohn, verdammtet ihn 
Mit Vaterflüchen in die tiefſte Hölle! 
Wär' dieſer Jüngling Euer Sohn — 


Giordano. 
Sie lügen. 
(mit äußerer Ruhe) Ich hatt’ ein Kind — doch das iſt todt. 


Großinquiſitor. 
Ihr kanntet 
Den Jüngling nicht? 
Giordano. 


Ich kenn' ihn nicht. 


Großinquiſitor. 
Lorenzo! 
Vor Gott und mir befehl' ich dir zu ſagen: 
Iſt das die Wahrheit, was er ſpricht? 


Lorenzo 
(der in wachſender Qual und S zirrung dageſtanden, mit Romano verftohlene 


de wedjelnd). 
Die Wahrheit. 
Ich kenn' ihn nid. 
Großinquiſitor. 
Sehr ſeltſam! — Monſignor 
Romano dei Lombardi, Ihr beſtätigtet, 
Was Eure Diener ſagten. Zeuge wart Ihr — 


Romano (ruhig). 


Ich wars. Wenn nun Giordano Bruno leugnet, 
Daß Sinn in feinen Worten war, fo liegt 

Ein Räthſel vor, das ich nicht löſen kann. 

Zum Glück bedarf's der Löſung nit! Wir richten 
Die Ketzer, nicht die Bäter. Ob er fchuldig 
Bor Chriſti Kirche, follen wir ergründen. 
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Großinguifiter (etwas gereist). 
Ich weiß. — Giordano Bruno, Ihr befennt Euch 
Zu feiner Schuld. Befinnt Euch! Keiner ftand noch 
Bor diefen Richtern, dem ein ftärffres Mittel 
Die ftörrigen Tippen nicht erſchloſſen hätte. 


(dropend) Belennt freiwillig, daß Ihr fchuldig feid. 


Giordano. 
Bor irdischen Richtern weiß ich feiner Sünde 
Mic ſchuldig. Peinigt, foltert, tödtet mich; 
Soll ich die Luft der Erde nicht mehr athmen, 
Weil ich zu frei die Wahrheit aufgefucht, 
Sp fei e8 drum! Ich wuchs herauf, ein Sohn 
Des Vaters Sonne und der Mutter Erde, 
Ein Bruder alles Samens diejer Welt, 
Und wie des Lebens Kinder wandl’ ich zwiſchen 
Geburt und Tod. Zerbrecht dies athmende 
Gefäß — ihr ändert nichts! Giordano leidet, 
Giordano ftirbt: die heilige Lebensflamme 
Des Weltalls leuchtet fort! Und aufgefchredt 
Durch meinen legten Seufzer, regen fi) 
Des Erdengeiftes fchlummernde Gedanken, 
Wie Wandervögel mit den Flügeln fchlagend; 
Und in der Bruft der Menfchen, wie in Wipfeln 
Der Bäume, niederfitend, tagesfroh 
Erfingen fie den Tag, umjauchzen ihn, 
Ungreifbar, unverwundbar, frei im Licht, — 
Und über euren Gräbern fteigt die Sonye! 
Großinquiſitor (ſteht auf; gereist). 
Was dichteft du? — Did) zu zerknirſchen, nicht 
Zu pred’gen kamſt du her. Thu Buße, ſag' ic, 
Und wie ein reuiger Sohn der Mutter Kirche 
Belenne deine Schuld! 
Giordano. 
Ic weiß von feiner. 
Grokinguifiter. 
So reden wir ein härt'res Wort mit dir! 
(zu Lorenzo) Du bift entlaffen. Schließt die Thür! 


nn ⏑ — — 


(Der Vorhang ſchließt — — wieder. Nur Lorenzo, feine beiden Begleiter und der 


efängnigwächter bleiben fidhtbar.) 




















Dritter Auffrift. 


FKorenzo, Diener des Gerichtd, der Wädter ; ſpäter Poroten. 


Lorenzo 
(nachdem er eine Weile verſtört und angſtvoll gehorcht). 
Sie flüſtern — 
Nichts, nichts zu Hören! — — Waos geſchieht mit ihm? 


Wächter (tan). 
Ich weiß nidt. 
Lorenzo (horchend). 
Alle ftehn fie auf — fie rüden 
Die Stühle - 


(Die Slode ertönt. Der meädter entfernt ſich a nad; links; die Diener des 
Gerichtes ebenfo nad rech 


Spreht! Wohin? — Sie reden nicht; 
Sie gehn und kommen wie der Tod. (horchend) Dort hinten 
Wird Alles ftil. Sie gehn! Die Kette klirrt — 
Und nun verhallt fie draußen — — Wird verhallen, 
Bis fie fein Wehruf fehüttelt — centiest) Heiliger Gott ! 
Ihn foltern! ihn! — Nie dacht‘ ich, nie bis heut, 
Was Foltern ſei — 
Nun foltert der Gedanke ſchon mein Ohr, 
Zerſchnürt die Bruft, zermartert mein Gehirn — 
Gott, Gott, Allmächt’ger, fehone meine Seele! 


Doroten 


(ift leiſe von rechts eingetreten, aufgeregt um fich blidend ; ftebt vor Lorenzo, als 
diefer Binauswanten will will) 


Lorenzo! 
forenzo (zufammenfahzend). 
Du! 


Doroten. 


Wenn. der Gedanke ſchon 


Das Ohr dir foltert — 
Sorenze. 


Di! — Was willft du? 
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Boroten. 
Wenn 
Die Stimme ber Natur in deinem Herzen fpriht — 
Wenn du ein Menſch bift und wie Menſchen fühlt — 


Forengs. 


Was willft du? Warum fragft du? — Du? — Zu menfchlich 
Fuhlt diefes Herz ſchon; — geh! Verſchwieg ich fonft 

Bor deinem Vater, meiner Pflicht zum Trotz, 

Daß du, fein Kind, den Keger retten wollteſt — 


Boroten. 


Wenn du, fein Kind, nicht Famft, ihm zu verderben, 
Mit Lug und Trug! 


Forenzo (auffahrend). 


Sagft du mir dag? — — Mein Bater — 

's ift doch mein Vater! — ALS er mic) verfluchte, 
Fühlt' ich, was eines Vaters Stimme ſei — 
Erſchrak vor feinem Vaterherzen — — Weine 
Nicht, Doroten! Flüche ann id, hören, 
Doch feine Thränen fehn. Ans deinen Augen — 
Aus deinen nit! Sonft löſt mein duldender 
Gehorſam fid, in kindiſch Wüthen auf, 
In vafende, Gott Täfternde Verzweiflung, 
Und Glauben, Demuth, Hoffnung, Opfer, Alles 
Verf’ ich wie Knabenfpielzeug hin! 

Beroten. 

Lorenzo! 

Wenn du ein Menſch biſt und wie Menſchen fühlſt, 
So rühre did: fo rette deinen Vater, 
Den du verrietheft! 

Foren. 


Ich? den er verflucht? 


Dorotea. 
Dich ſegnen ſoll er — 
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Serenzo (ihaudernd). 
- - Stil! Wenn er mid) fegnet, 
Berflucht mid) Gott ! 
Ä Doroten. 


Du läſterſt — 


Lorenzo. 
Geh! Verlaß mich! 

Dorotea. 
Du läſterſt. Fieber glüht in deinen Augen, 
Brennt dir im Blut. 

(Sie nimmt ſeine Hand; er zuckt zuſammen.) 
Laß dieſe Schweſterhand 

Dich heilen — Laß dir ſagen: rette Den, 
Der dir das Leben gab, vor Noth und Tod, 
Der Gott der Liebe wird es dir vergeben! 


Geh, geh! Sorenzo. 
eb, geb! 
3 Dorsten. 


Sieh mir ind Auge! 


Lorenzo (fi abwendend). 


Laß —! 


Dorsten. 
Gein Leben 
Fordert einft Gott von dir! Du warft fein Kind, 
Wird er dir fagen:. wie du ihn verließeft, 
Wird auch dein Vater im Himmel dich verlaffen. 


Forenzo. 

Was fanın ich thun ? 

Doroten. 

Mir Helfen, ihn zu retten. — 
Was mwunderft du dich joP Ich fürchte mid) 
Bor feinem Menſchen, feinem Bater, wenn 
Mein Gott mich ruft. Weil ih ein Mädchen bin, 
Muß ich drum feige fein? — Er foll nicht fterben, 
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Aus feinem Kerker foll er fliehn — nad) Deutfchland, 
Nad) England, — wo fein Sohn ihn mehr verräth, 
Kein Freund ſein Henker wird — kein Menſchenhaß 
Die ew'ge Liebe läſtert! wo zur Sonne 
Sein edles Auge frei ſich heben kann, 
Sein hoher Geiſt mitleidig niederſchaun 
Auf die Verirrten, die ihn haſſen, — und 
Beglückte Herzen dankbar zu ihm ſagen: 
Du unſer Herr und Meiſter, nimm uns hin! 


Lorenzo. 
Wer jagt ihm das? 
Dorsten. 


Was willft du? — Diefe Stimme — 


Lorenzo. 
Wer ſagt ihm das? 
Dorotea (zurüdtretend). 


Dein Aug' ſo wild — und ſo 
Verſtört dein Antlitz — 


Corenzo. 
Warum zitterte 
Dir ſo bewegt die ſchwärmeriſche Stimme, 
Als du wie betend ſagteſt: „nimm uns hin!“ 
Was iſt Giordano Bruno dir? Was iſt dir 
Sein „edles Aug'“ — „fein hoher Geift” — 


Dorotea (verwirrt und erjchredt). 
| Lorenzo! 
Deine Zunge ſchwärmt — 
Corenzo. 
Wer jagt ihm das? — Wenn du, 
Du, du's ihm ſagſt — wenn du ihn retten willft, 
Weil du ihn Tiebft — wenn du ihn liebſt — du — du — 


Deroten (zurüctweichend). 
Ihn lieben — ich — 
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Lorenze (faßt fie am Arm). 


Bleib, bleib! — Wenn fünd’ge Liebe 
Dein Herz jo glühn macht — 


Dorsten (reißt fi Io8; mit Stolz und Unwillen). 


Hort! Du Rafender, 
Zurüd; rühr' mi nit an! — Wilft du mir jagen, 
Was fündig Fieben ift? Und liebt' ich ihn 
Bon ganzem Herzen — liebt’ ihn, wie ih nie 
Dich lieben kann, du eitler Gotteöpriefter, 
Mit aller Kraft, die Gott ins Herz mir legte — 
So wär's nicht fünd’ger als dein Himmelsdienft! 
Geh, haſſe deinen Bater! Um fo lieber 
Will ich ihn Haben; will dies Herz ihm weihn, 
Dir, dir zum Trotz — und lieber diefe Sünde 
Der Liebe thun, als fromm wie ihr ihn haſſen! 


Lorenzo (mit irrem Blich. 
Du irrſt; ih haſſ' ihn nicht. Doc) du ihn Tieben — 
Das ift mein Tod. Gerungen hab’ ich wie 
Ein Kranker Tag und Naht — vor Gott gebeichtet, 
Mic) Gott geopfert, wie im Land Morija 
Abraham feinen Sohn; mein Herz verflucht, 
Das gegen Gottes Willen dich begehrte: 
Das alles that ich nicht, um zuzufchauen, 
Wie du den Andern liebſt! den Ketzer — (aufſchreiend) Herr 
Des Himmels: meinen Vater! 


Doroten (eriüttert). 


Faſſe dich, 


Sorenzs. 
Weg mit Faflung, 
Beſinnung, Heiligung, Opfer, Seligkeit ! 
Nichts will ich, als hinauf zum Himmel fchrein, 
Hinab zur Hölle fahren — mir das Herz | 
In diefer Bruft zerreißen — und das deine! 
Will Alles glüdfich fein? nur ich verdammt 
Zum Nihtfein? Nein, nein, nein! — Heraus, ihr Sünden, 


Befinne dich, Lorenzo — 








— 


on 
Aus diefer SHlavenbruft! Heraus, mein Elend! — 
Bom Boden rafft er fi noch auf, 
Der biutende Opferftier — zerreißt die Luft 
Mit rafendem Gebrüll, zerftampft die Erde, 
Zerſchmettert den Altar, an dem er fiel; 
So will ich rafen gegen Himmel und Erde, 
Mein Joch zerbredien — in mein Opferblut 
Di, mid) und ihn als Opfer niederftürzen! 


Dorsten (entjeht). 
Hinweg von ihm! 

Lorenjo (fie Haltend). 

Nein, nein! — Ich weiß, du liebſt ihn — 

Im jener Naht ſchon ahnt’ ich's. Wilft ihm fagen: 
„D Herr und Meifter, nimm mic, hin!“ Und fliehn 
Mit ihm — und mic) in meiner Knechtſchaft Taffen, 
Im Iebendem Sterben — — Das, das duld’ ich nicht. 
Und ſollt' ic dich mit diefen Armen Halten — 


Doroten, 
Wahnfinniger — laß mid! 
(Grmannt fi, fößt ihn zurüd.) 
Fort! — Mid, halten? Du? 
Ht dir dein Eid nicht Heilig, Vater, Schweiter, 
Gelübde nichts vor deiner Wuth, fo ruf ich 
Die Menfchen, die noch etwas Heil'ges kennen, 
Und wie ein Unthier ftoß' ich dich hinweg! 
Lorenzo (fich befinnend, nad} einer Baufe). 
Ia, du haft Recht. Ein Thier — ein Thier. Ein falfches, 
Verfluchtes Zerrbild — rettungslos verfludt. - 
Was fagt' ih? Glaube nichts, was ich dir fagte ; 
Es ift fein wahres Wort in meiner Bruft. 
Lug', Lug' ift Alles! Ein verlogner Sklav, 
Ein falſcher Priefter, heuchleriſcher Sünder, 
BVergiftet biß ind Mark — — Verfluch' ihm auch, 
Und Gott im Himmel möge ihn verfludjen! 
(Wirft fich auf den Boden.) 
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Dorsten. 
Lorenzo! — Heil’ger Gott! — Steh auf! Sie werden 
Dih finden — 

Lorenzo. 

Tödte mich! 
Dorotea. 
Steh auf! Was wirft 

Dich ſo zu Boden hin — 


Sorengs. 
| Verfluch' — — vergieb mir — 
Und tödte mich! 
Boroten, 


- Steh auf! Bergieb du mir, 
Daß id) auf dic, gehofft, um ihm zu retten. 
Ich gehe meinen Weg. Verrathe mid, 
Wenn id) ihn rette, — wie du ihm verrietheft! 
Thu’ was du mußt! Leb wohl! 
(Nach links ab. Nomano tritt von rechts ein, fieht fie noch entfliehn; fieht Lorenzo 
am Boden, fteht befremdet da.) 


Bierter Auftritt. 


Forenzo, Romano. 


Romans (nad) längerem Schweigen). 
Erhebe dein 
Geficht, Lorenzo. Hier auf diefen Steinen 
Iſt nicht dein Plag. 


Lorenzo (fi Halb aufrichtend). 


Kommft du? — So nimm 
Dein Opfermeffer, ftoß’ e8 mir ins Herz! 
Hier will ich fterben, hier auf diefen Steinen. 


| Romano. 
Was fprichft du? Ich verſteh' dich nicht. (für fih, argmögniih) Was ift 
Gefchehen ? Doroten floh — — (laut) Lorenzo, 


Steh auf! Dein Vater fpridt zu dir — 
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Sorenge. 
Mein Vater! 
Mein Vater — du! \ 
Romans (idarf). 

So fagt ih! — Beim Allmächt'gen, 
Ich find’ Hier mehr, als ich gedacht! Am Boden 
Ein Rafender — fteh auf! — und meine Tochter 
Hinweg, als flöhe fie vor dir; dein Antlig 
Ganz Wuth, Empörung — deine Stimme will 
Den Sohn verleugnen gegen mi! — Verworfner! 
So warnt’ id) dich umfonft — 


Lorenzo (gebrochen, zertnirjcht). 
Ich bin verworfen, 
Ich weiß, und feine Buße. kann mid) retten. 


Romano. 

Haft du nun ausgeraſ't? — — Ic kenne di: 

(auf Lorenzo's Geficht deutend, das er forſchend betraditet) 
Hier leſ' ich Alles, was gefchehn. Vor ihr 
Haft du die fünd’ge Leidenschaft geftanden! (Lorenzo ſchweigt.) 
Wär’ fie erwidert, wird’ in aller Scham 
Dir doch ein wilder Strahl im Auge Teuchten, 
Der über die Zerknirſchung triumphirt; — 
Erwidert ward fie nicht. (Lorenzo fameigt finfter.) Neid! Eiferfucht! 

(@orenzo fährt zufammen, wendet fih ab. Romano betroffen) 
Ich traf's! — Ha, was ift das? Mein Kind ermedt 
Gefühle diefer Art — fie felber alfo 
Empfände -— fie? — Für wen? — — Sieh mir ind Auge: 
Gurhtsor) Was ift geichehn? Sie flieht, ich finde dic 
Empört, entartet — aufgeftachelt bat fie 
Dich) gegen mih — den Vaters namen wollteft 
Du mir verweigern — (no; ungläubig) Jenen Keger ftellt fie, 
Sie zwiſchen dich und mid! 

Korenzo (in ausbrechendem Ehmer). 
O Gott! 


. Romano (entfeht). 
. Ben liebt fir — 
Giordano Bruno — 


a. nm 
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Eorenzo fährt zufanımen ; flarrt aufs tieffte erichroden Romano an, dann zu Boden. 

Romano ringt nad Faſſung; greift mechaniſch nad feinem Roſenkranz, läßt fi) die 

Perlen durch die heftig zitternden Singer laufen, reißt ihn darüber entzwei, und die 

Berlen rollen auf, bie Erde. Dur das Geräuſch aufgeihwedt, wie erwacend, Holt 
er tief Athem und fteht, ſich bezwingend, in fünftlicher Ruhe da.) 


Zwar — Andrea fagte 
Mir in Venedig ſchon: in jener Nacht 
Hab’ aus des Volkes Händen fie 
Durch falſchen Namen ihn befreit — — Doc thöricht 
Weibliches Mitleid konnt’ e8 fein. Ic irrte: 
Sie wußte damals, was fie that! — Schon damals! 
So weiß fie e8 auch Heut. Ihr vafcher Wille, 
Geerbt von ihrer Mutter — Schwärmerei 
Der unerzog’'nen Seele, Fugendtrog, 
Berirrte Triebe — Mitleid mit dem Kleber — 
(plößlich, mit einem wilden, forfchenden Blid auf Lorenzo) 
Sie will ihn retten! (Lorenzo ſchweigt. Sprich! Beim Heiligften 
Im Himmel und auf Erden, fprich! Befenne! 


| Lorenzo. 
Du kannſt mich tödten, doch ich will nicht reden. 


Romano (die Fauſt ballend). 


Rebell! 
(2orenzo zittert, doch er bleibt ſtil. Pauſe. Romano ſich bezwingend) 


's iſt gut. Du ſollſt nicht reden. Alles 
Will ich errathen — wie bisher. Geſetzt, 
Sie denkt ihn zu befrein: ſo denkt ihr Vater 
Sie dran zu hindern! Doch der Welt die Schmach, 
Die Peſt enthüllen, daß ſein eigen Kind — 
(qualvoll abbrehend) Das will er nicht. Du wirft mir helfen, zu 
Errathen, was fie will! — Ja, du! Bei Gott 
Dem höchſten Nichter, du wirft mir gehordhen. 

(2orenzo ftarrt ihn ſchweigend an.) 

In Bruno's Kerfer mündet ein geheimer Gang, 
Drei Menjchen nur befannt. Nur diefem Schlüffel 
Thut er fih auf. Ein Pförtchen in der Mauer, 
Wie Stein bemalt, im dunflen Winkel, führt 
Unfihtbar aus dem Kerker in den Gang: 
Wer dort verborgen fteht, hört jede Silbe, 
Die der Gefang'ne ſpricht. 
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Forenzo (verflört). 
Und id —? 
Romano. 
Du wirft 
An diefem Pförtchen ftehn. Dort wirft du horchen, 
Ob dem Gefang’nen, den dein Herz beneibet, 
Heimliche Botſchaft fommt! Verkleidet ftahl fich 
Schon mander — gute Freund in fpäter Stunde 
In unfre Kerker ein. Dort wirft du horchen, 
Bis du von mir ein Zeichen hörft. 
Lorenzo (außer fih). 
Mein Vater — 
Er — er — — I kann nid! ' 
Romano (mit furchtbarem Ernft). 


Stil! — Willſt du von Gott, 
Der Kirche, mir, von allem Heiligen laſſen, 
So jteh’ zu Bruno, folge deinem Blut. 
Willſt du der Unfre bleiben, jo bewähr’ es 
In diefer Nacht: gehorche! 
Foren. 
Du biſt ſchrecklich — 

Romano. 
Gehorche! (Glocke draußen.) Geh! Du hörft: die Glocke meldet, 
Daß aus dem — peinlihen Verhör Giordano 
In feinen Kerker kehrt. Was zitterft du? 
Auch ich muß überwinden! — An der Treppe 
Der „legten Seufzer“ findeft du den Gang. 
Was du aud) fiehjt und hörft — Geheimniß bleibt es 
Don dir zu mir. Du wartejt meiner. Geh! 


Lorenzo (willenlos, in ftiller Verzweiflung). 
Ich gehe — End’ es, wie e8 will! 
Aomano. 
Gehorche! — — 
Nicht dort hinaus; du irrft. 


Eorenzo, im Begriff n S links abzugehn, Tehrt gun, geht verftört, mit — 
Schritten rechts —*28 omano fieht ‚im nad, bi8 er verihwunden tft. Argwöhnifch, 
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Ich werde fommen 
Und horchen wie du horchſt. — Wem glaub’ ih noch? 
(in fi entfeffelnder Empörung) Mein Kind! mein Kind! Verworfne 
Creatur — 
Mein eigen Kind! — Allmacht ger, nimm die Schmach 
Von meinem Haupt — 


(Das Avemaria-Läuten beginnt hinter der Scene. Romano bricht ab, entblößt fein 
Haupt, befreuzt —* dann unterwürfig, mit gedämpfter Stimme) 


Doch was du willſt, geſchehe! 


VYerwandlung. 


Das Läuten dauert während der Verwandlung noch eine Weile fort; dann Stille. 
Das Gefängnig Giordano Bruno’s, mit fteinerner Bettftatt, einem Seffel und Tiſch 
— auf dem eine Lampe brennt — und einem vergitierten Yenfter zur Tinten, in der 
Höhe. Rechts tritt die Mauer, von ungewöhnlicher Dide, bis and Profcenium vor; 
fie ift Hohl, man fieht in ihren von oben erleuchteten Hohlraum hinein, in dem eine 
MWendeltreppe bi8 an die geheime Thür berunterfteigt, die ind Gefängniß führt. 


Sünfter Auftrift. 

Giordano, Gamillo: fpüter Lorenzo. (Giordano Liegt, in einen Mantel gehült, 
ohne Kette, auf feinem Bett ausgeftredt; Camillo fteht vor ihm, in feinem Amtskleid 
als Notar der Inquifition; der Gefängnißwächter Hinten in der offenen Thür. 
Camillo winkt ihm, fich zu entfernen ; der Wächter geht, ſchließt die Thür.) 


Camillo (in guter: Laune). 


Wir find allein; du fannft dich rühren, Bruno, 
Bon deinem Schmerzenslager dich erheben. 

Steh auf! — Du haft die Folter gut beftanden, 
Bei meiner Ehre! Ging’ es ftet8 jo gut, 

Es könnt’ mid) juden, Märtyrer zu werden. 


Giordano (ihn anftarrend). 


Dies alles ift mir räthfelhaft. Wie kommt's, 

Daß man mit Folter mic) bedroht, mic ftumm 

Zur Martesfammer führt, mich legt und bindet, 

Mich ftredt und ſchnürt — doc Alles nur zum Schein ? 
Bis eine Stimme. dann ind Ohr mir flüftert: 

„Berftellt euch, ftöhnt! Und fchleicht wie ein Zerbroch'ner 
In euren Kerker heim!" — Und fo geſchieht's — 

Und dich, dich find’ ich hier — 


Giordano Bruno. 5 
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Camille (ergnägt). 
, Der befte war's 
Bon meinen Mugen Streichen, ftill und fanft 
- Die Dinge fo zu drehn, daß man die Kerker 
Zu unterfuchen diesmal mid) berief! 
Sonft hätt’ ich niemals dich gefehn. Gieht fh um) Du wohnft 
Hier wie ein Philofoph, das muß ich fagen. 


Giordano. 


Nur daß die Tonne des Diogenes 
Ein wenig fonniger war! — Doch diefe Folter, 
Die ih nicht fühlte — 
Camillo (Ladend). 
Wie die Beichte war's, 
Die Don Paulino, Pfarrer jenes Dörfleins 
Bei Nola, meinem Schäfer Scipione 
Alljährlich abnahm vor dem Ofterfeft! 
Gebeichtet hatt’ er ihm das erfte Mal 
Die ganze, ſchwere Fülle feiner Sünden; 
Wenn nun der heil’ge Freitag wiederfam, 
So ſagt' er nur: „Die Sünden, Padre, vom 
Vergang'nen Jahr — Ihr wißt noch!” Und der Pfarrer 
Asdenn: „Mein Sohn, die Abfolution, 
Du weißt noch, vom bergang’nen Jahr: 
Geh hin in Frieden, fündige nicht mehr!” 


Siordans (lägelnd). 


Du bleibft der Alte. Doch indem du fo- 

Mit meiner Folter-Beichte tändelft, fpannft du 
Mid, auf die Folter erft! Wem muß ich's danken, 
Daß mid) die Stride ſchonten? 


. Eamillo. 


Einem Andern 
AS mir. 
Giordano. 


Beſtechung — 
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Gamillo (nidend). 


Gold. — D glaube nid, 
Doß wir in Rom nicht aud) zu leben müßten. 


Giordans. 


Und jenen Zettel, den am Abend geitern, 

Da man im großen Gang mich wandeln Tief, 
Ein Wächter heimlich in die Hand mir ftedte: 
„Dan wird Euch retten, Bruno; feid getroft!“ 
Wem dank’ ic) diefen Zettel? 


Camillo. 
Nun, demſelben. 


Giordano. 
Demſelben? Wem? 
Camillo 
(nimmt Giordano bei der Hand, blickt ihm in die Augen; nach einer Pauſe). 
Du wirſt noch heut ihn ſehn. 
Mann, Mann, du biſt geſegnet! Einen Engel 
Hat dir dein holdes Schickſal ausgerüſtet — 
'nen Teufel von einem Engel! denn er fand 
Den guten Teufel aus, der in mir ſteckt, 
Fing ihn, beſchwatzt' ihn, zwang den armen Teufel 
Zu allerlei verteufelten Geſchichten — 
Der Teufel hol's! — Und kurz: wir retten dich — 


Giordans. 


Ihr, ihr! Wer ſeid ihr? 


(Lorenzo iſt oben auf ber Wendeltreppe erſchienen, fleigt in öhtbarer Erregung, doc 
leife herab, bleibt dann laufchend ftehn.) 


Gamille (Hort). 
Stil! Mir ift, als Hört’ ich 
Schon diefed Engeld Tritt. (anaſtlich Schon jegt! Zum Teufel, 
Das ift zu früh! 
- Giordano (mit fanft ironifhem Lächeln). 
Nie war Samillo ängftlich. 


ö* 
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Gamille (aufgebradit). 
Was ängſtlich! Galgenfutter, Feuermold), 
Koftbraten du — ich bin nicht deinesgleichen ; 
IH tanz’ nicht über'm Abgrund auf dem Seil, 
Fordr' auch den Tod nicht auf, mit mir zu boren, 
Ein philojophifcher Herkules; ich habe 
Zu viel Berftand zum Sterben! Findet man 
Mich im Komplot mit euch, dann wandr’ ich rafcher 
Zur Welt hinaus, als ich hereingefommen ; 
Dann war einmal Samillo! Du und fie, 
Ihr werdet mid) verderben — 


Giordano. | 
Sie! Was heißt dus? 
Camillo (wieder weich. 

%a, fie! — Du mirft ja fehn. Leb wohl; — id) jeße 
Nicht unnüg mid) aufs Spiel. Wir retten did); 
(dritt ihm die Hand) Du follft noch wieder Schmetterlinge fangen 
Statt Kerker-Srillen, folft Burgunder trinken 
Und deine Sterne ſehn — Leb wohl! — Wir hören 
Gelegentlich) von dir. Erweichen wir 
Uns nicht; — leb wohl! 

Giordano. 


Auf Wiederfehn, Camillo ! 


Camillo (gerührt lächelnd). 
Sa, ja; auf Wiederjehn ! 


(Er wintt Giordano, fi wieder auf fein Lager zu ſetzen, klopft dann hinten an 


Thür. Der Gefängnigmäcter öffnet fie. Camillo zu Giordano, gejhäftsmäßig Talt) 


Für Eure Klagen 
Find’ ic bier feinen Grund. Zum Schreiben Eud 
Das Nöth’ge zu gewähren, ift die Sache 
Des heil’gen Raths. Ich werde für Euch ſprechen. 








die 


(Seht hinaus. Die Thür wird mit Geräuſch verfchloffen. Giordano horcht eine 


Weile, verfinft dann in fid.) 
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———— 


Sechſter Auftritt. 


Giordano, Lorenzo (verſteckt), dann Porofen. 
Forenzo (Horchend). 


Er ift hinaus. — Bei Gott, ich irrte nit; 

Aldobrandini ward — Verrath, Verſchwörung! 

(lit um fich; fhaudernd) Und ich an diefem Platz! — — 's ift 
Alles ftill; 

Kein Laut — fein Seufzer. — Blieb' e8 ewig ft, 

Und ich entjchliefe Hier, verfaulte bier 

Bis an den jüngften Tag! (Fährt zufammen, horcht.) 


Doroten 


(tritt Hinten n die aufgeiöleffene Thür, die ſich Hinter ihr ſogleich wieder ſchließt; 

ſchwarz vermummt und im langen ſchwarzen Zeinwanbfittel mit Kapuze, wie ein 

Diener der Inquifition. Sie blidt ee kn dann vor Giordano hin und enthüllt 
ihr t 


Erkennt Ihr mich? 
D Ihr —!— Wie thut mir's wohl und weh im Herzen, 
Euch hier zu fehn. 
Giordano (faffungslos). 
Ic träume nit? Die Tochter 
Lombardi's, die in jener Naht — 


Zorotea. 


Ich bin's. 
(läelnd) Ihr träumet nicht! Glaubt mir, id) bin’8, Gewonnen 
Hab’ ic die äuß'ren Wächter; falfches Zeugniß 
Und faljches Kleid (nad Hinten deutend) erfchloffen mir die Thür. 
Und wißt Ihr auch feit jener Nacht, daß ich 
Lombardi’8 Tochter bin — und wird mid) aud) 
Die Welt verdammen, haſſen und verwerfen : 
Ich hab’ gelobt, Euch zu befrein, und lebend, 
D Bruno, oder fterbend will ich's halten. 


Lorenzo (für fi, in Qualen). 
O feliger Bruno! 
Giordano. 
Nein, beim ew’gen Schickſal, 
Das ift nicht wirklich! Meines Blutes Kind 
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Verräth, verfolgt mich; meines Feindes Tochter 
Schleicht her in meine Kerkernacht und bietet 
Ihr holdes Leben feil, mich zu erretten. 
Traum eines Traums! — O Jungfrau — 


Dorotea. 
Denkt nicht übel 

Von mir, daß ſo — verwegen ich vor Euch 
Hintrete und Euch ſage, wie ich's meine. 
Ich hab' vielleicht nicht andrer Mädchen Art: 
Mich lehrte Keiner, wie ſie's machen — Vater 
Und Mutter ließen mich allein, die Mutter 
Dem frühen Tod vermählt, und Er der Kirche. 
So wuchs ich auf im frauenloſen Haus 
Des Ohms, ein Bücherkind, ein ſtiller Schüler 
Im Mädchenkleid — ſo fremd in dieſer Welt, 
So traurig⸗-ſtolz mit mir allein. Und jo — 
So fand ih Euch! In Euren Büchern fand id) 
Den Geift des Lebens! (unſchuldig lächelnd) Scheltet nicht! Ich lebe 
Ja nur durch Euch: muß ich nicht für Euch leben ? 
Bin ich vor Gott nicht fchuldig, Euer Xeben 
Zu retten, oder mit Euch zu vergehn? 


8 Giordano. 
oroteg ! 


Boroten. 
Kennt Ihr meinen Namen ? 


Giordano. 
Bon Eures — Vaters Lippen hört’ ic) ihn 
In jener Naht. O Doroten! Mir 
Berfagt die Zunge; Rührung macht mid, faft 
Zu Deinesgleichen, daß ich weinen könnte. 
Nie dachte did) mein Auge mehr zu fehn; 
Wie fi) dem Himmelsforſcher jezuweilen 
Ein neuer Stern enthüllt, die Nacht des ALLE 
Durchbrechend, ahnungsvoll die Erde grüßt, 
Dann ftill erbleicht 
Und wieder ewig in die Nacht verfinkt, 
Aus der er kam: fo glaubt’ ic) dich entrüdt 
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Ins Unſichtbare, dachte trauernd dein 
Wie einer Todten, ſprach mit deinem Geiſt. 
Doch du biſt da! Ein Wunder, göttlicher 

Als alle, die den Himmelsraum durchbrechen, 
Strahlt mir ind Herz: der Menfchenfeele Kraft 
Und Lieb’ und Güte — aus dem holdeften 
Gefäß der Welt hinauf zum Himmel duftend ! 


Lorenzo (in tiefer Bewegung). 


Spridt fo mein Bater! — 
D fie zermalmen mir das Herz! 


Giordano (hordend). 
Erklang's nicht 
Wie eines Menſchen Stimme? 


Vorotea. 

Nichts hab' ich 
Vernommen; (orcht) Alles ſtill. — Doch Ihr erinnert mid), 
Warum ich kam! Ach, möcht' ich ewig auch 
Hier ſtehn und Eure goldne Stimme trinken, 
Wie man den Wein des Lebens trinkt — es gilt 
Nicht meine Freude, ſondern Eure Flucht. 
Noch heute Nacht! Sie glaubten Euch gelähmt 
Und wund von Folterqual, drum nicht wie ſonſt 
Hat an die Mauer man Euch angekettet. 
Frei ſteht Ihr da! Mit dieſem Schein, beſiegelt 
Vom heiligen Gericht, in meinem Kleid 
Und meiner Maske kommt ihr durch die Wachen. 
Seid Ihr erſt draußen, kennt Ihr Euren Weg. 
In dieſer Taſche, heimlich eingenöiht — — 
Gold hilft Euch überall! Ans Meer — zu Schiff — 
Bis Ihr nach Deutſchland kommt: da werdet Ihr 
Die goldne Freiheit athmen, auf zur Sonne 
Und in die Sterne ſchaun — (eiſer, wehmuthsvoll) und dann und 

wann, 

So hoff id, jenes Sternes auch gedenken! 


Giordano. 


O Kind! 
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Beroten. 


Was wollt Ihr noh? — Died Kleid — 


Giordane. 


Und ich ſoll heuchelnd thun, als wüßt ich nicht, 
Mer hier flatt meiner bleibt, wenn id) entfliehe? 
Euch, Eud hier Iafien — Opfer ihrer Wuth — 


Boroten. 
Ic zittre nicht. Entflieht! — Ich dacht' Euch anders 
Zu retten — (sögernd) wenn Lorenzo half! Vergebene 
Hab’ ich fein Herz befragt, verloren iſt's 
In Wahn und Blindheit — So muß ich Euch retten. 


Giordane. 
Mein Sohn! Mein Sohn! | 
Forenzo «für fi, in Qualen vergehend). 


O ſtill —! 
(Lehnt fi) gegen die Treppe, drückt fich die Hände vor das Geficht.) 


Ihr weint — 





Giordans. 
Berloren, fagft du — 
Berloren rettungslos ! | 
Boroten (drängend). 


Ihr follt Eud) retten. 


Giordans. 
Mein Sohn, mein Sohn! — Warum verfludht' ich ihn, 
Raſch wie mein Blut, herzlos wie feine Priefter ? 
War er nit meiner Sünden Kind? Es fließt 
Die Welt hervor aus Einem Vaterwillen, 
Und fließt in ihn zurüd — ewig untrennbar 
Geſchöpf und Schöpfer Eins — und Sohn und Vater 
Zerreißen ihren Bund? — O könnt’ ich ihn a 
Nur Eine Stunde jehn, und zu ihm fagen: 
Lorenzo, komm zu mir! Erwache, Kind, 
Aus deines Geiftes Traum! Gefangen bift du 
Im Kerker deines Wahns; befinne dich: 
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Du ſollſt den Vater, Sohn, aus feinen Ketten, 
Der Bater dich aus deiner Nacht erretten ! 


Forenzo (laut). 
D Bater! Pater! 
Giordano. 


Was ift das? 


Forenzo. 


D Bater — 
Hier ift dein Kind! 
Giordano. 
Wer ruft aus diefer Mauer, 
Und mit Lorenzo's Stimme ? 


Dorsten. 


Herr des Himmels! 
Lorenzo ! 
Lorenzo 
(hat die Mauerpforte aufgeſchloſſen, ſtürzt hervor und Giordano zu Füßen). 


Ja, ich bin's. Verflucht, verworfen, 
Verachtet von mir ſelbſt — ein marfverdorrter 
Zweig deined Stammes — doc dein Sohn, dein Sohn! — 
O fage mir noch einmal deinen Ylud) 
Mit deiner Vaterſtimme; goldner foll er 


Ins Ohr mir tönen als der Priefter Segen, 
, , ‚ (Giordano’8 Füße erfafiend) 
Und hier — in Frieden — laß mid) dann vergehn! 


Giordane. 
Lorenzo! Du mein Kind! — Steh auf! 
Sorenzo. 
D niemals; 


Hier ift mein Plag. Verloren rettungslos — 
Ihr ſagtet's! Der ich zweimal did, verrieth — 


Giordano. 


Steh auf! ſteh auf! 


rm - 
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Sorenzo. 


Im frommem Haß, in gottverlaßner Liebe — — 
Die dort wie eine Heil’ge ftcht, fie wollt 
Ich dir nicht gönnen, darum did) verderben. 


„Giordano (in weicher Rügrung). 


O Kind, fteh auf! — Fing did) die wilde Tochter 
Der Liebe und des Neids, die Eiferfuht? 

Die ihrer Mutter Freud’ in Qual verwandelt, 

Mit Argus-Augen nad) dem Unheil fpäht, 

Mit Maufmurfs-Blindheit alles Heil verſchmäht? 
Laß did) in biefe Vaterarme zichn, 

O du mein düſtrer Sohn! Was jener Unhold 
Verdarb, maht Neue gut: die holde Vlüthe, 

Die wie die Roſe aus den Dornen wächſt, 

Schön, füß, und lieblich wie vor Scham erglühend. 
Sieh, wie auch du erglühft! — Ich frage nicht, 
Was did) an diefe Mauerpforte führte: 

Es führte did zu mir. Ic halte dich — 

Did, did) — wie eines Traumes Kind, und doch 
Lebendig wie der Tag — (ihm tüffend) und fo — fo nehm’ ich 
Dir von den Lippen Fluch um Fluch hinweg! 


O Baker! Sorenzs. 
ter! 
Giordano. 


Wunderfamer Klang! 


Sorenzo. 


Es tropft 
Mir jedes Wort wie Balfam in die Bruft — 
Und dich, du Heiliger, Ichrten fie mich haffen! 
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Siebenter Auftritt. 


Die Yorigen, Romano (ericheint auf der geheimen Treppe, Lorenzo mit ben 
Augen fuchend; fleigt dann haftig herab). Zulest der Gefängnikwäduter und Piener 
des heiligen Gerichts, 


Giordano. 


Stil! Wer ift heilig? Nichts als unfre Reue — 
D du mein neugeboren Kind! 


Romano (horchend, entſetzt). 
Lorenzo 
In ſeinen Armen! 
Giordano. 
Sieh, o fieh, Lorenzo, 
(auf Doroten deutend) Wie aus den wonnevollen Augen dort 
Mein Glüd als ftummes Echo mir zurüdfonmt. 
O du mein guter Geift!. — Was ftürzen dir 
Die Thränen aus den Augen — 


Dorotea (tief bewegt). 
Bruno, Bruno! 


Romano. 
Beim heiligen Gott, mein Kind! (Wantt, fucht fi) zu halten.) 


Doroten. 


Mir ftodt das Her; 
Bor Rührung, Weh und Glüd — Doch flieht! Verjäumt 
Die gute Stunde nidt; — laßt mid) im Elend 
Zurüd und flieht ! | 
Forenzo (auffahrend). 

Und flieht — — Sa, das vergaß ich. 
Hinweg! Bevor das Zeichen tönt — hinaus 
Durch den verborgnen Gang — Ic führe dich), 
drei ift der Weg. Berzeihe Gott mir diefen 
Berrath, der dich befreit! 


(Er geht auf die Mauerpforte gu; Romano tritt ihm entgegen.) 
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Romane (im höchſten Grimm), 


Der ihn vernichtet — 
Und did) mit ihm! 
Forenzo (zurücktaumelnd). 


Entſetzen — ! 


Romano 
(bezwingt fi) äußerlich; nach einer Pauſe). 

Glaube mir, 
Giordano Bruno: diefe- Nacht, die Tochter 
Und Sohn mic foftet, Foftet dich das Leben. 
Haft du Verführer — höllifher Dämon du 
In Menfchenlarve — mir mit Zauberfünften - 
Die Beiden dort entfremdet, fo entfremb’ ich 
Mid jedem menschlichen Gefühl; Verderben, 
Bernihtung, Rache, alle Furien ruf’ ich ' 
Als Kinder meines Blutes an — zerbredhe 
Did wie ein Rohr — und heiß, wie Opferduft, \ 
Soll dein verbrannt Gebein gen Himmel dampfen! 


Dorotea. 
Unmöglich! — Heil'ger Gott! Girft fi vor ihm Hin.) 


Romans. 

u Du da? — Hinweg! 
Du ſollſt ihn fterben jehn! Gu Giordano) In diefer Stunde 
Bekenn' ich deinen Richtern, daß Giordano 
Als Bruder Yofephus fein Gelübd’ gebrochen. 
Mich mag man trafen, weil ich es verfchwieg; 
Dir wird e8 Tod. | 

(Wendet fih nad) hinten zur Thür.) 


Corenzo. 
Halt ein! Halt ein! 


Romano. 
Zurück! 
(euft) Herbei! 
Die Thür Hinten wird aufgeſchloſſen, der Gefängnißwächter und bewaffnete, ver⸗ 
— Diener des Se of ein, hellen fih auf 4 Win! Romano’d zum 


Theil vor die Mauerpforte. ee fie eintreten, vermummt Romano wieder Dorotea’s 
R Geficht; balblaut, mit einem wilden Blick auf fie) 
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Du fchweigit! — — ©eleitet diefen Jüngling 
Wohin ich führe, Diefe Maske hier 
Folgt mir, — wenn nicht freiwillig, mit Gewalt. 
Doc fie wird willig fein. 
Lorenzo. 


O Vater! Vater! 


Durch Haß, durch Liebe ſoll ich dich verderben! 
(Stürzt an Giordano's Bruſt.) 


Giordano (ihn umſchlingend). 
Stil! jtil! Was jammerft du? Gefchehn wird nur, 
Was das Verhängniß wollte. Sieh niht mid), 
Sieh meinen Henfer an: auf feinem Antlig 
Siehft du gejchrieben, wie mein Tod ihn tüdtet. 
Ich Habe dich, mein Kind — und wie der Vater 
Der Welt fein Abbild, fein gefchaffnes AU 
Umfängt, jo halt’ ich dich in meinen Armen ! 


Romano (winkt den Häfchern, fie zu trennen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufıng. 


Saal im Palaft der römifchen Inquifition, im Hintergrund auf eine füulengetragene 

Gallerie geöffnet, durch deren mächtige, vergitterte Fenfter man auf die Kuppeln, 

Thürme, Hügel von Rom Hinausblidt. Links Führt eine breite Treppe aus dem 
oberen Geſchoß in den Saal herab. Thüren rechts und Linie. 


Erfier Anffritt. 
Herold (draufen). Marta (feftlich gepußt, ſteht in der Gallerie, ſchaut durch die 
Fenſter hinaus); dann Camiſſo Aldoßrandini. (Trompetenftöße.) 

Herold (Hinter der Scene). 
Im Namen der heil’gen Inquiſition 
Sind alle Gläubigen der Chriftenheit 
Geladen, heut auf diefem Platz 
Mit anzufchaun, wie man die Keber richtet. 
Im Namen der heil’gen Inquifition ! 
(Neue Trompetenftöße. Marta befreuzt fi; horcht dann auf und tritt in den Saal 


herein. Camillo Aldobrandini kommt im Amtefleid, tummervoll gebeugt, ohne auf- 
zubliden, die Treppe herab.) 


| Marta. 
Er fommt! — — O mürd’ger Herr! 
Camille (erſchrickt etwas; fich faflend). 
Seid Ihr es, Marta? 

Suth ſucht' ich ſchon vorhin. Von Eurer Herrin, 
Bon Dorotea jagt mir — 

Marta. 

Liebfter Heiland, 
Ihr ſuchtet mi! Ih Euch. Und Keiner fand 
Den Andern — wie's auf Erden geht! 
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Camills. 
| Ich fragte 
Nad) Eurer Herrin; ſprecht: wie fteht'8? 
| Marta. 
O Yelus, 


Wie ſoll's denn ftehn, mein theurer Herr? — Ihr famt 
Die Treppe dort herunter: famt gewiß 
Don Ihm — vom Bruno, der im Zimmer der 
Verdammten fitt — 

Gamillo. 


Verdammt Ihr felbft und Euer 
Neugieriges Winfeln, alte Sterbeglode, 
Die rajtlos läutet, wo's ein Unglüd giebt! 
Ich fragt’ Euch, wie es fteht! Ob Eure Herrin 
Noc weint wie geftern, noc nicht eſſen, trinken, 
Noch fchlafen will wie geftern; noch gefangen 
In ihrer Kammer figt — (feinen Gram unterdrüdend) umd ob fie weiß, 
Daß wir den — Ketzer heute noch verbrennen. 


Marta. 


D Gott! fie weiß. Andrea bracht' e8 mit — 

's war geftern Abend, vor dem Befperläuten — 
Sein Urtheil hab’ man ihm gefällt. Und ih — 
Wie fie nım dafaß, Herr, nicht Ohr, nicht Auge, 
Nicht bla, nicht roth; gefühllos, muß id) fagen, 
Wie Ihr nod) nie ein Menjchenkind gefehn — 
Schlich ich hinaus, (nad) Hinten deutend) um die Vigilie drunten 
Mit anzuſchaun. O Heiland! Als die Köhler 
Im Zug, mit ihren Reifigbündeln famen, 

Die fingenden Mönde dann, die ftummen, ſchwarzen, 
Bermummten Häfcher, — umd die Köhler langſam 
Das Kreuz erhöhten, mitten auf dem Platz, 

Mit ſchwarzem Flor verhängt, davor das Banner 
Der heil'gen Inquiſition — (befremt fi) die Jungfrau 
Maria von der Grotte fei mir gnädig! 

Mir lief's doch über die Haut. Und immer nod) 
In tiefer Nacht, wenn ich im Bett mich rührte, 
Hört’ ich's vom Pla herauf: e8 fangen die 
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Dominicaner Pfalmen am Altar 
Die ganze Nacht hindurch, zu Gottes Ehre. 


Camillo (verftohlen tief aufjeufzend). 
Ic weiß, ich weiß. — Und die gejchäft’ge Marta 
So feſtlich heut gepugt ! 


Marta (etwas empfindlich). 


Mein merther Herr, 
Denft Ihr, wir halten nichts auf und? — Gepust 
Iſt ja die ganze röm'ſche Chriftenheit 
An diefem Feiertag; jeht durch die Yenfter 
Hinunter auf den Plag — doc) nehmt die Augen 
Bor dem Geprunt in Acht! Kein Pflafter jeht Ihr 
Und feine Käufer mehr: es blitzt Euch Alles 
Bon bunten Teppichen auf den Schaugerüften, 
Bon bunten Menſchen aus den Fenfterhöhlen, 
Balkonen, Dächern, Luken, Baldachinen; 
So viele Farben giebt's nicht auf der Welt, 
Wie hier beifammen find! — Das bligt und flittert 
Und wimmelt, fummt und rauſcht wie Wellenjchlag, 
Und kann die Stunde, wo das Glöcklein Elingt 
Und fie den Keter bringen, nicht erwarten. 


Gamillo. 
Auch Ihr erwartet'S nicht geduld’ger, merk' id). 
Auh Ihr! — Die Trübfal Eurer Herrin, dacht' ich, 
Um diefen — Bruno ging’ auch Euch ans Herz. 


Marta. 


O Jeſus! Heute kränkt Ihr mic wahrhaftig 

Mit jedem Wort! Iſt meine Herrin frank 

An ihrer armen Seele — wie Ihr's nanntet — 

Und hat den Ketzer lieber als den Himmel, 

Und fitt und weint um ihn, da8 liebe Herz: 

(gerührt) Ich kann's nicht laſſen, mir wird auch erbärmlid). 
Doch Ehrift bleibt Chrift! und Niemand fol mir fagen, 
Daß ich verfegert fei! Und wenn fie heut 

Ties heil’ge Welt und geben, folt Ihr Keinen fehn, 

Der es mit fromm’rer Ungeduld erwartet, 
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Camills (fich abwendend, gequält). 
Sancta simplicitas ! 
Marta. 


Was jagt Ihr, Herr? 


Gamille. 


Ich lob' Euch. Bleibt bei diefem Sinn! Man prüfte nur 
Ein wenig Euer Herz! — Inzwiſchen denkt, 
Daß fi die Krankheit jener armen Seele 
Noch heilen läßt — mit hriftlihem Erbarmen. 
Sagt Eurer Herrin — 
Marta. 


Sagt's ihr jelbft: fie fommt. 
Camillo (überraſcht). 


Sie kommt? Wie fann fie fommen? Sigt fie nicht 
Berriegelt und verſchloſſen — 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen, Poroten (kommt von links, neben der Treppe hervor; blaß, fchmerzlich 
in fi) verſunken, ohne die Andern zu fehn). 


Doroten (vor ſich Hin). 


Alles ſtirbt! 
Alles — und fo aud) Er! Der Haud) der Luft 
Berweht im Himmelsblau, die Silberkugel 
Des Tropfens ſchmilzt ins Waffer Hin; die Seele, 
Dies traurig holde Räthſel, kehrt ins Räthjel 
Der Welt, aus dem e8 kam, zurüd. Warum 
Denn diefe Thränen ? Sit nicht Tod Verwandlung, 
Berwandlung nur ein Traum? Dies AI, von dem 
Wir lebend träumen — das vom Tode lebt 
Und durd) Verwandlung dauert — ad), dies ATI 
Des goldnen Elends ift geträumter Schein, 
Und du nur, Gott, bift ewig, was du bift! 
Gott! warum wein’ ic) denn? Dies alles Tehrte 
Mich Bruno's Geift: wenn Bruno's Leib zerfällt, 


Giordano Bruno. 6 
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Bleibt nicht fein Geift da8 Herz in meinem Herzen? 
O Bruno! Bruno! Warum ftürzen mir 

Die Thränen aus den Augen Tag und Nacht, 
Allmãchtiger als deines Geiftes Macht 

Und Heiß von Schmerzen über alle Schmerzen ? 


5 Marta. 
Sie redet mit fic, felbft. 


Kamillo (fein Gefühl betämpfend, mühfem). 
Glaub’ gar, fie rührt mid. — 
Ich red’ ein Wort mit ihr! (ritt vor; Laut) Signora Doroten — 


. Boroten. 
Signor Camillo! 

Camillo. ’ 
Ihr verzeiht! Wie kommt's, 
Daß man Euch hier im Saal, dreifundert Schritt 
Bon Eurer Kammer, findet? unbewacht — 


Boroten. 
Das frag’ ich Euch. In diefer Stund’, im Namen 
Des hohen Raths der Inquifition, 
Entläßt man mich, zu gehn wohin id; will. 
Wie faſſ' ic) das? Mic, hielt mein Vater mur 
Gefangen, nicht das heilige Gericht; 
Doch das Gericht entläßt mic. 


Camillo (Halblaut)- 
Seltfam! ſeltſam! 
(aut) Indeſſen thut Ihr gut, an Willensſchlüſſen 
Des heiligen Gerichtes nicht zu deuten. 
Nehmt Hin, was es befiehlt! 


Dorotea (in melancholiſcher Ruhe). 
Ich thu's und ſchweige. — 
Noch ſah ich meinen Vater nicht; ſeit jener 
Unſel'gen Stunde nicht. au Mare) Geh du; erfrag' mir, 
Wo man ihn finden kann. (Marta ab.) O theurer Freund, 
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Endlih mit Euch allein! in hervorbrechendem Schmerz) Bon Euren 
Lippen 

Muß ich's nod einmal hören, eh ich's glaube — 

Daß Bruno fterben foll! 


Camillo (mit feinem eigenen Kummer Tämpfend). 


Ihr thätet befler, 
Wenn Ihr Euch befjer faßtet. Sterben foll! 
Ja freilich foll er fterben. ’8 war um ihn 
Geſchehn, als fie erfuhren, daß er einft 
Als Ihresgleichen lebte! Alle Stimmen 
Beichloflen feinen Tod. Sie nahmen ihm 
Die Priefterweihen, übergaben ihn 
Dem weltlichen Gerichte, „gnädiglich 
Ihn fo zu ftrafen, daß fein Blut nicht fließe.“ 
Und gnädiglich verhängten ihm die Richter 
Den Feuertod. Nod) heut, am Yubelfeft, 
Wird Gott im Himmel freudig fi verwundern, 
Was für ein Opfer man ihm bringt! — Im Kerker 
Des weltlichen Gerichtes fist der Mann, 
Den fie verdammten, (die Treppe hinauf deutend) dort; und fißt jo ftill 
Wie ein Olympier da; und drüdt mir lächelnd 
Die Hand zum Abfchied, da ich von ihm gehe — 
Zum Abſchied! Sterben! Tod! Nie, nie mehr fein! 
(greift an feinen Kopf) Ich fall” e8 niht — Bei Bott, id) kann's 
nicht faſſen! 
Doroten. 
Wer jagt auch, daß er's kann? — Im Sterben, den id, 
Da wird man's faffen; meint Ihr nicht? (für fi) gch hab’ 
Am Herzen hier verborgen einen Trank, 
Der Alles, Alles löſt! 


Camillo chalblaut). 


Romano! — — Faßt Euch; 
Zerknirſcht Euch wie vor meinen ſtrengen Reden 
Und meinem finſtren Blick. Ich ſtehe hier 
Und red’ Euch ſcharf ins Herz! 


6* 


Bei di. 2 5 ee | 


“ 


Dritter Auftritt. 


Camiſſo, Porotea, Romano (tommt mit) Andrea (im Geſpräch von rechts, ohne 
die Andern zu fehn). Später der $roßinguifiter, Lorenzo, zwei Wächter. 


Romans. 


Was ſoll mir das? 
Mein Kind entlaſſen, plötzlich, auf Befehl des 
Großinquiſitors? ohne mich zu fragen? 
Warum? Warum? 
Andrea (die Achſeln zuckend). 
Ih weiß nicht, Monſignor. 
Died übergab man mir für Euch. Giebt ihm einen Brief.) 


Doroten (Romano betrachtend, halblaut). 
D Gott, 
Was ift mit diefem Mann gefchehn? Gebeugt, 
Gebrochen die Geftalt; fein Haar ergraut — | 
Seht Ihr's? Seht Ihr's? 
Gamillo (niet). 


Ergraut feit jener Naht; — 
Beim heil’gen Petrus, arg hat's ihn gejchüttelt. 


Romano. 
Mas will der Brief? Er meldet, mas gejchehn, 
Verheißt Erflärung — — Dod) genug! Du geht, 
Statt hier zu horchen. 

Andrea. 

Herr, ich horchte nicht. 

Romano. 
Seh, fag’ ich! 
(Andrea ab. Romano ftarrt vor fich nieder; richtet fih dann gewaltiam auf und 

erblidt Doroten.) 


Du! — Du bilt's! 


Doroten. 


Ich bins. DO Vater — 


nee a ad 
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„O Vater u Romano. 


Die rothe Lippe follte nod) erröthen, 

Die diefe Lüge ſpricht. Hinweg von mir; 

Zurüd in dein Verließ! Wer did) befreite, 

War finnlos, ohne Kopf und Him — . 

(Sieht den Großinquifitor eintreten, bricht ab und fteht, die Kippe beigend, in finfter 


unterwürfiger Haltung da. Der Großinquifitor kommit von rechts, Hinter ihm Lorenzo, 
an den Händen gefeflelt; zwei bewaffnete Wächter folgen.) 


Grefinguifitor (Talt). 


Ich war's, 
Der fie befreite, Monfignor. 


Romano (verwirrt, mühſam). 
So hört ih — 
Grofinguifiter (die Stimme dämpfend). 
Es ift nicht Alles finnlos, was nicht Jeder faßt; 


Nicht Alles gut, was über die Zunge taumelt. 
Still! — Hier dies neue Näthfel bring’ ih mit — 


Romane (mit unficderen Blicken auf Lorenzo, balblaut). 
Ich harr' in Demuth, wie Ihr's löſen werdet. 


Grofinguifitsr (zu den Andern). 


Laßt uns allein! 
(Er winkt den Wächtern, Lorenzo und Doroten links hinauszuführen, fpricht zu einem 
von ihnen einige Yeife Worte; die Vier nach Lints ab, Camillo nad) rechts.) 


Bierfer Auftrift. 


Der Großinquiſttor, Romano. 


Großinquiſitor. 

Romano dei Lombardi, 
Schaut mir ins Antlitz! Wenn ich dieſes Räthſel 
Euch löſe, bind' ich Euch an Eure Schuld. 
Wo iſt der Eid, 
Den Ihr dem heiligen Gericht geſchworen, 
Wo Eure Ordenstreue und Gelübde? 


86 


Romans (ohne aufzubliden). 
Man fage mir, was ich verbrad). 


Großinquiſitor. 


Was Ihr verbracht! 
Nachdem Ihr uns berſchwiegen, daß in Bruno 
Sich ein entfloh'ner Mönch verbarg — 


Romano. 
Ich ſagt' es. 
Großinquiſitor. 


Wann? In der letzten Stunde! 


Romano. 
Dies zu büßen, 

Bot ich mid) ſelber an. 

Großinguifiter. 

Ihr thatet’8, und 
Zugleich betrogt Ihr uns durd) neues Schweigen. 
Warum verbargt Ihr, daß Giordano’8 Sohn 
In Euren Händen ivar ? 


Romano verwirrt), 
Giordano's Sohn — 


Großinquiſitor. 


Verrätheriſches, eidvergeßnes Schweigen! 

Ihr wart den Sohn uns ſchuldig wie den Vater, 
Den Mönch wie ſeine Sünde. Warum ſchwiegt Ihr, 
Bis ſich der Jüngling ſelber uns enthüllt 

Und ſeinen Frevelſinn bekennt? 


Romano. 


Er ſelber — 


Großinquiſitor (einen Brief hervorziehend). 


Aus ſeines Kerkers Stille ſchickt er heut 
Mir dieſes laute Zeugniß: klagt ſich ſtolz, 


se 
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Mit Schwärmertrotz als ſeines Vaters Sohn 

Und Schuldgenoſſen an, verlangt das gleiche 

Gericht und gleichen Tod — (mit ſcharfem Sohn) und giebt uns ſeltſam 
Und überrafchend fund, wie glüdlih Ihr 

An diefer Seele formtet. Unterbrecht 

Mich nicht! Ich bin noch nicht zu Ende. Meifter 

In diefer Kunft des Schweigens, unterfchlagt Ihr 

Uns auch die Ketzerin — 


Romano (in wachſender Verwirrung). 


Wen nennt Ihr jo? 


Srokinguifiter. 
Unſchuld'ge Frage! — Euer Kind. Die Tochter 
Aus Eurem Blut! Warum verfchwiegt Ihr mir, 
Daß Ihr als jelbfterwählter Richter fie 
Gefangen hieltet? ja daß fie verſucht, 
Den großen Ketzer zu befrei'n? 


Romans. 


Euch ward 
Auch davon Kunde — 


Großinguifitor (Taltblütig). 


Eure Diener ftanden 
In meinem Sold. Seit jener Nacht, da Bruno 
m Eure Hände fiel und feinen Sohn 
Berfluchte —- diejen räthjelhaften Sohn, 
Der dann verläugnet ward von allen Jungen — 
Seit jener Naht mißtraut' ih Euch. Ich fah Euch 
Mit Hundert Augen — 

Romano, 


Ihr verführtet mir 
Mein Haus und mein Geſinde! 


Großinquifiter (gebieterifch). 


Schweigt! Wer jeid Ihr, 
Mic anzuflagen? Nichts auf Erden ift 
Der Inquifition geheiligt, als 
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Sie ſelbſt: das war Euch ja bewußt, Ihr wolltet 
Um ihre ſchuld'gen Opfer fie betrügen;; 

Doc; ich entlarvt' Euch noch! Andrea war's, 
Euer alter Diener, der durch feinen Wit 

Und Marta’ Einfalt Eu'r Geheimniß Töste. 
Das dritte — IMS das letzte? Ich getraue 
Mir's nicht zu fagen: üppiger, als die Brut 
Des Erdgewürmes unterm Moofe winmelt, 
Scheint unter Eurer Masle ſich die Brut 
Berräth'rifcher Geheimniffe zu regen! 


Romano. 


Ihr irrt. Ich Habe Feines mehr. — Ich fehlte 
Aus Menſchlichkeit. Doch redet Ihr mit mir 
Wie mit des Teufels Knecht! 


Großinquiſitor. 


Daß ich noch rede, 
It Gnade! Bei Sanct Paul, Ihr ſtündet nicht 
So frei im Licht der Sonne vor mir da, 
(pottijcy Wenn nicht der Heiligenfchein fo langer Jahre 
Bei Euren Richtern für Euch ſprach! — Was hat 
Euch fo verwandelt? Seit Ihr dazumal 
Der Welt entfliehend, ein gebrochner Greis 
Mit jungem Haar, an unfer Kloſter Hopftet, 
Euch Gottes Dienft zu weihn, — feit jenem Tag 
mit Sport) Wart Ihr ein Mufterbild der Pflicht. Das Härtefte 
War nit fo hart wie Ihr. Warum verlort Ihr 
Im Einer Stunde eines Lebens Glorie 
Und ftiegt herab von Eurem Stuhl? 


Romans (finfer). 


Ich fiel 
Ind Menfchliche zurüd. Es rührte ſich 
Das alte Blut! — — Ihr lächelt kalt, weil Ihr 


Nicht wiffet, was das iſt. — Was joll mit mir 
Und meiner Schuld gefchehn? 
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Großinguifitor. 


Geheime Yuße, 
Zehnmal gelinder als Ihr fie verdient, 
Wenn Ihr zu jedem Opfer Eud) verfteht, 
Das unfre Zwede fordern; — doch Vernichtung, 
Wenn Ihr und widerftrebt. 
Romans. 


Was für ein Opfer, 
Das ich der Kirche bringen kann? 


Sroßinguifiter. 


Dem Tod 
Berfallen ift der ftolze Ketzer Bruno, 
Doc nicht befiegt. Was nützt uns feine Ajche? 
Schon lange brennt man, doch die Ketzer fteigen 
Gleich jenem Phönix, nur verzehnfacht, aus 
Den Afchenhaufen auf. Bezwingt mir Bruno, 
Daß feierlich fein Mund vor allem Volk 
Den Irrthum abfhwört und fic felber fchändet, 
So ift fein Geift verbrannt, fein Wert vernichtet — 
Mag aud) fein Körper noch lebendig modern 
So lang’ er will, Das, da8 war unfer Ziel! 
Doc) über diefen feflellofen Geift 
Hatten wir feine Macht. Es jchien ihn nichts 
An diefe Welt zu fetten. Euer Schweigen 
Betrog uns! — Jetzt ift er enthüllt. Er hat 
Zwei Ketten, die ihn halten; feinen Sohn — 
Und Eurer Tochter Herz. 


Romans (erichridt). 
Was wollt Ihr jagen ? 


Grokinguifitor. 


& ift ein Mann — doch aud) ein Menſch! Er fürdtet 
Den Holzitoß nicht: das Elend ſeines Sohns 

Und Eurer Tochter Thränen wird er fürdten.. 

Seid Ihr fo langfam im BVerftehn? Ihr gebt 

Uns Eure Toter. Wir — mir ftellen fie 

Ihm in den Weg. Die weißen Arme jollen 
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Vollenden, was fein Vaterherz beginnt: 
Den Tod am Brandpfahl ihm verleiden und 
Den Weg zur Schmad ihn führen. 


Romano. 
Meine Tochter! 

Ihr fcherzt. Mein Kind! Bei allen Heil’gen — gebt 
Ihr freie Bahn, und ihre Ehr’ und meine 
MWirft fie dem Kleber hin! 

Großinquiſitor. 

Habt Ihr die Tochter 
Für Euch allein? Der Kirche Tochter iſt ſie 
So gut wie Eure. Braucht ſie dieſes Opfer, 
So ſchweigt die Stimme der Natur. (rohend) Gehorſam, 
Bruder Romanus, oder Eud) und fie 
Zerjchmettert eure Schuld ! | 


Romano. 


' Gehorfam — bis 
Zur Schande blinder, fehweigender Gehorfan — . 
(faffungstos) Sinnlojes Wort! 





Grofinguifitor (iharf). 


Seid Ihr ein. Keger worden? — 
Genug! Beim heiligen Gott, genug! Es rollt 

Die legte Stunde hin; ich Hab’ nicht Zeit, 

Zu warten, bi8 Ihr Kind und Weib gefpielt 

Und Eure Mannesmiürde miederfindet. 

(uft) Fabiano! — Das Geſpräch ift aus. Es folgt 

Die That. Befinnt Euch! Was auch wird gejchehn, 

‚hr ſchweigt, Romanus, oder feid gerichtet. 


(Romano fteht ſtumm in heftigem Kampfe da. Ein Vermummter erfheint oben an der 

Zreppe; der Sroßinquifttor winkt ihm, winkt dann auch nad) links. Lorenzo und Doroten 

von ihren Wächtern geführt, treten hervor; Teich darauf ericheint Giordano Bruno 

oben, die Hände get elt, vor und hinter im ewaffnete und vermummte Diener 
e8 Gerichts. . 


3 


— — 


Fünfter Auffrift. 
Der Hrokinguifter, Romano, Giordano, Lorenzo, Porofea (Wächter und Piener 
des Gericht). 


Giordano 


(fteigt zubig bie Zreppe herab; etwa auf der Mitte des Weges erblidt er Lorenzo 
und Doroten, erfhridt und fteht ftill, mit feiner Bewegung kämpfend). 


Iſt meine Stunde da, Großinquifitor, 
Die mich zum letzten Rampf der Lebensflamme, 
Zur großen Feuerprobe ruft? 


Großinquiſitor. 
Bewacht 
Die Thüren draußen; tretet ab! 
(Die Wächter und Diener nach beiden Seiten hinaus.) 


Giordano 

Bruno von Nola! Dieſe Stunde ruft Euch 
Zur großen Feuerprobe oder in 
Die Welt des Lebens — je nach Eurer Wahl. 
Was nie geſchehn iſt, will man Euch gewähren: 
Entſcheidung zwiſchen Leben oder Tod 
Noch jetzt, am Fuß des Brandpfahls, an der Schwelle 
Des ewigen Gerichts. 

Giordans. 


Ihr gnädigen 
Verſucher, ſprecht: was ſoll's? 


Großinquiſitor. 

Verläugnet hattet 
Ihr Euren Sohn, Giordano. Blickt ihn ehrlich 
Mit offnen Vateraugen an: hier ſteht er, 
Durch Euren Mund ſein Urtheil zu empfangen. 
Ihr habt nicht widerrufen! Widerruft Ihr 
In dieſer Stunde noch, bekennt Ihr Euch 
Auf offnem Platz, vor allem Volk, als reuig 
Bußfert'gen Sohn der Kirche, vor dem Papſt 
Und meinem Richterſtuhl Euch niederwerfend, 
So iſt das Leben Euch geſchenkt; ſo wählt Ihr 
Für Euch den Kerker — für den Sohn die Freiheit. 
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Forenzo (auf Giordano zu). 
Mein Vater —! 


Grofinquifiter (ihn gebieteriſch zurüdweifend). 
Stil! Du ſchweigſt! 


Giordano. 
Und widerrufe 
Ich nicht — 
Großinquiſilor. 
Und widerruft Ihr nicht, ſo zieht Ihr 

Auf dieſes jungen Ketzers Haupt bie Strafe, 
Die er verwirft, herab. Den Tod für Euch, 
Fir ihn — 


Für ihn? 


Giordano. 


Grohinguifiter. 
Den Kerfer bis zum Tod. — 


Warum erblaßt Ihr? 
Giordano. 


Höllifcher Verſucher! 


Gebt in wilder Empörung feinen Arm; die Kette reißt ihn Mirrend wieder zurüd.) 
Grofinquifitor (in kalter Ruhe). 


Ihr laßt den großen Philofophen fahren, 
Giordano Bruno. Zorn vergeudet Zeit; 

Wir haben feine zu vergeuden. Denkt heut 

So raſch und ficher, wie der große Denker 

Noch) mie gedacht! — Ich Inf’ Euch dieſen Füngling 
Und — diefe Jungfrau hier. 


Indem er Romeno mit dem Auge bändigt, nimmt er Doroten’® Hand; eindringlich, 
doch milde) 


Ihr werdet, mein’ ich, 
Ihm denken helfen, Jungfrau, — Euch und ihm 
Des Dafeins Glüd zu retten. Das Gericht 
Des Ketzers hängt auch über Euch! Beredet 
Ihr feinen Irrtfum, ſich zu unterwerfen, 
Bußt Ihr den Euren ab. 
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Gierdane. 


, Mein Sohn! Mein Sohn! 
(2orenzo ftürzt ihm zu Füßen bin; Giordano will ihn emporziehn, die Kraft verjagt 
ihm. Er macht eine wilde Dewvegung, feine Kette zu grreiben, ſchlägt fie fih dann 
in beftigem Schmerz gegen die Bruft.) 


J 


Großinquiſitor. 


Die Kette hemmt Euch. Habt Geduld: ich ſchaff' Euch 

Noch einmal Freiheit — Euch und Eurem Sohn. 

Thut Eure Wahl! Sobald das Glöcklein läutet 

(nad) rechts deutend) Und man hinaus Euch führt, die 
Flammenmütze, 

Den Leichenkittel dort Euch anzulegen, 

Iſt keine Wahl mehr. Rettet — oder tödtet! 


Giordano. 
Lorenzo —! 
Großinquiſitor 
(Öffnet rechts die Thür, winkt hinaus; kommt dann zurück, Diener des Gerichtes 
hinter ihm). 


Löst die Feſſeln! 


(Er beobachtet Romano, der ſich in qualvoller Erregung ſeiner Tochter nähert; tritt 
zwiſchen die Beiden und blickt Romano kalt drohend an.) 


Monfignor, 
Wir Beide gehn. Wir haben ſchweigend, wißt Ihr, 
Sein jalomonifch Urtheil zu erwarten. 
Kommt! Ä 


(Wintt den Dienern, die Giordano und Lorenzo Losgekettet haben; mit ihnen und 
Romano ab nad) reits.) 


Sechſter Auftritt. 


Siordano, Lorenzo, Dorsten. 


Doroten (verzweifelte Blide umherwerfend). 


Keine, feine Flucht! Die mitleidlofen 
Minuten, raftlos mit den Flügeln fchlagend, 
Ziehn über Euch dahin — — Und id) foll fagen: 
Wählt Schande oder Top! 
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Giordane. 


Nein, Nein! Ihr Mächte 
Des Weltall, was verlangt ihr ? Rothe Blut 
Füllt meine Adern; ih bin Fleifh und Bein; 
Es ſchlägt ein ſtoͤhnem Herz in meiner Bruſt, 
Stickt mir den Athem und erwürgt den Willen. 
Dies Kind iſt mein Lorenzof — — Ad, du biſt's; 
Sc ſeh' e8 nur zu gut. Du gleihft uns Beiden, 
Tiefäugiges Bildnig meiner Sünde du, 
Mein kummerbleiher Sohn! — Was fol ih thun? 
Sag mir’s, Lorenzo? Dir das Sonnenlicht 
Der Freiheit retten und in Schand’ und Schmad) 
‚Hinwerfen deinen Vater — oder fterben 
Den Ylammentod und meinen Sohn begraben 
In ewige Kerkernacht? — Sprengt mir die Bruft, 
Ihr grinfenden Höllengeifter, die ihr mid 
Bor diefe Wahl geftellt: reißt mir da® Herz, 
Das zudende Vaterherz heraus, eh ihr 
Die Antwort fordert! Ich bin ſchwach, ein Schilfrohr 
Im wilden Nordwind, wenn dies Vaterherz 
An meine Rippen ftürmt; — reißt mir's heraus, 
Und wie ein Felsblod will ich ftehn und fterben ! 


O Bater! Lorenzo. 
ater! 


Giordano. 
Was, mein Kind? 


Lorenzo. 


O du mein Vater, 
Giordano Bruno — 


Giordano (Hort auf; erſchüttert). 


Nenne nicht den Namen: 
Dann — dann verderb’ ich dih! O Kind, wenn id) 
Giordano Bruno bin, dann muß ich fterben. 
Kann ich dann nie'n vor diefem Weltbetrug, 
Und mid entehren — mic) und dich? und Gott, 
Der in mir fprad), gleichwie ein Götzenbild 
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Den Afterprieftern vor die Füße werfen ? 
Kein, das kann Bruno nit! — Nein, nein! Bergieb mir, 
Kind meiner Sünde, wenn id) dich verderbe! 
‚Die TIhränen hier, fo heiß fie brennen, Kind, 
Sie retten did) nicht mehr. Vergieb, vergieb mir, 
Daß diefe Stunde fam! Biſt du mein Sohn, 
So ift dein Erbtheil Elend; grauenvoll 
Lebend'ges Sterben wächst aus meinem Tod, 
Und nody mein Segen muß mein Kind verfludhen! 
(Wirft fi) an Lorenzo's Bruft.) 


Lorenzo. 
O m —! — Nein, nein! 


Giordano. 
Was fagit du? 


Lorenzo. 
Nein, du irrſt. 

Sieh her: ich wein' auch nicht. Bin ich dein Sohn, 
So weiß ich meinen Weg, wie du den deinen! 
Sie dachten dich zu ſchänden durch dich ſelbſt 
Um meinetwillen — doch ſie kannten mich, 
Den Sohn des Bruno, nicht. Seit jener Nacht 
Wuchs ich bis an dein Herz herauf, mein Vater, 
Ward Blut von deinem Blut! O ſag mir nur, 
Daß du mich liebſt und ſegneſt — (su Dorotea) ſag mir du, 
Daß deine — Schwefterfeele mir vergeben, 
Und ohne Seufzer — wie der Vogel fern im Süd, 
Der für fein Blut die warme Bruft fich öffnet — 
Schließ' ic) das Herz mir auf! 
Giordano (exihredend). 

Mas ift, Lorenzo ? 
Was wilft du thun? 

Lorenzo. 
Sie knechteten mich nicht, 

Glaub mir's, mein Vater: frei iſt meine Seele — 
Seit jener Kerkerſtunde frei! Du ſollſt 
Um mid nicht Hagen — ſollſt dein hohes Haupt 
In Ehren ſenken, und in Flammenſchrift 
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Hinfchreiben, fterbend, deinen ewigen Namen. 
Und dir den dunklen eg zu bahnen, Vater, 
Geh’ ich voran! 
Er hat einen Dolch unter feinem Gewand hervorgezogen, wendet ſich ab und fiößt ihn 
fih in die Bruft.) 
Gisrdans. 
Allmächt'ger! 
Dorotea. 
Heil'ger Gott — 
Lorenzo! 
Giordano. 
Du? den Dolch ins Herz — Mein Sohn! 
Mein einzig, einzig Kind! 
(Lorenzo ift auf ber Treppe niedergefunten; Biordano wirft fi über ihn Hin.) 


Lorenzo (allmählid, ermattend). 
Muß ich nicht fterben, 
Dich zu erlöfen? — Diefe Waffe fand ich 
In meinem Kerker, tiefverftedt; — fie wies 
Mid auf den rechten Weg. Weine nit, Vater! 
Wie gerne fterb’ ich. Schönfte, fchönfte Stunde : 
Pereint, verföhnt mit dir — und dir! Gieb mir 
Die Hand noch, Dorotea: ausgeraf't 
Hat’8 hier im Herzen — ſanft ift, was id) fühle, 
Laß meinen Vater fterben, halt’ ihn nicht ! 
(ie Hand am Herzen) Ach! — So betrog ich unfre Henker — — 
- Bater, 
Schweſter, lebt wohl! Etirbt.) 
Giordano. 
Horch, horch, wie er verſtummt. 
Mein Sohn verſtummt; — in aller Zeit der Welt 
Hör' ich ihn nicht mehr reden. O Lorenzo — 
Mein Held! — Mein todtes Kind! 


Dorotea 
(horcht auf; zuſammenſchaudernd). 


Die dumpfe Glocke 
Des Feiertags beginnt. Sie werden kommen, 
Euch rufen — — Trennung! Scheiden! 


A23 
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Giordano (faft ſich). 
Laß fie kommen ; 

Ich Hab’ Hier meinen Sohn. Beneide mid), 
Unglüdliher Romano; Sohn und Tochter 
Entfliegen dir und fliegen mir ans Herz, 
Und preijen meinen Tod. Laß, laß fie fommen, 
Wir lachen ihrer Wuth! Und Tächelnd -fieht 
Der Weltgeift ihr Beginnen, der im euer 
Nicht ſchmilzt, im Waſſer nicht ertrinkt, — und fegnet, 
Die für ihn fterben. Richte du dich auf, 
Wie ich, der id) die Falte Hand hier halte! 
Mir tönt im Ohr Savonarola’8 Wort: 
Dies Feu'r wird Nom nicht Töfchen; und wird diefes 
Gelöſcht, wird Gott ein anderes entzünden; 
Und ſchon entzündet ift e8 aller Orten, 
Nur Jene wiſſen's nicht!“ 


Dorolea 
(neben Giordano niederfintend, auf feine Hand gebeugt), 


D Herr und Meifter — 
Cihre Thränen begwingend) Segne mich, eh du gehft! 


Giordano (den Kopf ihüttelnd). 
Du bift gefegnet, 
Holdfelige Blüthe du! — Doch wer beſchützt dich 
Bor ihrer Zigerwuth — 
Doroten, 


O forge nidt; 
(auf Lorenzo blidend) Ich weiß, wohin! — — D Bruno! tief im 
Herzen 
Empfing ich deinen Geift und deine Seele; 
Was fürcht' ich denn den Tod? Hier laß uns fterben, 
Hier! Nimm den Dolch — und rufe mid dir nad! 


Giordano. 


St! ftill! Du wedit mir meinen Todten auf 
Mit fo verzagtem Wort. Auf daß ich laut 
Mic felbft befennte, gab er fich den Tod! 
Ich will der Flamme feit ins Auge fchaun, 


®iordano Bruno. 7 
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Wil wie der Phönix fterben. — Horch, fie rufen; 

Nun gute Nacht! 

(Die dumpfe Glode hat bisher Teife, wie aus weiter Ferne, und in langſamen 
Schlägen herübergehallt ; jetzt beginnen viele Glocken durcheinander zu fchlagen.) 


Doroten (auffahrend). 


D Bruno! 


Giordano (über Lorenzo gebeugt). 


Theurer Bote 
Ins ftille Land — ich fomme! Weggefchmolzen 
In diefer Täuternd herben Gluth, am Herzen 
Des AUS find’ ich dich wieder! — Mußt du doch 
Noc weinen, Doroten? Eins im Herzen 
Mit dir und ihm, fühl’ ih mit Gott mid Eins, 
Und felig ift dies Ende. Laß mid fterben ; 
Dies fei mein Lebewohl! (Kußt ihre Stirn.) 


Doroten (im Schmerz vergehend). 


D du, Giordano, 
Licht meiner Tage — gute Nacht! 


(Sie bridt in feinen Armen zufammen; er läßt fie fanft neben Lorenzo's Leiche 
niederfinfen. Bewußtlos Liegt fie da. Giordano's Gefängnigmwächter, zwei Diener dee 
Gerichts und zwei Dominicanermönde kommen von rechts.) 


Siebenter Auftritt. 


Giordano, Lorenzo’s Leiche, Porolen, Marta, Wächter, Mönde, Diener des Gerichte. 
Zulekt Romano, Camillo und Piener. 


Wächter (fteht erfchroden ftil). 
Yungfrau 
Maria, was ift hier gejchehn ? 
Giordano. 


Ihr ruft 


Wächter (fi fafiend). 
Ya; dies ift die Stunde. 


Giordano Brano. 
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Giordano. 


Ich Hör’ am Himmel ihren Schlag. — Leb wohl, 

Lorenzo; (zu Doroten) gute Nacht! — Ihr ird'ſchen Richter, 

Ih fomme. Glaubt mir: feig’ren Herzens habt 

Ihr mir den Tod verhängt, als ich ihn fterbe! 

(Geht nad) rechts hinaus; die Mönche und die Bewaffneten folgen. Die Glocken läuten 
fort. Dorotea erwadt; blidt umher, fährt, wie fich befinnend, zujammen.) 


Doroten. 


Fort —! Und ich lebe noch? — D du mein Balfanı, 

Mein heller Todestrant. — Mit Bruno Iebt’ id), 

So fterb’ id) auch mit ihm! 

“ (Stimmen, Lärm hinter der Scene. Sie ergreift ſchnell ihr Gift und trinkt.) 
Ä Hab Dank! (die Hand am Herzen) Ich glaube, 

Ich ftarb auch ohne dich! 


Romano (mit Marta und Camillo hereineilend ; Diener folgen). 


Am Boden hier 
Die Beiden, fagen fie — — Allmächt'ger Gott — 
Ein Traumgeficht! 
Doroien (matt, ſchmerzlich). 
Du träumteft, da du lebteft, 
D Vater; nun erwachſt du — 


Romano. 


Sterbend — tobt, 
Alles auf Einen Streich! — D Bruno — Mörder — 
So tödtet mid, dein Tod! 


Camillo. 


Gott! Gott! Wie faſſ' ich, 
Was hier geſchehn iſt? Sprecht — | 


Doroten (mit mattem Lächeln). 
Ihr faßt es nicht — 
(Das Glockengeläute hört auf. Sie horcht, etwas aufgerichtet; mit erſtarrendem Blick.) 
Still wird’8! Sie greifen ihn! Sie fchließen ihn 
An feine Ketten — doch die Seele fünnen fie 
Nicht feſſeln — fie entflattert, fliegt zu mir 
Und fegnet meinen Tod. Sie zünden flammend 
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Den Scheiterhaufen an! Es quält ihn, ach, 
Die große Gluth — (an ihr Herz fühlend) doch größre, die ihn tröſtet. 
In deinen Flammen fterb’ auch ih! O Bruno, 
Dein bin ic, dein — und felig ift dies Ende! 
(Sie ftirbt. Romano blickt in Berzweiflung auf fie und Lorenzo herab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Luftffpiel in drei Aufzügen. 
reis 1 fl. 50 kr. 


Sugendliche 


Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
Breis 75 kr. 


Gratchus, der Volks-Cribun. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 
Preis 1 fl. 50 fr. 


Hin Kanıpf ums Basein, 


Luffpielindrei Aufzügen. 
Preis 1 fl. 50 fr. 


Yurd die Beitung. 
Luftfpiel in einem Aufzuge. 
Preis 75 fr. 
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Arria und Messaling. 


Trauerfpiel in fünf Anfzügen. 
Breis 1 ft. 50 fr. 





Suddrunerei von Eduard Sieger in Wien 


* 


| 


. 
⸗ 
— 


SIT — — ö— — — — — — — — — — — —— — — 2 ———— — — — — — ne 





Nero. 


- 


Frauerfpiel in fünf Aufzügen 


von 


J 


Adolf Bilbranudt. 


| « En) 

| 

— 
| | 
| Verlag Paul Knepler 


(Wallishausser'sche k. u, k. Hofbuchhandlung) 1 
Wien, I., Hoher Markt 1. | 
1! 


Verlag von I. Rosner in Wien 
Ieues Wiener Theater. 


Nr. 1. Drei Paar Schuhe, Lebenebild mit Gefang in drei 
Abtheilungen und einem Borfpicle von Carl Görlitz. — Für die 
öfterreichiichen Bühnen bearbeitet von Alois Verla. — Mufit 
von Karl Millöder. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 


Nr. 2. Der Pfarrer von Kirchfeld. Bollsftüd mit Geſaug 
in vier Alten von L. Gruber. Nebſt einem dramaturgiichen 
Berichte von Heinrich Laube. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 

Nr. 3. Ein Water, der feine Tochter liebt. Pofle in 
einem Alt nad dem Franzöfiihen von Hohenmarkt. 

Preis 50 fr. od. 1 Marf. 

Mr. 4. Iſaak Stern. Poſſe mit Geſang in drei Alten (acht 
Bildern) von OD. F. Gerg. — (Neue Bearbeitung der Poſſe: 
„Einer von unfere Leut'!“ desfelben Autors.) 

Breis 1 fl. od. 2 Mark. 

Ar. 5. Der Meineidbauer. Volksſtück mit Geſang in drei 
Alten. Bon L. Gruber. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 

- Me. 6. Doctor Nitter, Dramatiſches Gedicht in einem Aufzuge. 
Bon Marie Baronin Ebner-Efhenbah. Preis 50 fr. od. 1 Mark. 

Ar. 7. Seit Gravelotte ! Dramatiſche Kleinigkeit in einem 
at von 4. Bei. Preis 50 kr. od. 1 Mark. 

Mr. 8. Die 73 Kreuzer des Herrn Stußelberger. Poſſe 
in einem Alt. Frei nad) dem Franzöfiihen von Ch. Homburg. 

' Preis 50 fr. od. I Marl. 

Nr. 9. Aus Cayenne. Driginal - Boltsihaufpiel in vier Auf- 

ziigen von Eduard Dorn. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 

Ar. 10. Gringoire. Scaufpiel in einem Alt von &h. de 
Sanville, deutfh von Betty Paoli. 

Preis 60 fr. od. 1 Mark 20 Bf. 

Ar. 11. Ein liberaler Candidat. Luftipiel in einem Aufzuge 
von Sigmund Ichlefinger. Preis GO fr. od. 1 Mark 20 BE. 

Ar. 12. Der Ießte Nationalgardift. Volksſtück in drei Auf⸗ 
zügen von O. F. Berg. Preis 1 fl. od. 2 Marf. 

Mr. 13. Prinzeffin Georges. Pariſer Sittenbild in drei Auf: 
ügen von Alerander Dumas (Sohn). Deutih von Eduard 

autner. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 

Nr. 14. Chriftiane. Schaufpiel in vier Akten v. Edmund Gondinet. 
Deutid von Ed. Mautner. Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Mark 40 Bf. 

Nr. 15. Zwifchen zwei Uebeln. Original-Toffe mit Geſang in 
einem alt von 3. Brunner. Preis 60 fr. od. 1 Mark 20 Pf. 

Nr. 16. Zwei Ehen. Lufipiel in einem Alt nah Locroy, 
von Anton Afder. Preis 60 fr. od. 1 Mark 20 Bf. 

Mr. 17. Auf verbotenen Wegen. Schwank in zwei Alten 
von Anicet Bourgeois & VBrifebarre. Deutih von Anton 
Aſcher. Preis 60 Ir. od. 1 Mark 20 Bf. 
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Nero. 


Üranerfpiel in fünf Anfzügen 


von 


Adolf Wilbrandt. 
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Wien, 1876. 


Berlag von 4. Rosner. 





Der Verfaſſer wahrt fih und feinen Erben ale ihm gefeglih zuflebenden Rede. 





Der 


Frau Örälin Marie Bönkeit 
in herzlicher Sreundfchaft 


augeeignet. 


Rerfonen. 


ern 


Aero, römiſcher Kaifer. 


Octavia, feine Gemahlin, Tochter des früheren Kaifers Claudius und 
der Meflalına. 


Agrippina, Nero's Mutter, Witwe des Claudius. 
Britonnicus, Bruder der Octavia, Sohn des Claudius, 
Citus, deſſen Geipiele. 

Benera, Philoioph, vormals Nero’8 Erzieher. 

Burrus, Präfekt der Faijerlichen Leibwachen. 

Jedius Bläfus, römiſcher Senator. 

Anicetus, Präfelt der römischen Kriegsflotte zu Mifenum. 
Otho, Freund des Nero. 

Voppäa Babina, Otho’8 Weib. 

Gigellinus, Nero's Gejellichafter. 

Ein Gberfi 

Ein Hauptmann 
Vhaon, Sänger und Eitheripieler. 

Sucilius, Fechter. 

Arte, eine Freigelaflene. 

Bporus, ein junger Sklave. 

Helius, Freigelaflener und Geheimfchreiber der Agrippina. 
Senatoren, Offiziere, Wachen, Gefolge, Sklaven und Stlavinnen. 


' der Leibwachen. 


Die Handlung fpielt zu Rom und Bajä, im erften Jahrhundert nach Ehrifti Geburt. 


Urſter Aufzug. 


— 


Nom. PBruntgemad im Taiferlihen Balaft auf dem Palatin. Der Haupt-Einyang 

im Hintergrunde, durch Zeppiche geichloffen. Hinten nad) links zu ein von zwei 

Säulen getragener Borbau, mit offenen Fenftern, durch die man einige erhöhtere 

Theile Roms und ferne Linien des Gebirge erblidt. Zwei offene Yenfter auch linké 

im Bordergrunde. Rechts eine geheime Thür; neben ihr Statuen des Hercule® und 
des Apollo. 


Erfter Auftritt. 


Agrippina, Octavia (Beide in Pruntgewändern), Britannicus (noch Knabe), YRedius 
Blälus, Senatoren, Seneca, Aurrus, Anicetus, Otho (die Männer in der Toga 
oder im Waffenrod), der @berfl der die Wache habenden Eohorte, Yffiziere, Acte (in 
feuer Zurüdhaltung ganz im Hintergrunde); FWachen an der Thür. Dann Nero. 


Hero 
(tritt von rechte ein, in der Zoga; biidt mit einer Geberde des Grußes über die 
Berfammlung, will auf die Diutter zu; der Oberft der Leibwache tritt ihn ehrfurchts⸗ 
voll in den Weg). 
Du willſt die Loſung? — Heut vor einem Yahr, 
Da du als neuen Cäſar mic, begrüßteft, 
Gab ich das Lofungswort: „Die befte Meutter". 
Was geb’ ich Heut, da jener Tag ſich jährt? 
(lit auf Seneca) „Der befte Lehrer“, Oberft, fei die Loſung. 
(Der Oberſt tritt zurüd.) 
(zu Seneca gewandt) Doch eh ich dich begrüße, Lehrer, Freund, 
Derather meiner Jugend, laß mid, erft 
AS guten Sohn die befte Mutter grüßen. 
Willlommen, Mutter! (Küßt Ugrippina.) 
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Agrippina. 


Heil dem hohen Tag! 
Stolz bin ich, lieber Sohn, auf deine Demuth. 


Mero (etwas gereizt lächelnd). 


Laß meine Demuth nicht zu ſtolz dich machen! 

Sonſt wird aus Demuth Trotz — — Ich ſcherze, Mutter 
Still, ſanft und kühl ſteht meine Gattin da. 

Was ſagſt du mir, Octavia? 


Octavia. 
Heil dir, Nero. 
Sei mir fo freundlich, wie du Allen bit; 
Dann Hat auch deine Gattin ihren heil. 


Hero. 


Bin ich fo farg zu dir? — Da blidt fie wieder 
Als Marmorbild des milden Vorwurfs her. 
Ich will mid) beſſern, fanft geftrenge Göttin! — 
Und du —? 

Britannicus. 


Regiere lange, gut und glücklich. 


Hero. 


Wie lehrreich diefer Knabe. fpriht! — Wer Iehrte 
Dich diefe Huge Lehre — 


Britannicus (itolz). 

Was ic) fagte, 
Sagt’ ich aus mir. 
= Hero. 
Wie glüdlich bin ich dann: 
So weiſe Gattin und fo weifen Bruder! 
Die vierzehn Fahre des Britamnicus, | 
Sie willen ſchon, wie man regieren ſollte; — 
Das thut das faiferliche Blut! | 
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Bläfus. 


D Cäſar! 

Fließt auch nicht feines Vaters Blut in deinen, 
Sein hoher Geift fiel dir als Erbe zu. 

Wer jagt dir dies? Nicht Pedius Bläfus fpridt: 
Es grüßt dih der Senat durd nid. So laß mid) 
In feinem Namen, hoch beglüdt, dir danken. 

Was du am erſten Tage dir gelobt: 

Du werdeft herrichen, wie Auguftus herrfchte, 
Dein edles, höchſtes Vorbild, — treffe mid) 

Der Klio Griffel wie ein Dolch ins Herz, 

Wenn du dies Wort nicht wie ein Gott erflillteit.. 
Erdrüdt von Steuern ward das Volk. Du nahmit 
Die ſchwerſte Laft von feinen wunden Schultern. 
Berarmte Männer faßen im Senat; 

In Gold gekleidet Haft dur ihre Würde. 

Wie manchen Mißbrauch Haft du ſchon vertilgt; 
Wie manchen Segen haft du jchon gefäet, 
Erhabner Sä’mann alles Guten! Sag’ ich 

Noch mehr? Du runzelſt ſchon die Stirn. Du willit 
Dein Lob nicht hören, Cäfar. Nun, fo end’ id). 
Nur Eind verftatte gnädig dem Senat: 

Laß uns den Monat, Herr, der dich uns gab, 

Des Jahres legten, nun zum erjten machen, 
Wie du der Anfang alles Guten bift! 


Uero. 
Genug, genug. 


Bläſus. 
Du willſt —? 


Hero. 


Es lief da8 Jahr, 
Ch man an Nero dachte. Laßt es laufen 
Wie teit Urväterzeit! — IH will nicht, daß 
Der bergehohe Wuft der Schmeichelei 
Deich bei Tebend’gem Leib begräbt! — Ich will's nid. 
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Seneca (nidt zuftimmend). 


Vergönne, daß dein Seneca did) lobt. 

Die Ehre, die man ausſchlägt, ehrt am meiften. 

So wehr' auch id, wenn Nero mir's vergönnt, 

Das Rob des „beiten Lehrers” von mir ab: 

Dem beften Zögling neig’ ich mid) befchänt. 
Was Hab’ ich dich gelehrt? Did) felbft zu Fennen. 
Die Kunft des Schreibens? Golden war das Wort, 
Das du, mein Zögling, fpradjit, als deine Hand 
Das erfte Todesurtheil zeichnen follte: 

„Hätt' ich doc) jchreiben nie gelernt!" — Dies Wort, 
Es ehrte dich und mid, wie keins. Es war 

Das ſchönſte Lob, das du mir ſpenden kannſt, 

Das fchönfte Denkmal, das ein Fürſt fi) baute. 


Mero (mit feinem Lächeln). 
Du ſprichſt, wie immer, gut. 


Seneca. 
Ich ſprach von Herzen. 
Burrus. 


Erhabner Herr, mein Ant ift Reden nicht; 
Ich bin dein Schwert, und diefes Schwert begrüßt did, — 
Blitznackt, ſobald du winkſt! Denn dir gehorcdht e8, 
Damit die Welt gehorche. Nichts befteht, 
Was nicht gehorchen kann; die Sterne droben, 
Sie haben ihr Geſetz; — du bift das meine. 
Dies wollt’ id) jagen; hab’ ich's gut gefagt, 
So freut’8 mih; [hleht, fo nimm den guten Willen. 
Yang’ lebe unfer Herr! 
Hero. 

Ich dank' dir, Burrus. 
Ich denke, zu gehorchen wird dir leicht: 
Denn über Viele laſſ' ich dich gebieten. 


Anicetus. 


Did grüßt dur) mich die Flotte von Mifenum, 
Erhabner Fürft, und „Heil dir, Heil dir!” ruft fie. 
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Hero. 


Hab Dank, Präfekt. Hab Dank, mein Anicetus, 
Mein Waffenmeifter von vordem ! 


Otho. 
Verdient 
Um dich ſind Alle, Cäſar, die dich grüßen; 
Nur Otho nicht. Wer bin ich? Erſt ein Anfang; 
Die erſte Seite eines leeren Buchs; 
Doch vor dir aufgeſchlagen: ſchreibe du's — 


Nero 
(der Acte mit verftohlener Zärtlichlert betrachtet; erfreut). 
Nody eine Rede? — Nein. Genug! Genug! — 
Ber bift du? Nero's Freund. Das, den!’ ich, giebt dir 
Ein wenig Würde; fei fie dir genug! — 
Kın? Warum naht mir Acte nicht? 
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Anicetus. 
Bergönne, 
Daß meine Braut, Herr — 
Acte 
(eine Rolle in der Hand, mit Zagen vortretend). 
Sa, vergönne mir, 
Daß an dem fchönften Tag, der und beglüdt — 


Agrippina (tritt naher; erregt). 
Die? Acte fpridht ? , 


Hero 
(wirft einen finfteren Bid auf feine Mutter; dann zu dem verfchlichterten Mädchen). 


Sprid) weiter, Acte; ſprich. 


Acte. 
Died Lied, das du gedichtet — goldne Worte — 
Zur Feier dieſes Tags, zur Cither hab’ ich's — 


Hero. 
Mufit von dir? Ä 
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Ber 


Ivan Örälin Marie Büxkstt 
in herzlicher Freundſchaft 


augeeignet. 


Rerfonen. 


Mero, römiſcher Kaifer. 


Octavia, feine Gemahlin, Tochter des früheren Kaifers Claudius und 
der Mefjalina. 


Agrippina, Nero's Mutter, Witwe des Claudius. 
Britannicus, Bruder der Octavia, Sohn des Claudius. 
Titus, deſſen Geipiele. 

Beneca, Philoſoph, vormals Nero's Erzieher. 

Burrus, Präfekt der kaiſerlichen Leibwachen. 

Vedius Bläfus, römiſcher Senator. 

Anicetus, Präfekt der römiſchen Kriegsflotte zu Miſenum. 
Otho, Freund des Nero. 

Voppäa Sabina, Otho's Weib. 

Tigellinus, Nero's Geſellſchafter. 

Ein Oberſt 

Ein Yaupimann 
Vhaon, Sänger und Kitherjpieler. 

Surilius, echter. 

Arte, eine Freigelafjene. 

Bporus, ein junger Sklave. j 

Helius, Freigelaffener und Geheimfchreiber der Agrippina. 

. Senatoren, Offiziere, Wachen, Gefolge, Sklaven und Sklapinnen. 


der Leibwachen. 


Die Handlung fpielt zu Rom und Bajä, im erften Jahrhundert nach Chrifti Geburt. 


Urſter Aufıng. 


— 


Rom. Pruntgemah im Taiferlihden Balaft auf dem Palatin. Der Haupt-Eingang 

im Hintergrunde, durch Teppiche geichloflen. Hinten nah Linie zu ein von zwei 

Säulen getragener Borban, mit offenen Wenftern, durch die man einige erhöbtere 

Theile Roms und ferne Linien des Gebirge erblidt. Zwei offene Yenfter auch links 

im Bordergrunde. Rechts eine geheime Thür; neben ihr Statuen des Hercules und 
de8 Apollo. 


Erfter Auftritt. 


Asriyyina, OSctavia (Beide in Pruntgewändern), Britannicus (noch Knabe), Pedius 
Bläfus, Senatoren, Seneca, Yurrus, Anicetus, Otho (die Männer in der Toga 
oder im Waffenrod), der Gberfi der die Mache habenden Eohorte, &ffigiere, Acte (in 
{heuer Zurüdhaltung ganz im Hintergrunde); Baden an der Thür. Dann Wero. 


Hero 
(tritt von rechts ein, in der Toga; biidt mit einer Geberde des Grußes über die 
Berfammlung, will auf die Mutter zu; der Oberft der Leibwache tritt ihın ehrfurchte- 
vol in den Weg). 
Du wilft die Loſung? — Heut vor einem Jahr, 
Da du als neuen Cäfar mic begrüßteft, 
Gab ich das Loſungswort: „Die befte Mutter”. 
Was geb’ ich heut, da jener Tag fich jährt? 
(blidt anf Senecaa „Der befte Lehrer“, Oberft, fei die Loſung. 
(Der Oberft tritt zurück.) 
(zu Seneca gewandt) Doch eh id) dich begrüße, Lehrer, Freund, 
Berather meiner Jugend, laß mic) erſt 
Als guten Sohn die befte Mutter grüßen. 
Willkommen, Mutter! (Kußt Agrippina.) 





— 8 — 


Agrippina. 


Heil dem hohen Tag! 
Stolz bin ich, lieber Sohn, auf deine Demuth. 


Hero (etwas gereizt lächelnd). 


Laß meine Demuth nicht zu ftolz dich machen! 

Sonft wird aus Demuth Trog — — Ih ſcherze, Mutter. 
Still, fanft und fühl fteht meine Gattin da. 

Was jagft du mir, Octavia? 


Octavia. 
Heil dir, Nero. 
Sei mir fo freundlih, wie du Allen bift; 
Dann hat aud) deine Gattin ihren Theil. 


Nero. 


Bin id) fo farg zu dir? — Da blidt fie wieder 
Als Marmorbild des milden Vorwurf her. 
Ich will mich befjern, fanft geftrenge Göttin! — 
Un du —? 

Britannicus. 


Regiere lange, gut und glücklich. 


Zero. 


Wie lehrreich diefer Knabe. priht! — Wer Ichrte 
Did) diefe Huge Lehre — 


Britannicus (itol;). 

Was ich fagte, 
Sagt’ ih aus mir. 
u Jlero. 
Wie glüdlih bin ih danır: 
So weife Gattin und fo weifen Bruder! 
Die vierzehn Jahre des Britannicus, | 
Sie wilfen ſchon, wie man regieren follte; — 
Das thut das faiferlihe Blut! 
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Blöfus. 


D Cäſar! 

. Hließt auch nicht feines Vaters Blut in deinem, 
Sein hoher Geift fiel div als Erbe zu. 

Wer jagt dir dies? Nicht Pedius Bläfus ſpricht: 
E8 grüßt dih der Senat durd) mid. So laß mid) 
In feinem Namen, hod) beglüdt, dir danken. 

Was du a erjten Tage dir gelobt: ' 

Du werdeſt herrichen, wie Auguſtus herrfchte, 
Dein edles, höchſtes Vorbild, — treffe mic 

Der Klio Griffel wie ein Dolch ind Herz, 

Wenn du dies Wort nidyt wie ein Gott erfüllteit.. 
Erdrüdt von Steuern ward das Volk. Du nahmit 
Die jchwerite Laſt von feinen wunden Schultern. 
Berarmte Männer faßen im Senat; 

In Gold gekleidet haft du ihre Würde. 

Wie manchen Mißbrauch Haft du fchon vertilgt; 
Wie manchen Segen haft du ſchon gefäet, 
Erhabner Sä'mann alles Guten! Sag’ id) 

Noch mehr? Du runzelit ſchon die Stirn. Du willit 
Dein Lob nicht hören, Cäſar. Nun, jo end’ id). 
Nur Eins veritatte gnädig dem Senat: 

Laß und den Monat, Herr, der dich und gab, 

Des Jahres legten, nun zum erften machen, 
Wie du der Anfang alles Guten bift! 


Hero. 
Genug, genug. 


Bläfus. 
Du willſt —? 


Hero. 


Es lief da8 Jahr, 
Ch man an Nero date. Laßt es Taufen 
Wie jeit Urväterzeit! — Ich will nicht, daß 
Der bergehohe Wuft der Schmeichelei 
Mich bei lebend'gem Leib begräbt! — Ich will's nicht. 
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Venetca (nict zuſtimmend). 


Vergönne, daß dein Seneca dich lobt. 

Die Ehre, die man ausſchlägt, ehrt am meiſten. 

So wehr' auch ich, wenn Nero mir's vergönnt, 

Das Lob des „beſten Lehrers” von mir ab: 

Dem beften Zögling neig’ ich mid) befchämt. 
Was hab’ ich dich gelehrt? Dich ſelbſt zu Fennen. 
Die Kunft des Schreibens? Golden war das Wort, 
Das du, mein Zögling, ſprachſt, als deine Hand 
Das erfte Todesurtheil zeichnen follte: 

„Hätt’ ich doch fchreiben nie gelernt!" — Dies Wort, 
E8 ehrte dich und mich, wie feine. Es war 

Das fchönfte Lob, das du mir fpenden kannſt, 

Das ſchönſte Denkmal, das ein Fürſt fich baute. 


Mero (mit feinem Lächeln). 
Du fprichft, wie immer, gut. 


Benero. 
Ich Sprach von Herzen. 
Burrus. 


Erhabner Herr, mein Amt ift Reden nidt; 
Ich bin dein Schwert, und diefes Schwert begrüßt did, — 
Blignadt, fobald du winkſt! Denn dir gehorcht es, 
Damit die Welt gehorche. Nichts befteht, 
Was nicht gehorchen kann; die Sterne droben, 
Cie haben ihr Geſetz; — du bift das meine, 
Dies wollt‘ ich fagen; hab’ ich’8 gut gejagt, 
So freut’8 mid; ſchlecht, fo nimm den guten Willen. 
Lang' lebe unfer Herr! 
Nero. 


Ich dank' dir, Burrus. 
Ich denke, zu gehorchen wird dir leicht: 
Denn über Viele laſſ' ich dich gebieten. 


Anicetus. 


Dich grüßt durch mich die Flotte von Miſenum, 
Erhabner Fürft, und „Heil dir, Heil dir!” vuft fie. 
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Hero. 


Hab Dank, Präfekt. Hab Dank, mein Anicetus, 
Mein Waffenmeifter von vordem! 


Otho. 
Verdient 
Um dich ſind Alle, Cäſar, die dich grüßen; 
Nur Otho nicht. Wer bin ih? Erſt ein Anfang; 
Die erfte Seite eine® leeren Buchs; 
Dod vor dir aufgefchlagen: fchreibe du's — 


Hero 
(der Acte mit verftohlener Zärtlichlert betrachtet; zerftreut). 
Noch eine Rede? — Nein. Genug! Genug! — 
Wer bift du? Nero's Freund. Das, denk’ ich, giebt dir 
Ein wenig Würde; fei fie dir genug! — 
Nun? Warum naht mir Acte nicht ? 
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Anicetus. 
Bergönne, 
Daß meine Braut, Herr — 
u Acte ” 
(eine Rolle in der Hand, mit Zagen vortretend). 
Ja, vergönne mir, 
Daß an dem- fchönften Zag, der uns beglüdt — 


Agrippina (tritt näher; erregt). 
Wie? Acte jpricht ? - 


Hero 
(wirft einen finfteren Bid auf feine Mutter; dann zu dem verfchlichterten Mädchen). 


Sprich weiter, Acte; ſprich. 


Acte. 


Died Lied, das du gedichtet — goldne Worte — 
Zur Feier dieſes Tags, zur Cither hab’ ich's — 


Nero. 
Muſik von dir? 
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Arte (ianft lächelnd). 
Aus dieſem Kopfe, ja; 
(halblaut) Aus diefen Herzen, mein’ ih. Dürft' ih dir's — 
Agrippina (tritt zwiſchen Nero und Ucte). 
Genug! — Muß ich für meinen Sohn erröthen — 


Ortavia. 
Und ich für meinen Cäſar — 


Agrippinn. 
Diefe Dirne, 
Die freigelaff'ne Eflavin, darf ſich hier 
Bor meinem Angefiht — 
Aero. 


Nicht weiter, Mutter! 


Aprippina. 
Fällt mir mein Sohn ind Wort? — Bor meinem Antlis 
Darf fie fi) zeigen — hier, zu diefer Stunde — 
Zu dir als — Freundin reden — 


Hero 
(noch mit verhaltener Stimme, mit einen Blick auf die VBerfammlung). 


Mutter, denfe 
Des Orts, an dem du fpridit. 


Agrippina. 


Gedenke du 
Des Orts, und meiner! Heiß fie gehn, die Dirne — 


Nero. 


Des Anicetus Braut? — Ich bitt' dich, rede 
Bom Wetter Mebles, nicht von ihr! 


Agrippine. 
Ich bin 
Des Kaiſers Mutter, wage noch zu reden. 
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u Anicetus) Sie deine Braut? Du lügft. Mit deinen Namen 
Bedecken follft du, was mit deinem Herrn, 

Weitab von Hymen's Bette, fi) ent|ponnen. 

Eprih du, Octavia! — Nein. Nicht du. Ich rede 

Für dih und mich! — Des Ortes Meajeftät? 

Die Majeftät der Mutter Heißt mid) reden. 

Entweiht, entehrt, entwürdigt fühl’ ich mid, 

Wenn Diefe da, die Citherfpielerin, 

Noch länger fteht und athmet meine Yuft. 

Gu Ace) Wirf deine Rolle hin! (Cs geigicht. Zu Nero) Entlafle fie! 
Zeig, daß die Mutter dir noch heilig iſt; 

Sonſt laß die Andre deine Mutter fein 

Und mid) laß dienen und die Cither fpielen ! 


Hero. 
Beim ew'gen Jupiter —! 


Beneca (neben itm, halblaut). 
Bezwinge did. 
Sie rast. Was Hilft'8? Wir bändigen fie dir; 
Nur heut fei Philoſoph! 


Mero (nad einer Paufe). 
Ich will dir zeigen, 

Daß du, die Mutter, mir noch heilig bilt; 
Und drum vergeff’ ich, wo und was du ſprachſt. 
Bir alle wiſſen's, wie du bift: entflammt 
Der Zorn in bir, gleid) hüllt cin Rauch dich ein, 
Daß du niht Ort noch Menſchen mehr erfennft. 
Und weil id) dies bedenk' — 


Agrippina. 
Entlaffe fie! 


Hero (mit neuer Empörung kämpfend). 


Beim Zeus, es wird gefchehn! «hattlau) Doch thätft du gut, 
Mich nicht zu reizen, Mutter; nicht zu vic. 

(lauier, Wenn Anicetus jagt: dies Mädchen frei’ ih — 

Ein Mann von Wort — Ä 
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Anicelus. 
Beim Mars — 


Agripping. 
Ein Shein-Mann bift du, 
Ein Mantel, weiter nichts! (u Nero) Entlaffe fie — 


Nero (beißt fid) auf die Lippe). 
Zum dritten Mal! — — Sie gehe. Doch auch ihr. 
Ih will allein fein; darum foll fie gehn. 
(fih faffend) Und weil ich Frieden will mit meiner Mutter — 


Benera (leife). 
Mein Philoſoph! 
Nero (ein Lächeln erzwingend). 
Und weil Philoſophie 
Mic lehrt: der beite Sohn der beite Furſt — — 
Doch nun lebt wohl! ihr Alle! 
(Winkt der Acte, zu gehn. Sie geht.) 
Beneca. 
Sei bewundert, 
Mein edler Cäſar! Wer fic) ſelbſt bezwingt, 
Bezwingt die Menfchen, ja vielleicht die Götter. 
So groß jahn wir did) nie! 
Hero. 
Schon gut. 
Agrippina (mit fihtdarem Triumph). 
Mein Nero! 
Mein beiter, beſter Sohn! 
Hero. . 
Schon gut; fehon gut. 
(Wintt ihr und Allen, zu gehn; zu Anicetus, leiſe) 
Bleib draußen; du und fte! 


Anicetus (für fid). 
Mid ſchmähn? Ein Weib ? 


(mit einem böfen Blick hinter Agrippina ber) 
Sieb Acht: ich zahl’ dir's heim! 
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Octavia (im Gehn). 
Ich dank' dir, Nero — 


Zero (ihr die Hand gebend, ungeduldig). 
Leb wohl! Leb wohl! (zu Otho, Leif) Du bleibft. 


(Octavia ab; die Andern haben fidy mittlerweile, nad und nad, entfernt. Auf einen 
Wink Nero's verfhwinden aud die Wachen.) 


Zweiter Auftritt. 
Hero. Btho. 


Zero (ausbrechend). 
D Götter! Götter! 
(Er hebt die Rolle vom Boden auf; drüdt fie an die Lippen; plöklich, im wilder 
Wuth, zerreißt er fie, wirft die Stüde zur Erde. Dann, wieder nach Faſſung ringend, 
wirft er fih auf die Polfter eines Ruhelagers Hin und verbirgt das Geſicht iu den 
Händen. Otho betrahtet ihn aus der Ferne; endlich tritt er heran.) 


Otho. 
Ich bin nur Otho, Herr; doch denk' ich mir: 
Wär's Wahrheit, was mir die Chaldäer logen, 
Und würd' ich Cäſar einſt, ich läg' nicht hier, 
Um wie Achill am Meergeſtad zu weinen. 





Zero (fi langſam aufrichtend). 


Achill! — — O Schmach! O Schmach! — — Ich ſang es einſt 
Zur Cither; ſang's, und Acte ſaß und horchte — 


Otho. 
Den Zorn Achill's? 


Aero (nidt; in wachſender Erregung). 
Und Achill, der Pelide, vernahms und ergrimmte; da8 Herz ihm 
Unter der zottigen Bruſt eriwog, zwiefpältigen Sinnes, 
(zieht einen Dolch hervor) 
Ob er das fchneidende Schwert ſogleich von der Hüfte ſich reißend 
Trennen fie ſollt' auseinander und niederhau'n den Atriden — 
(ſtößt in die Luft; dann wie aus feiner Wildheit erwachend) 


Dder ftillen den Zorn, und die wallende Seele beherrichen. 


— 16 — 


Otho. 
Vergieb. Wozu denn Cäſar? 
Den Zorn der Andern wird’ ic) ſtillen, denk' ich, 
Und ihre Seelen, nicht dic eigene — 
(Bon Nero’8 Blick getroffen verftummt cr.) 


Mero. 
Sei ftill. Du weißt nicht, Dtho, was du fpridjit. 
Wenn ich die Nacht mit dir durchſchwärme, Beilchen 
Im Haar und Wein im Herzen; wenn Gefang 
Mich Iuftig macht, geſchwätzig und verliebt; 
Menn bachhifche Tollheit — nun, wir kennen fie! — 
Uns durd) die dunklen Gaſſen hest: fo kennſt du 
Noch immer Nero nidt. Wer zecht mit dir, 
Wer lacht, wer ſchwärmt mit dir? Der Kerfermeifter 
Des ächten, wahren Nero; nicht er felbft. 
Der liegt hier, (auf feine Stirn deutend) wohlbewacht, im dunffen 
Käfig ; 
Ein Unhold, den nur Einer fennt, — nur id. 
Der lacht nicht, fingt nicht, trinkt dir auch nicht zu; 
Er ſpricht mit Niemand; ftil im Käfig liegt er 
Und brütet über fich. Ich kenn' ihn. 's ift 
Der Sohn der Agrippina. Freiheit will er, 
Um did, und fie, und Alle zu zertreten. 


Otho. 
Cäfar ſpricht als Poet. 


Aero. 


Doch zuckteſt du, 
Als ich dir eben ſagte, was er will. 
(aufgeregt lächelnd) Noch zittre nicht! Noch halt' ich ihn gefangen 
Mas rühmt ihr Seneca? Es wird ihm leicht, 
Dem edlen, falbungsvollen Philofophen : 
Er ſchwabt, er ſchreibt, er pflegt ſich, ſonnt ſich warm 
In meiner Freundſchaft; ſeine Mutter hieß 
Nicht Agrippina; ſeine kühle Stirn 
Hat nicht ein wildes Thier in ſich zu hüten. 
Mich ſollt ihr rühmen! — Warum beugt' ich heut 
Mein ſtolzes Herz? Warum vergaß ich ſo 
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Den Cäfar und gehordjte? Ließ mic, fchelten 
Von diefer Furie — Mutter, wollt! id jagen — 
Gab meinem falten Schnee die Hand, der milden 
Octavia, die täglich meine Eünden zählt — 
Hieß Acte gehn, als kennte ich fie nicht — 
(mieder wid) Warum ? 
(drückt beide Hände gegen feine Schläfen) 
Daß ich den Nero hier behüte, 
Zerfprengt’ er einmal feine fefte Thür, 
Dann, Weisheit, fahre wohl. Dann preist ihr nicht 
Den jungen Cäſar mehr, den guten Fürſten. 
Dann wird Achilles, der am Ufer weint, 
Zum wilden Hercules, zum rafenden, 
Reißt alle Wipfel nieder, fehreit nad) Blut, 
. (ergreift unwillkürlich Otho an der Bruſt) 
Und fchleudert, was zu nah’ ihm kommt, Hinunter. 


Otho (mit einem Zittern kämpfend). 
Nicht mehr Poet, fo fcheint es. 
Mero (faßt ſich; lächelnd). 
Freund, vergieb. 
(Streit ihm die Xoga wieder glatt.) 
Ich träumte lebhaft. Heute Nacht, beim Becher, 
Belachen wir’s! 
Otho. 
Dein Auge glüht. 


Aero. 
Das iſt 
Die Erbſchaft Agrippina's. (tagt) Mutterſegen! — 
Belachen wir's! 
Otho (ſucht einen leichten Ton). 
Wozu? Nimm's ernſthaft, Nero, 
Und ſage dir: du theilſt der Menſchen Loos. 
Ein Beſſ'rer und — ein Schlimm'rer wohnt in dir — 


Zlero. 


Ich weiß es, Otho. Bon Sicilien fagt man: 
Den fchönften Honig und den tödtlichften - 


Nero, 
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Scierling erzeugt dasſelbe Wunderland. 

(nimmt Otho's Hand, legt fie auf fein Herz) 
Hier wohnt ein Nero, honigfüß und gut; 
Ein Freund der Menjchen, Otho. Was ihn lodt, 
Iſt, Alle zu beſchenken, zu beglüden — 


Otho. 
Wie du an uns gethan — 
Aero. 
Ein Fürſt zu ſein, 
Wie ihr noch keinen ſaht: der edelſte, 
Der beſte, der geliebteſte von Allen, 
Die mit mir athmen, die mich Cäſar nennen. 
In Allem Meiſter auch, was Menſchen ehrt; 
Mein Ehrgeiz flattert hoch: Apollo möcht' ich 
Erreichen im Geſang, den Sonnengott 
Im Wagenlenken, Hercules in Thaten; — 
Und dafür hungern will ich, mich kaſteien, 
Mich härten, ſchwitzen, wie der letzte Römer, 
Bis ich der erſte bin! — Dann regt ſich Der 
(auf feine Stirn deutend) Da drinnen, und erwacht. Bis ich der Erſte bin ? 
Ich bin's! Wer wehrt mir’8? Alle feid ihr mein! 
Was hungern, ftreben? Unfer Tag ift kurz; 
Herr fein, und tödten, und den Tag genießen. 
Wagen, was Keiner nod) gewagt; befiten, 
Was Keiner noch befeflen; jeden Weind 
Und jedes Weib bezwingen, jeded Wetter 
Des Zornes rafen lafjen, wie es will; 
Herunter jeden Kopf! Bis fi die Erde 
Zu meinen Füßen krümmt, ein Wurm, den ich 
Zerftampfte, — und die Götter mid) beneiden! 


Otho (fr fih). 
Ein frommer Wunjd)! 


Aero. 
Was ſagſt du? 


Otho. 
Hm! — Du biſt 
Der Erſte nicht, der ſolch Gelüſten kannte. 
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Bielleiht ein Jeder fühlt einmal dergleichen; 
Ein Jeder drückt's Hinunter. 


Aero (lächelnd). 


Wohl! Auch ich! 


Otho. 
Doch mehr Gefahr bei dir, dem Herrn der Welt, 
Als bei und Unterthanen des Geſchicks. 


ero. 


Ich weiß. Drum pflegt den guten Nero, hütet 

Den — Mutterſohn! — — Ich ſprach im Schwatzen mir 
Den Zorn hinweg. Daun dicht’ ich heute Nacht 

Und laſſe von der Muſe mid) bezähmen. — 

Du kommſt zum Fechterſpiel? (ächelnd) Es überrafcht euch 

Der große Cäſar heut mit neuen Künften 

. Und unerhörter Pracht. Ich wünſch', mein Otho, 

Did überrafcht zu ſehn; drum lad’ ich dich 

Als Saft zu mir, von diefen Fenftern dort 

Das Gaukelſpiel im Circus zu genießen. 


Otho. 
Mein gnäd'ger Fürſt! 

Hero. 

Dein Freund! — Der große Circus 

Wird zur Arena heut. Du kommſt! — Inzwiſchen 
Wohin? 

Otho. 

Zur ſchönſten Frau. 

Aero. 

Der ſtolzeſte 
Der Ehemänner ſagt's! — Du rühmſt ſie ſtets, 
Und zeigſt ſie mir doch nie. 
Otho. | 
Mein Fürft — 


2* 
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Nero. 
Ich wünfche 


Poppäa heut zu fehn. Ich lad' auch fie; 
Mag meine Mutter aud) die Nafe rümpfen. 


Otho (etwas verwirrt). 


Du wollteſt — 
Nero. 


Wie? Du fürdteft? — Acte lieb’ ich; 
Und fie allein. 
Otho (gefaßt, Tächelt). 
Ich kenne Nero's Herz 
Und ſürchte nichts. 
Uero. 
So bring' ſie. Lebe wohl! 


Otho. 
Leb' wohl, mein theurer Cäſar! 


Hero. 
Was ih dir 
Bon Nero fagte, da8 begrab’ in dir. 
Euch beid’ erwart’ id! 


(Dtho, wie die Grüheren, nad hinten ab.) 


Dritter Auftritt. 
Nero, dann Acte. 
Hero. 


Fürchtet er — ? — Der Thor. 
(Deffnet rechts die geheime Thür; blidt hinaus.) 
Dort fteht mein Leben, meine Welt; mein blafjes 
Geheimniß, — jet erröthend wie der Morgen, 
Der auf die Sonne wartet. Komm’ und laß 
Did) von der Sonne füffen; werde Tag! 


Arte (tritt ein; er umarmt fie), 


D Nero! Sei gegrüßt — und Iebe wohl! 
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Aero. 
Was willſt du? 
Arte. 


Laß mich! laß mid ! 


Mero (ſtarrt fie an). 


Gehn? 
Und ſterben. 


Acte. 


Aero. 
Du mid) verlafien? 
Acte. 


Ih und meine Schmad) ! 


Nero 
(fieht fie eine Weile ftumm an; ſich verfinfternd). 
Schmach! — Ich verfteh’ dich wohl. Wer bat dich geitern, 
Es Heut zu wagen? auch mid) zu begrüßen ? 
Im Schuß des Namens: „Anicetus’ Braut"? — 
Mich wurmte diejes fonnenlofe Dunkel, 
In dem des Nero Liebfte ſich verbirgt. 
Du kommſt — Beihimpfung ſchnaubt dih an — und id, 
Der Cäſar, duld' es! ſchicke dich hinweg! 
(flampft mit dem Fuß auf den Boden) 
D Nero! Nero! 
Acte (erichroden). 
Ruf’ und weck' ihn nid. 
Den Nero, den du meinft, o laß ihn fchlafen. 
D zehnmal lieber trag’ ich meine Schmadh! 
Drum Shi’ noch einmal, ji” mid) ganz Hinmweg ; 
Eh ich dir Unheil bringe — 
Aero. 


Du? 


Atte. 
Wer bin ich? 
Ein Sklavenkind — 

Hero. 


Dem id) die Freiheit gab — 
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Acte. 
Doch nicht der Freiheit Ehre bei den Menfchen. 
Wer bin ich, daß ich dich, den hohen Cäſar, 
Entzweie mit den Deinen! Daß in Rom, 
Im Reich fie jagen: feht! die Dirne riß ihn 
Bon feiner Mutter los! die Gaufferin 
Bon feinem edlen Weib — 


Hero. 

Dctavia! — Stil! — 
Ich rühre fie niht an. Zum Kaifer mid) 
Zu machen, gaben fie die Kaiferstochter 
Mir zur Gemahlın. Weib? Sie iſt fein Weib. 
(umfhlingt fie) Du bleibft! Ich will's! Mein blafjed Traumgeficht, 
Mein Muſenkind, mein Nacjtigallenweibhen — 
Eag nicht noch einmal: fort! und lebe wohl! 
(herriſch lachelnd) Conft jtrajt dein Cäfar mit der Ruthe did — 


Acte (fniet vor ihm). 
O theurer Herr! Und ob du mir auch zürmft — 


Mero (nieht fic empor). 
Du ſchweigſt! Nicht weiter. — Mid) verlaffen? Seht doch! 
Ich blide dir ind Herz. Der Hig’ge Jüngling, 
Dem du entjagteft, als mein Auge dich), 
Mein Herz dich mir entdeckte — 


Arte. 
Treulo8 war id}! 


dere. 


So wie die Sonnenblume treulos ift, 

Die fi vom Nadtwind Hin zur Sonne wendet. 

Mir bift du treulos, fürcht' ich! Heim zu ihm 
Aus Cäſars Armen ſcheinſt du did) zu fehnen — 


Acte, 
D Zeus! Das glaubft du nicht. 
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Hero (mit geſpieltem Ernſt). 
Ein finſtrer Schwärmer, 
Doch ſchlank und ſtark, ein junger Hercules! 
Schöner als Nero, fürcht' ich — 
Arte. 
Schlag mid) lieber, 
Als fo mic fchmähen, Cäſar! 
Hero. 
Sieh nıid an. 
Der ftolzge Burſch, der feine Braut dich nannte, — 
Was fchrieb er dir? Wo ftedt er? Was begehrt er? 
Acte. 
Pfui dir! — Nichts fehrieb er, nichts hat er begehrt, 
Und frag die Sonne, wo er ift, nicht mid). 
| Here. 
Du wüßteft nidt — ? 
Arte (fieht ihm ernfthaft an). 
Dleibjt du mir ewig gut? 


Zero (lärhelt). 
Darüber fchrieb mir Jupiter noch nichts. 


Acte. 
Und wer wird Cäſar fein nad) dir? 


Jlero. 

Auch da8 

Ward mir bis Heute Morgen nicht gemeldet. 
Arte. 


Sp viel erfuhr ich, weiß ich von Lucilius, 
Dem du mid) nahmft, feit jenem Scheidetag. 


. Hero. 
Fort? und verjchollen ? 


Acte. 
Mir wie meinem Herrn. 
Jero (legt die Hand auf ihr Herp. 
Und hier —? 
Acte. 
O Cäfar! 


Hero. 
- Keinen Tropfen will id) 
In deinem Blut, der nicht neroniſch ift! 
Arte. 


D Nero! Treulos ließ ih ihn um did; 
Di werd’ ich, fterbend, um den Hades lafien! 


Aero 
(tritt zurück; betrachtet fie zärtlich). 


Das Hang wie ein Gedicht. Das finge mir 
Zur Either — 
(Trompeten Iint® hinter der Scene.) 


Andere Mufit! Das Spiel 
Im Circus will beginnen. 


Acte (will zur Thür). 
Hort mit mir — 


Zero. 


Du bleibft! 


Bierter Auftritt. 


Hero, Ace, Anicetus (tritt von hinten ein); fpäter Seneca, Yurrus. 


Hero (zu Anicetus). 


Was willſt du? 


Anicetus. 
Herr, vergieb. Die Herrin 
Und Mutter wird nicht fommen, bier mit dir 
Den Fechtern zuzufhauen — 
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Zero. 


Meine Mutter? 


Anicetus. 


Sie fühlt ſich unwohl — 
Hero (nidt). 


Ya, ich weiß. 


Anicetus. 
Du weißt —? 
Uero. 
Sie ward ſchon öfter unwohl — wenn ſie wollte. 
Nun ſoll ich kommen, an ihr Bette treten, 
Als guter Sohn Verzeihung mir erbitten, 
Daß ich ſie kränkte. Pah! — Und ſie? 


Anicetus. 
Du meinſt —? 
Hero. 
Die Kaiferin? 
Anicetus. 
Sie wünſcht als Pflegerin 
Der hohen Mutter — 


Hero. 
Liebevoll ! und zärtlih! — 
D Welt, du großes Gaukelſpiel! — — Id will 


Nicht Heucheln, was nicht ift. (Zrompeten.) Die echter kommen. 
Ih will fie fhaun! Mit Acte — und mit dir. 


Acte. 


Was mwolltelt du — 
Hero. 
Ihr bleibt. . Ihr ſchweigt. Ich habe 
Des Widerſpruchs genug! Die hohe Mutter 
Soll endlich ſehn — 
(Seneca und Burrus treten von hinten ein; von einem höheren Sklaven eingeführt, 
der dann wieder verfchwindet.) 


So fäumig ? 
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Seueca. 


Herr, vergieb. 
Von deiner hohen Mutter ſoll ich melden — 


Hero. 


Ich weiß; ich weiß. Genug! — Ans Fenfter, Acte; 
Der Gladiatoren Einzug mußt du fehn. 


Beneca 
(mit befremdeten Bliden auf Ucte und Anicetus). 
Mein Cäſar — 
Hero (mehr und mehr gereist). 
Freund, verfäume nicht den Anblick; 
Und ihr, ihr ale — fißelt mich nicht mehr! 


Benera 
(tritt ſtumm zurüd; wechſelt einen Blid mit Burrus; tritt dann vorne and Fenfter; 
die Andern folgen). 


Hero. 

Setzt euch und ſchaut! Seit Inlius Cäſar's Tagen 
Ward fol ein Schaufpiel nicht gezeigt. 

(zu SAlaven, die hinten ericheinen) 

Bringt Wein! 
Ih trink' auf meine Sieger. Acte! Sprid! 
Gefallen dir die Fechter deines Herrn? 
(Die Sklaven ftellen einen Heinen Tiſch in die Mitte, Wein und Becher darauf.) 


Acte 
(wirft einen fchenen Blick auf Nero; dann wieder durch's Fenſter hinunterſchauend). 


D Paar an Baar! — Ein Heer! — Und welde Pradit. 
Sie blendet in der Sonne. Waffen, Waffen — 
Und wie die Büfche von den Helmen wallen — 


Hero. 
Die Secutoren find’8. 
Acte. 


Und überall 
So golden leuchtet's — 
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Siero. 


Närrin! Was da leuchtet, 
Der nordifhe Bernftein ift ed. DBernftein Alles, 
Was Silber war auf Yulius Cäſar's Feſt. 
Ich geb’ euch mehr als er! Ich, Nero Cäſar — 


(nimmt vom Tiſch einen Becher) 
Und darauf teinf ich! 
Burrus (leife zu Seneca). 


Cãſar ift erregt. 
(Seneca nidt. Nero tritt Hinten in den Borbau, and Beniter.) 


Arte (vorne). 
Zeus —! Alles Bolt erhebt fidh. 


Anicetus. 


Schwenkt die Tücher. 


Seneca. 
Sie grüßen Cäſar. 

(Elatſchen und Aufe, wie aus einiger Ferne. Nero grüßt mit der Hand hinaus.) 

Arte (glücklich Yächelnd, für fich). 
Grüßt auh mich: er Tiebt mih! — 

(laut) Die echter ftehn. 

Burrus. _ 
Sie grüßen ihren Herrn. 


Die Gladiatoren 
(Hinter der Scene, von ferne; eintönig, feierlich, faft wie Geſang). 
Heil, Heil dir, Imperator! Die zum Tode gehn, 
Begrüßen dich. 
Arte. 
Mic überläuft's. 


Burrus (lächelt). 


Es find 
Nur Fechter, fchöne Fran! 


— 28 — 


Hero (tommt nad vorne). 


Nur Fechter! Dod) 
Heut glüht und ſchlägt für fie das Herz des Herzens 
Der Welt: da8 Herz von Rom. Laß Parther und 
Germanen heut heranziehn, Sturm und Schlacht: 
Kom ſitzt im Circus, fieht die echter fterben. 
(tagt) Ich trink' auf Rom! — — Und du, mein Bhilofoph ? 


Benera. 


Erhabner Cäſar, ctägem) meine Krankheit kennſt du: 
Den tragifhen Mimen fchäß’ ich über Alles. 

Lieb’ ich dies Morden? Nein. Denn Blutgier, leider! 
Zeugt Blutgier, wie ein Völker freſſend Gift — 


(Tiefe, langgezogene Trompetentöne.) 


Burrus. 


Das Zeichen. 
Ad! 


Acte. 


Hero. 

Zum Kampf! (u Act) Du fühlft nicht römiſch. 

Vejanius, diefer Liebling Roms, ſchau Hin! 

Mit Dreizad, Ne und Dolch erwartet er 

Den kecken Neuling, der ihn heut befämpft. 
Den mit dem Helmbufh — 


Burrus. 


Gut gebaut! Gegofien. 


Anicetus. 


Er Tüftet fein Bifir. 
Beneca. 


Zum legten Mal, 
Wie ich befürchte — 
Acte. 


uno! 
\ Aero. 


Was geſchieht? 
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Arte (ſtehend, zitternd). 


D Cäſar — ! 
Hero. 


Was? 
Acte. 


Ih träume ! 
Hero (faßt fie am Arm). 
Nein; du wachſt. 
Sprid, Acte; ſprich! 
Acte, 
Der mit dem Helmbuſch dert — 


. Burrus. 
Jetzt ſenkt er wieder fein Pifir. 


Acte (vom Fenfter hinweg). 
D Im — 
(halblaut) Lucilius iſt's! 
Hero (ebenſo). 
Nun träumſt du. 


Acte. 
Nein, ich mache. 
Den ich verließ — Lucilius — bleich und ſchrecklich 
Im Erzhelm ſteht er da, mit nacktem Schwert — 
O Zeus! — den Tod als Fechter zu empfangen! 


Hero. 


Sprich nit fo laut. — Du zitterft. — Welch ein Schidfal — 
(Eine wilde, doc durch die Kerne ſtark gedämpfte Muſik fällt ein; Trompeten, 
Hörner, Pfeifen und Flöten. Acte fährt zufemmen, hält fi an einem Seſſel.) 
Anicetus. 


Der Kampf beginnt! 
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Fünfter Auftritt. 


Die YBorigen. ditzo und Yoppäa (von Hinten; ebenjo eingeführt wie Seneca und 
Burrus; Poppäa im Prachtgewand). 
Hero (über Acte gebeugt ; unwillig). 


Wer ftört uns? 

(Blickt zurüd; fteht Überrafcht. Poppäa geht ehrfurchtsvoll auf ihn zu, küßt ihm die 
Sand. Er zieht fie verwirrt — und zu fpät — zurüd; will Poppäa auf die Stirn 
tüflen; doch in wachiender Verwirrung, und mit einem Blid auf Otho, hält er inne, 

Nah Worten ſuchend) 

Schöne Frau — — 
Horh! Die Muſik des Mordes — — 
(wendet fi} wieder zu Acte; balblaut) 
Acte! Sprid)! 

Burrus (am Fenfter). - 
Das war ein Wurf! 

Othe (eilt ans Benfter). 

Im Netz? 


Arte 
(will zum Wenfter; bleibt unterwegs zitternd ftehn). 


Im Nep des Todes — 


Aniceius. 
Noch nicht! noch nicht! Vejanius, das mißlang bir. 
Jetzt wehr' dich deiner nadten Haut! 


Hero 
(bei Acte; bald auf fie, bald auf Poppäa blidend; Leife). 


So ganz 
Entfegen, Mitleid, Furcht — 

Acte (leife). 
Hab’ ich fein Herz? 
Hero. 


Zu viel, fo ſcheint es — — tür ſich Schönheit ohne Gleichen ! 
Was ift Vejanius, was Lucilius mir? 
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Dies Bild, gemeißelt von Prometheus Hand — 
Halb Fleifch, Halb Stein — Veſtalin und Hetäre — 
(balblaut, zu Poppäa, die zum Yenfter will) 
Bleib’ Einen Augenblid! 
Yoppün (lähelnd). 
Auf Ewigkeiten. 


AMero. 


Wär's wahr, — ein göttlich Wort! — — Dein Otho nennt dich 
Die ſchönſte Frau der Welt. 


Poppäa (lchelnd). 
O Zeus, wie lügt er. 


Jlero. 


Die zärtlichſte. 
Vielleicht! 


Poppän. 


Aero. 
Die treu'ſte. 


Poppäa. 


Dann, Glück, fahr wohl! 
Yoppün 
(überrafcht; dann ihn verftoblen betrachtend). 


Was nennft du Glück? 


Othe (am Zenfter). 
Er fällt! 
Acte 
(die, fih abwendend, ganz nad rechts zurückgewichen ift und fich die Augen mit ben 
Händen verhüllt hat, fährt auf). 
Wer fällt? 


(Setöfe und dumpfes Schreien Hinter der Scene ; die Muftt bricht ab.) 


Anicetus. 
Pejanius liegt! 
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Arte (für fi). 
Ihr guten Götter! 


Burrus. 
Vejanius Tiegt wie Blei. 
Poppän (eilt zum Fenſter). 
Er bittet —? 


Otho. 
Nein. 
Zu ſtolz! — Doch hunderttauſend Tücher ſchwenken 
Ihm Gnade zu. 


Aero (nach einem Blick auf Acte). 


Der Sieger — 


Poppän (am Fenſter). 


Seht den Sieger! 
Man reicht ihm feinen Palmzweig — 


Mero (mie oben). 
| Schwenkt er ihn? 
Neigt er ſich dankend ? 
Poppän, 
Nein; er ſchwenkt ihn nicht. 
Steif fteht er da — als ging’ e8 ihn niht an — 
Neigt nicht dem Cäſar, nicht dem Volke ih — 


Otho. 


Der ganze Circus murrt! 
(Nero tritt hinten an ſein Fenſter. Getöſe hinter der Scene.) 


Acte (fich nähernd). 
Was rufen fie? 


Anicetus. 
Dean fol das Blut noch nicht bei Seite ſchaufeln: 
Ein zweiter Gegner foll dem Sieger in die Bahn! 
(Tiefe, Tanggezogene Trompetentöne.) 
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Burrus. 
Wozu das Rufen? Schon geſchieht's. 


Acte. 
O Juno —! 
Voppũa. 


Netzkämpfer, fang' ihn! Wirf ihn in den Staub! 


Arte (für fich). 
O Juno, ſchütz' ihn, ſchütz' ihn! 


(Flieht wieder nach rechts. Die volle Muſik fällt ein.) 


Hero 
(tommt in die Mitte zurüd). 
Mir wird heiß. (2üftet feine Toga.) 
Der Dunft des Blutes, dünft mich, fteigt herauf; 
Blut, Wein — (nad) Boppäa blidend) und Schönheit! (laut) D Poppäa! 


Yoppän 
(fieht vom Benfter zu ibm; er hebt den cher wie um ihr zugutrinten; fie tritt zu 
ihm an den Tifch). 
Herr? 
Mero (wieder halb zu Acte gewandt). 
Das eitle Volk verdammt den ftolzen Sieger; 
Ich nicht. Ich trink’ auf neuen Sieg! — Und du? 


Poppün (nimmt einen Becher). 
Auf fein Verderben! | 


Hero (leifer). 


Mir zum Trotz? 


Yoppän (ebenfo). 


Ich haſſ' ihn, 
Weil er die Palme nicht geneigt vor dir, 
Dem allerhöchſten Herrn. 


Aero (aufgeregt lächelnd). 


Der Herr verzeiht ihm! — 
Und du — ? 


Nero. 
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YJoppän. 
Und ih? 
Hero. 


Du neigft di — ? 


Poppũa. 
Wem? 
Aero. 
Dem Herrn. 
Voppua (nod leiſer). 


Ich weiß nicht, was du meinſt. 


Heto. 
Blick her, id) bitte. 
D Göttin — 
Poppũa. 
Otho's Gattin. 


Aero. 

Ja, ich weiß. 
O bleib ihm treu! So wünſcht in mir das Gute; — 
(itternd) O werd’ ihm untreu! wünfd ich, wie ich bin. 

(Sie will fih abwenden.) 
Die Schönfte fei die Zreu’fte, wünfcht mein Hirn; — 
Did) haben und dein Herr fein, wünſcht mein Alles. 
(Sie blidt ihn wie beleidigt an.) 

Eag: nein! fo ſchweig' ich. Wenn's unmöglih iſt — 
Ewig unmöglich — jo gebiet! mir Schweigen — 


Voppün (für ſich, erregt). 
Cäſarin werden —! Tolle Phantafie! 
Hero. 


Du ſchweigſt — 
Doppän. 


Ich ſchwieg? 


Nero. 
Beim Zeus, du ſchweigſt — 


8 
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Otho 
(der mit Anicetus vom Fenſter aus eifrig den Kampf verfolgt hat). 
Im Netz! 
Anitetus. 


Der Sieger ſtürzt! (Die Muftt vricht ab.) 


Seneca 


(bat von Anfang an mehr die Vorgänge auf der Bühne als im Circus beobachtet ; 
blidt num hinans). 


Gefangen ? 


Arte. 
Heil'ge Juno! 


Poppän (su Nero). 
Hörft du's? Dein Schütling fiel! (Eitt ans Fenſter.) 
(Jauchzendes Getöfe hinter der Scene. Dann plöglich tiefe Stille.) 


Nero (blickt auf Acte, dann auf die Andern). 
Was heißt died Schweigen — 


Burrus. 
Tod! Rings im Circus wenden fie die Daumen — 


3lero. 


Und fordern ſeinen Tod? 
(Acte fieht ihn flehend an. Er winkt ihr Erhörung zu; richtet ſich unwillig und 
aebieterifch auf.) 


Ihr eitlen Römer — 
Blutgier'ge Metzger — 
(ruft aus feinem Senfter hinaus, mit mädtiger Etimme) 
Gnade dem Befiegten! 
Vejanius lebt; jo leb' aud) er! 
(Setöfe Hinter der Scene; Murren, Rufe.) 


Stimmen (im Circus). 
Hein, nein! — 


” Nicht Gnade! — Tod! 


3* 
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Mero (noch lauter). 


Ich will's! (Stine) Herauf zu mir 

Entbiet’ ih, Cäſar, den befiegten Sieger ! 
(Neues, dumpferes Murren. Nero kommt vom enfter zurüd.) 
Die Hunde murren wider mein Gebot ? 
Mir Gnade wehren — mir? Gie reizen mich, 
Den Herrn von Tod und Leben; mid), den Cäſar? 
(Ergreift Poppäa's Becher.) 
Dies trink' ich für Lucilius, den Beſiegten, 
Den ihr verdammen wollt — (mit wilden Lächeln) aus deinem 
Becher, 

Blutgier'ge, ſchöne Frau! 

Otho (für ſich). 

Sein Auge glüht. - 

Seneca 


Nero betrachtend, tief betroffen, für ſich). 
Die Flamme ſchlägt heraus! 


Sechſter Auftritt. 


Pie Borigen. Der Sberſt der Cohorte (aus dem erſten Auftritt, kommt von Hinten 

mit) £ucilius (ale Secutor gerüftet, im aufgefchlagenen Bifirhelm mit wallendem 

Federbuſch, mit reichverziertem Echild und Schwert, in bunten, goldgeftidtem Gewand; 
Wachen (folgen, bleiben vor der Thür). 


Hero 
(bit eine Weile auf Lucilius, der ſich ſtumm verneigt). 
Du bift Lucilius 
Der ladiator. 
Lucilius 
(erkennt Acte, erſchrickt; dann ſich finſter von ihr abwendend). 


Nach der Götter Willen, 
Nicht nach dem meinen bin ich's, hoher Cäſar. 


Aero. 
Und welcher Gott zwang dir dies Handwerk auf? 
(Lucilius wirft einen Blick des Haffes auf Acte; ſchweigt.) 
Der Gott der Eitlen? Weil die Straußenfeber, 
Das ſchimmernde Gold euch ſchmückt? Weil Dichter euch 
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Beſingen, Bild und Marmor euch verherrlicht, 

Blutſtolze Frau'n euch lieben, alles Volk ſich 

Für euch erhitzt — ? 
Lucilius (finfter). 

Zu deinem PVortheil, Cäſar, 

Erhist e8 fi für uns und Unfresgleichen. 


Aero. 


Du denkſt gefährlich, wie es fcheint! (Lucitius ichmeigt.) Ich kenn' 
Ein Bild vom Spartacus; — du fiehft ihm ähnlich. 

Dem wilden Schwärmer, der mit fiebzig Fechtern 

Das Schwert zog gegen Ron, mit fiebzigtaufend 

Siegstollen Sklaven dann die Conſuln hetzte, 

Bis unſer Schusgeift ihn erſchlug! — Wenn etwa 

Sein Geiſt und Vorbild did) zum Fechter machte — — 

Du jchweigft. Beim Yupiter! heut fchweigt mir Alles; 


(mit einem heißen Blick auf Poppäa, halblaut) 


So Weib wie Mann! — — Du weißt, mein finftrer Spartacus, 
Dies Schweigen kann dich tödten. 
$urilius. 


Yolter ift mir 

Das Leben; tödte mid). ' 
Hero (mit drohendem Lächeln). 

Beſchwöre nicht 
In mir den Römer, der am Tod ſich weidet! 
Ermede nit mein Blut! — Ich bin zu ftolz, 
Den Trog in dir zu fürdten; Gnade will ih — 
(Das dumpfe, murrende Getöfe hinter der Scene, das fchon feit einer Weile fih wieder 


erhoben und Nero mitten im Sprehen unruhig gemaht hat, wächſt an; einzelne 
Stimmen: „Zod! Tod!” dringen hervor.) 


Was Inurrt der Circus? Ho! Was wollen fie? 


Seneca (am Fenſter). | 
Sie fordern Tod (auf Lucitins deutend) für Den. 
Uero (wild). 
Sie fordern Tod? 
er ift hier Cäſar? — Durch des Herold8 Stimme 
Gebiete Schweigen! 
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Seneca 


(winkt mit ver Hand hinunter; mehrmals. Wachſendes, lärmendes Getöſe. Er winkt 
von Neuem. Geichrei). 


Herr, man hört ihn nidt. 


Stimmen (im Circus, ſtürmiſch durcheinander). 


Tod! — Keine Gnade! — Cäſar! Cäſar! Cäfar! 


Burrus (am zeufter). 
Sie fordern, dic zu fehn. 
Hero. 
Beim blut'gen Mars —! 
Sie fordern Tod? Cie fordern, mid zu fehn ? 


Eie Sollen Nero fehen und erfennen! 

(Er tritt ans Fenſter. Es wird ſtille. Er ruft hinaus) 
Den Mann, den ihr verdammt, id) Lieb’ ihn, ehr’ ihn! 
Der ift des Todes, der von Tod noch jpricht! 


(Neuer, wilder Lärm.) 


Stimmen (im Circus). 
Er fterbe, ſterbe! 


Hero (zu Burrus und dem Oberſten). 
Greift die Schreier! 


Burrus. 
Ven ? 
Im ganzen Circus heult's. 


Nero. 


Im ganzen Circus 
Herunter Kopf an Kopf! Sie ſchrei'n nach Blut; 
Blut, Blut ſoll fließen! — Zieh dein Schwert, Präfekt; 
Die Pralorianer hetz' mir auf das Volk; 
Wie Beſtien Afrika's in Staub, in Staub! 


Burrus (erſchrocken, zögernd). 
Du willſt — 
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Nero. 
Sch will! Ich bin der Herr! — Das Zeichen! — 
Das Zeichen, ſag' ich! 


(Das Getöje dauert fort. Burrus tritt wieder and Fenfter, Hält feinen Helm hinaus. 
Trompeten, Hörner hinter der Scene, wie Schlachtfignale.) 


Führet eure Wachen! 


(Burrus geht ftumm zur hinteren Thür; der Oberft und Anicetus ihm nad.) 


Beneca (Ieife zu Burrus, entiegt). 
Er rast. Ich folge dir! 
Otho (ebenfo). 
| Und ich! 
(Wintt Poppäa heimlid), zu folgen; mit den Andern ab.) 
Arte (für fid). 
Entjegen! 


(Sieht nad) rechts hinaus. Schreien, Jammerrufe, Zumult hinter der Scene. Stimmen 
durcheinander: „Rettet euch! Flieht! Tie Wachen!” Neue Hornjignale.) 


Siebenter Auftritt. 


Aero ; Fucilius; Foppäa (will, den Andern nad, hinaus; Nero tritt ihr in ben 
Weg, hält fie am Arm). 


Hero. 
Du bleibft. (zu Lucitius) Mas wilft du? — Du bift frei. So geh! 


(Lucilius nach Hinten ab.) 
Du bift nicht frei; du bleibft. Erbleichte Flamme, 
Berfteintes Bildniß der Poppäa du: 
Beim dunklen Pluto, der Proferpina 
Hinabriß in fein feſt umklammernd Reid); 
Beim blut’gen Mars, dem Benus fi) dahingab, 
In wilden Armen wonnevoll erzitternd: 
Du, Benus diefer Erde, du bift mein! 


YDoppän. 
Wer will mid) zwingen? Du? 


Hero. 
Dein Herr! Dein Gott! 
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Voppua. 
Mir graut vor dir. Ich will nicht. Laß mid) fort! 


Jlero. 


Derfpätet „Nein! Hier ftandeft du und fchwiegft. 
Und wenn du fagteft: „Nein! ich bleibe treu; 
Ewig unmöglich, Cäfar, ift dein Hoffen”; — 
Beim Jupiter! den blut'gen Pfeil im Herzen, 
Wie Götter hätt! ich dich geehrt, bewundert, 

Und nie dein Auge mehr gejehn. Du jchwiegft. 
Nun bift du mein, Poppäa, Weib von Erde 
Und Bein und Blut, nun fürchte du den Gott! ' 


Joppüa ' 
(zum Fenſter deutend, wo der Tumult, Doch ſchwächer werdend, noch fortdauert). 
Ich fpring’ hinunter, Cäfar, wenn du forderft, 
Und in die Schwerter ftürz’ id) mich hinab. 


Zero. 


So fordr’ ih nicht. So Iniet der wilde Mars 
Bor feiner Venus, bittet, ihr zu Füßen. 

Du, deren Schönheit meine Welt mir ſhu— 
Sei Eine Stunde mein! 


Voppũa 
(entzieht ihm die Hand, die er ergriffen hat; ſieht ihm feſt ins Auge). 

O hüte dich! 
Zwingſt du mich, Cäſar, Wort und Treu' zu brechen, 
Ziehſt du mid) in dein „feſt umklammernd Reich“: 
(auf ihr Herz deutend) So weckſt du auch den Cäſar hier. So rufit du 
Aus halbem Schlummer ein verlangend Herz; 
So lehrſt du mich für Alles, was ich opfre, 
Alles begehren, was erreichbar ift — 


Aero (itarıt fie an). 
Säfarin etwa —! 
Yoppäa (ausweichen). 


Nero, hüte dich!. 
So wird die Stunde — Nero, glaube mir — 
Ein Tag, ein Leben, das mit Heut nicht endet! 
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Aero. 
End’ e8 im Tod! Ich fürchte nichts. Ich will 
Die Welt, die mein ift — 
(Hort. Das Getöje im Circus ift inzwiſchen völlig verftummt; doch im Hintergrunde 
erheben fih Stimmen, Rufe; Waffen irren.) 


Voppũa (ericridt). 
Mas gefchieht ? 


Hero (ſich gewaltfan fafiend). 
Was Hörit du? 
Bläfus (draußen). 
Hinein zum Cäſar! 
Yoppän. 
Und ich hier? O Juno! 
Hier fo mid finden! Nein! 


(Blickt fuchend umher; eilt dann nad) rechts zur Thür.) 


Hero. 
Wohin ? 
Popp. 1 
Dinmweg 
Bom Aug’ der Menſchen! Fort! (Ftügtet Hinaus. Wachſende Unruhe draußen.) 
lero. 
Poppäa ! — — Bas, 
Beim Pluto, will man mir? Empörung? Race? 
(Er zieht feinen Dold hervor, tritt nady rechts zur Thür.) 


Achter Auftritt. 


Mero. Bläfus, Yurrus, Anicetus, Senatoren, Aitter, Bürger, Wachen (treten 
‚von Hinten durcheinander etwas ungeſtüm ein). Später Helius. 


Bläfus (nod; in der Thür). 
Nein, Burrus, laß mid, zum erhabnen Herrn! — 
Allmächt'ger Cäfar — 
Mero (no mißtrauiſch). 
Dein Begehr? 
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Bläfns. 
Vergönne, 
Daß wir dir danken, Alle, die du ſiehſt — 
Hero. 
Für was? 
Bläfus. 


O Cäſar! für die weile Strenge, 
Die blutig, blutig ftrafte, doc) geredit. 
Ein Wahnfinn, Herr, verblendete da8 Volk; 
Zur Ader laſſend wedteft du Bernunft ihm, 
Ein ftrenger, weifer Arzt. (fniet nieder) Wie Könige 
Des Oftens, Nero, laß mich dich verehren! 


Nero. 


Berbunden ift dein Arm? 
Bläfus. 
Ein rafcher Krieger — 
Zu rafh! — im Eifer! — traf auch mid). 


ers (verwirrt). 
Du bluteſt? 


(zu Andern) Aud) du? — Auch ihr ? 
Bläfus. 

Ein wenig, beiter Cäfar. 

Gern bluten wir für did. Das Schwert ijt blind: 
Wie konnt' es Schuldlos, Schuldig unterfcheiden ? 


Anicetus. 
E8 traf. Nun zittert dir die Welt; fie weiß: 
Der güt’ge Nero kann auch furchtbar fein. 
Bläfus (niet). 
Und drum, Erhabner, fommen wir zu danten ! 
Hero | 
(Hat fich gefaßt; blickt voll innerer Beratung über fie Bin). 


Genug. — Ich dank’ euch, für den Dank. — Mid fchmerzt, 
Daß edles Blut gefloffen — — Cäſar dankt eud). 
Mein Kopf ift ſchlecht; Tebt wohl! 
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Bläfus. 
Wenn du gebieteit — 

2lero. 

Genug! Lebt wohl, ihr — Römer! 
(Alle ab. Nero blickt ihnen nad.) 
Römer waren's; 

Ich Hab’8 gefehn; dies Augenpaar beſchwört's. 
Und Männer! — Nein! Dies Ohrenpaar verneint'd. (Ladt auf.) 
Auf deine Kniee, Welt! Ich fenn’ dic) jekt; 
Wie diefen Becher werf' ich did zur Erbe, 
Wie diefen Becher tret' ich did) im Staub! 


(Segt jeinen Fuß darauf; dann blidt er ihn an.) 


Poppäa's Becher! — — Harrt fie dort? — Entfloh fie? 
(Hort an der Thür.) Beim Jupiter! E8 raujcht ihr Kleid. Es Eniftert; 
Sie wartet mein — — Was willft du? 
Helius (Geheimſchreiber der Agrippina, Hinten). 
Herr — 
Hero (zornig). 
Was willſt du? 
Delius. 
Des Cäſar's Mutter wünfcht dich, Herr, zu fehn. 
Hero. 


Sie warte. 
Delius (erfchroden). 
Herr —? 
Hero. 
Der Cäſar hat nicht Zeit; 
Sie warte, bis ich fomme, fie zu fehn. 
Dies melde; geh! 
(Helius ab.) 
Ich bin der Herr. Den Cohn 
Der Agrippina, Mutter, ſollſt du fennen! 
(Zritt an die Statue des Apollo neben der geheimen Thür; nimmt ihr den Kranz 
von Haupt.) 
Leid mir den Kranz, Apoll; ein Gott dem andern. 
Das ift die Krone, die mir taugt! (Oeffuet die Thür.) Poppän! (Hinein.) 


(Der Borhbang fällt.) 


Du de ZW a De — 


KAuweifer Aufzug. 


— 


Rom. Ein anderes Gemach im Taijerlichen Palaſt. Hinten der Haupteingang (durch 

Teppiche geichlofien), der über eine erhöhte Terraſſe in die kaiſerlichen Gärten bin- 

ausführt. Links führt eine offene Eäulenjtellung in einen Speifefaal. Rechts eine 

geheime Thür. Im Bordergrunde links anf einem Prunktiſch ein Mürfelbrett mit 
vier Würfeln und einem thurmähnlidyen, elfenbeinernen Becher. 


Eriter Auftritt. 


Seneca und Fritannicus; dann Agrippina und Acte. (Wachen und Gefolge.) 


Britannicus. 


Mein Bruder, find’ ich, läßt uns lange warten. 
(unwirſch) Ich ſchlaf' Hier ein. 


Seneca (halb für ſich). 


Wir lernen jetzt Geduld! 


(Der Vorhang hinten wird geöffnet, man erblickt Bachen und Gefolge, von denen 
ehrfurchtsvoll begrüßt Agrippina mit Acte erſcheint.) 


Geduld und Wunder: Nero's ſtolze Mutter 
Mit Nero's Citherſpielerin. O Zeiten, 
O Sitten! 
Agrippina 
(kommt mit Acte redend nach vorne; der Vorhang wird wieder geſchlofſen). 
Bleich und ſtumm! — Ich will dir wohl; 
Glaub mir, und wende mir dein Seelchen zu. — 
Mein freundlicher Britannicus, begrüße 
Dies gute, ſanfte Kind, das wir verkannten. 
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Britannirus (giebt Acte die Hand). 
Sei mir gegrüßt. 
Arte (mit geprefter Stimme). 


Ich danke dir. 


Britannirus (für ji). 


Was fagt man 
Zu folden Schönen? (aut) Schau! Dies Würfelbrett 
Bewundr' ich — feit ’ner Stunde. Würfelft du? 


Arte (traurig lächelnd). 
Bis heut nod) nie. 
Britannicus. 


So lern’ es heut mit mir. 
Es reizt mich. Willſt du? 
Acte. 
Herr, wie du befiehlſt. 
(Sie ſetzen ſich links an den Tiſch.) 


Seneca 
(von rechts hinüberblidend, leiſe zu Agrippina). 


Ein hübfches Paar — von Kindern. 
Agrippina (leife). 
Seneca ! 
D wie verwandelt ward mein Sohn! 


Benera. 
Wer fagte 
Bor einem Jahr dir, was da kommen werde ? 
Der alte Seneca, der Philoſoph. 
Agrippina. 
Unnahbar! mir, der Mutter! 


Benera. 
Wie uns allen. 
Agrippina. 


Drei Tage lang begeht’ ich, ihn zu fehn; 
Drei Tage lang umfonft! 
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Beneca. 


Du glaubtejt nicht, 
Erhabne, was ich fagte: Schon’ ihn, ſchon' ihn. 
Die Kette nicht zu ftraff! In feinem Arm 
Fließt Mutterblut! — Sein Arın zerriß die Kette, 
Weil fie ind Fleiſch ihm fchnitt. Der Sohn, der Schüler 
Steht nun als Meifter da, und ftaunt und fieht, 
Daß, die ihm fonft gemeiftert, ſich ihm beugen. 


Agrippina. 
Ich mich ihm beugen! 


Beneca (fein). 
Acte fam mit dir. 


Agrippina (beißt ſich auf die Lippe). 
Ich hoffte, Nero’8 Herz — — (Blidt auf Acte) Sie hordt. 


Seneca (fchüttelt den Kopf). 
Sie träumt. 
Britannirus (zu Acte). 
Bilt du fo blaß, weil du fo traurig bift? 
Und biſt du traurig, weil du ftet8 gewinnft ? 


Arte (ſucht zu lächeln). 


Zu viel des Glücks fol traurig machen, jagt man. 
Verzeih mir, Herr! (für fit) O jagt mir doc, ihr Götter, 
Ob id) mein ganzes Glück verlor! 


Benera (zu Agrippine, weiterredend). 


Man nennt mid 
Den weifen Seneca. Warum? Berdien’ ich's? 
Vielleiht To weit doc, als mid) nichts verwundert: 
Denn was da wirft, ift Kraft, und Kraft muß wirken. 
So wirft nun Nero. Kann ich’8 hindern? Nein. 
Was hemmt die Kraft des Stärkften? Kraft der Vielen. 
Drum, und verbünden, heißt hier weiſe fein; 
Drum rieth id) dir, Erhabne, nichts zu meiden, 
Nichts zu verachten, wad uns ftärfer macht — 
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Agrippina 
(auf Acte blickend, mit bitterem Grimm). 


Ich überwand mich, wie du ſiehſt! 


Seneta. 


Drum lenkt' ich 
Dein hohes Aug' auf dieſen Fechter auch, 
Den Jüngling, der ſo ſtolz dem Cäſar trotzte — 


Agrippina. 
Der ihm um Acte's willen trotzt — ſo meinſt du — 


Seneta. 


Ich ſah's, und ich errieth's. 


Agrippina. 
Ich will ihn ſehn. 
Mit gutem Vorwand ließ ich ihn entbieten; 
Im Garten harrt er. — — „Kraft des Stärkſten“, ſagſt du! 
Die Mutter ſchwächer als der Sohn! Noch glaub' ich's nicht; 
Noch ſank ich nicht ſo tief; noch iſt die Nacht, 
Da ich mich ſchlafen lege, nicht gekommen! 


Benern. 
Doc) weife! weiſe! 
Agrippina. 
Ja; gieb Acht! 


weiter Auftritt. 


Pie Borigen. Aero, Yhaon. (Nero wird hinten auf der Terrafie mit Phaon ſichtbar, 

da der Vorhang fich öffnet; Wachen und Gefolge find verjchwunden. Turd eine Geberde 

heißt Nero den Phaon — der eine goldene Either trägt — in das Gemach eintreten; 
er jelbft bleibt oben ftehen, die Verfammelten noch unbemerkt betracdhtend,) 


Phaon (tritt Hinter Britannicus). 
D Herr, 
Die jagt das Sprihmwort? Wer vor Tifche würfelt, 
Wirft fi den Tod. 
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Zritannicus (lacht). 
Ich denk' noch lang' zu leben. 


Vhaon. 


Britannicus. 


Sechzehn Jahr'. Dann zähl' ich dreißig; 
Dann, abgenütztes Leben, fahre wohl! 


Wie lang’ noch? 


Hero (für fi). 
Altweifer Knabe! 
Britannicus 


(ftößt die Würfel über das Brett). 
Unglüd! — Nun genug. 
Arte (lächelnd). 


Zehnmal verlorft dur. 
Britannicus. 


Bah! Das maht mich lachen. 
Mein Bruder Nero fiegt im Würfelſpiel; 
Ich fieg’ in dem, was mehr ift: im Gefang. 
Nero 
(ift — den Borhang fließend — eingetreten, fteht hinter Britannicus' Stuhl). 
Das ift — vermwegen! 


Britanniens (ipringt, gleich Acte, erfchroden auf). 
Nero! 
Hero. 
Der Beſiegte. — 
Ich grüß’ dich, Mutter! — Ließ Apoll dir fagen, 
Daß du den Cäſar im Gefang befiegit ? 
Britannicus (te). 
Apollo nicht; doch einer von den Seinen: 
Mein Meifter im Gefang. 
Jlero (befrembdet). 


Der Bhaon hier? 
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Britannirus. 
Befrag’ ihn felbft. 
Nero (zornig). 


Der Phaon hier? 


Yhaon (fi fafjend, mit Humor). 


Vergieb. 

Wenn Wahrheit göttlich iſt — 
Nero. 
Doch du biſt ſterblich. 

Weil dich die Welt verwöhnt um deine Kunſt, 
Willſt du auch Cäſarn trotzen? (u Britannicus) Sprich! Was 

jagt’ er? 

Britannicus. 

Daß deine Stimme Silber — meine Gold. 


Uero. 


Yhaon. 
Verſteh' mic) wohl, erhabner Cäſar. 
Ras ift des Knaben Stimme? Reines Gold — 
Das mit den Rnabenjahren ſchmilzt und fchwindet. 
Des Mannes Stimme fommt. Was ift fie? Silber — 
Das dann die Kunft vergoldet, — wie bei dir. 


Nero (lächelnd). 


Gut audgelegt! Der Sänger weiß zu reden. 
Diesmal war Schweigen Silber, Reden Gold! — 
Dies Wort muß ich dir lohnen. | 
(Nimmt vom Würfeltifc eine Schale, die mit Goldftüden gefüllt ift; greift hinein, 
läßt — indeß er ſpricht — die Goldftüde in fie zurüdrollen; reicht ihm die Schale 
dann bin.) 
Eänger Phaon, 
Der Eänger Nero jchenkt dir dieſes Gold. 


' Phaon. 


Ich danke dir. Was hilft mir's? Uebermorgen 
Iſt Alles wieder hin. Und wär's der Dido 
Vergrabner, goldner Schatz — | 


Nero. & 


Beim Zeus —! 


J 
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Uero. 


Zerſchmilzt das Gold 
Auch deinen Mannesjahren fo geſchwinde? 


Phaon. 
Es liebt mich nicht — weil ich's nicht liebe, Herr. 
Hab' ich ein Bett, ein Salzfaß, ein Gewand, 
So hab' ich, was ich brauche. 


Hero. 

Seht! Der Sänger ijt 
Der wahre Philoſoph! — Mein weifer Bhaon, 
So follft du einer meiner Freunde fein. 


Phaon. 
O armer Phaon! 


Hero. 
Armer Phaon? 


Phaon. 
Herr, 

Ich las ein Buch, das Seneca gejchrieben. 
Drin fragt man Einen, der anı Hof ergraute, 
Ein blafjes Männlein: „Wie erreichteft dur, 
Was doch am Hofe feltner ift als Alles, 
Das Alter?” — Sprah das Männlein drauf: „Indem 
Ih mid) mißhandeln ließ und dafür dankte.“ 


Hero 
(fi an Seneca’8 Berlegenheit weidend). 


Das fchrieb mein Seneca? 
Beueca. 
Bor Zeiten, Herr — 


Phaon. 
Als er das Silber noch, das Reden, liebte; 
Jetzt hält er ſih zum Golde — ſeines Herrn. 
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Hero 
(iacht, Klickt auf Seneca, der, ſchweigend, Überlegen zu lächeln ſucht). 
Mein Seneca verhüllt fich ftolz in — 


Phaon (einfallend). 


Sol. 
Beneca. 


Der Sänger ſchwatzt; der Weife Fiebt dag — 


Phaon. 
Hero (acht). 


Gold. 
Menſch, du gefällſt mir. 


Vhaon (gemüthlich). 
Und du mir, o Cäſar. 


Aero. 
Wir werden Freunde, denk' ich! 
(zu Agrippina, die ſich ihm ungeduldig nähert) 
Mutter —? 


Agrippina. 
Nero! 
Hier ſteht die Mutter, freut ſich deiner Laune, 
Wärmt ſich am Strahle deiner Fröhlichkeit, — 
Doch Andre, Fremde ſtehn ihr in der Sonne. 


Hero. 
Hab’ ich dich nicht begrüßt ? 
Agrippina. 


Begrüßt! Es grüßte 
Die Stimme nur das Ohr. Mein Herz begehrt 
Sid, traulid) zu befprechen mit dem deinen. 


Nero (für fi). 
Wardſt du mir weich? (aut) Ich höre, Mutter. 


4* 
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Agrippina (mit innerer Empörung tämpfend). 
Laß 
Uns Herz mit Herz allein —! 


Nero (zu den Anbern). 

—. So geht. Leb wohl, 
Mein edler Künftler; Philoſoph, leb wohl. 
Zum Feſtmahl, das in dieſen Sälen heut 
Hier dieſen Jüngſten unſres Hauſes feiert, 
Der nun zum Jüngling wird, erwart' ich euch. 
Ihr alle feiert mit; (u Acte) auch du — (eiſe) mein Muſenkind. 
Gilt dieſer bleiche Kummer mir? weis) Ic that 
Dir weh; verzeih mir. Immer lieb’ ich did); 
Denn du bift gut, ich weiß es. Bleib mir hold; 
Und heute fommft du — 


Acte (leiie). 
Ah! — O Hear —! 
Nero. 
Ich wünſch' es! 
(gu Britannicus) Sei mir gegrüßt, du ftegesftolzer Sänger, 
Bis wir und wiederjehn. 


Britannicus (ftolz lächelnd). 
Sei mir gegrüßt! 


(Mit den Andern nach links durch die offene Säulenſtellung ab. Nero ſieht ihm 
finſter nach.) 


Dritter Auftritt. 
Nero, Agrippina. 


Agrippinn. 


So kommt denn endlich meine Stunde, Nero, 
Wo durd) die Wolfen deiner . Herrlichkeit 

Die Sonne wieder fcheint, die du mir bift, 
Und ich das Antlig meines Sohns erkenne ? 
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Jiero. 


Ich bin dein Sohn, auch wenn du mich nicht. fiehft. 
Wozu der Vorwurf? Cäfar bin id, muß 
Dem Reid) und mir fo gut wie dir gehören. 


Agrippina. 
Dich; hielt ein Andres als das Neid) mir fern; 
O Zeus! nichts Gutes, fürcht' ih. Böſe Geifter 
Im Franenkleid, jo fagt man, hielten did) 
Lichtſcheu im Netze — 
Aero. 
Welcher böſe Geiſt? 


Agrippina. 
Ich frage, denn ich weiß nicht. Sohn, o Sohn! 
Mußt du mit Acte tändeln, ſei es drum; 
Ich will's belächeln, will auf dies Vergehn 
Den Mantel meiner Mutterliebe decken. 
Doch ſchweif' und irr' nicht weiter! Edler Sohn, 
Oeffne dein Herz mir — 

Uero. 


Mutter, enden wir. 
Einſt war ich Knabe; meine Schritte gingen 
Von deinen Knie'n zum Spielzeug, und vom Spielzeug 
Zurück zu deinen Knie'n. (mit Geberde) Vorbei! Der Knab' 
Iſt Mann geworden, und der Mann iſt Cäſar; 
Er ſchaukelt nun die Welt auf ſeinen Knie'n, 
Iſt Vater, Mutter, Richter ſeiner Thaten. 


Agrippina (ausbrechend). 


O undankbarer —! 
Hero. 


Faſſung, Yaflung, Mutter. 


Asrippina. 
Du willſt mir Faſſung pred’gen — du? mit diefer 
Geberde, diefer Stimme, die das lebte, 
Schlaftrunkenſte Gefühl in mir empört? 


— 54 — 


Iſt das die Ehrfurcht, die man Müttern fehuldet ? 
Das dein Bertraun — — Was ladjft du? 


Rero. 
Mir ift nit 
Zum Lachen, Mutter. „Ehrfurcht“ —! — — Doch genug. 
Laß uns vergefjen, was wir find. Ich wandle 
Nun meine Wege — 
Agrippina. 
Sieh mir nicht ins Antlitz, 
Wenn du ſo pflichtvergeſſen ſpricht. O Götter! 
Für Alles, Alles, was ich that für dich — 


Hero. 


Inden du's thateft, nahmft du deinen Lohn. 

»Durch mid zu herrſchen, war’d, was dir gefiel; 
Drum über mic zu bereichen rang in dir 

Der Dämon, den du Mutterliebe nennt. 

Lehr” mich ihn kennen! Daß ein Fürſt ich würde 
Nach feinem Willen, Schatten feiner Größe, 

Ein fehallend Rohr, das fein Gebot verkündet, 

Drum ward zum blöden Träumer ich geformt. 

Drum lernt’ ich fingen, vor den Göttern fnieen, 

Mit Verſen tändeln, fechten, Cither fpielen; 

Dod was zum Mann uns hämmert: Pochen des 
Gedankens im zergrübelten Gehirn, | 
Der Weisheit LXehren, großer Redner Geift, 
Die dunklen Räthfel diefer Welt betrachten, — | 
Das hieltft du fern mir, edle Mutterliebe. | 
Du, du mit Seneca! Verſtümmelt habt ihr 

Mein Wiffen, meine Seele, fettgemäjtet 

Den Gaukler hier, den Narren feiner Luſt, — 
Und fo, wie ihr mich liebtet, will ich's danken! 








Agrippina 
(blidt ihn eine Weile fafiungslos an). 
Das fam aus dir nicht. Andre ſagten's dir. | 
D Unhold, Unhold! Undankbarer Unhold! 
Wer hat zum Cäſar dich gemacht? — Ich ward, 
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Der Welt zum Troß, des alten Claudius Weib; 
Ich gab des Cäſar's Tochter dir zur Gattin — 


Hero. 
Octavia! Abjhrift eines Sittenbuchs — 


Agrippina. 


Der Schemel dir zum Thron! — Doch Claudius ſtarb, 
Sein Sohn Britannicus, der Knabe, lebte, 
Der Erbe ſeines Throns. Wer machte dich 
Zum Cäſar, Unhold? Ich gewann die Wachen, 
Gewann den Burrus, die Cohorten dir; 
Mit Gold und Schmeicheln, Kühnheit und Betrug 
Stahl ih das Reich der Welt für dich! und gab dir 
Das Scepter, Knabe — 

Hero. 


Sei's verflucht, verachtet, 
Wenn als dein Knab' ich damit ſpielen ſoll! 


Agrippiua. 
O du —! Geſündigt, frevelhaft an Göttern 
Und Menſchen hab’ ih, Kind, für dich gefündigt, 
Und du vergiltft mir fo! Für did, o Kind, 
Starb Claudius vor der Zeit; — er liebte mid), 
Doc weil ich mehr dich liebte, mußt’ er fterben, 
Sein fladernd Licht erlöfchen vor der Naht — 


Mero (zwiſchen den Zähnen). 
Zärtliche Mutter! 
Agrippina. 
ero! 


Aero. 


Eulenſtimme 
Der grauſigen Nacht, verſtumme, ſag' ich dir! 
Die du durch Gift und Gattenmord mich lehrteſt, 
Wie man die Welt gewinnt — die du mit Frevel, 
Den ich nicht wollte, mir das Herz befleckteſt 
Noch eh es ſündig war — o hüte dich, 
Daß ich zu viel nicht und zu raſch nicht lerne! 
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Agrippina. 
Mein Kind verdammt mich? 
Hero. 
Geb, und ſprich nicht mehr; 
Dein Thun, dein Reden macht mid) wild und toll; 
Es ſchlägt mid) wie ein Mordbeil, did) zu hören. 


- Agrippine. 
Wie 558 dein Auge glüht. Ich fürcht' mich nid. 
Sp danken reich gewordne Bettler Denen, 
Die fie gekleidet und genährt! — Du Nichts, 
Das ich zum Etwas machte! Du, den ıd) 
Aus diefem Scooß geboren — der du mir 
Verdankſt, Mißrathner, daß du lebſt und athmeft ! 


Nero. 


D heiß’ mid) daran nicht gedenken, Mutter. 

Soll ich dir danken, daß ih deinen Geift 

In meiner Seele fühle? daß mein eben 

Aus deinem wilden, dunflen Blut entjprang; 

Daß ic) den ruhelojen Frevelſinn, 

Den du mir mitgabft, (au fein Herz fühlend) hier mid) rufen höre? 
Berflucht fei dein Gefchent! Ich dan dir's nicht. 

Bon allem Schlimmen, da8 du mir gejchenft, 

Werf' ich dies Schlimmfte vor die Füße dir: 

Blut deines Bluts! vergiftet, weil geboren! 


Agrippina (ſchreit auf). 
Verruchter Schurke! 
Hero 


(fährt mit der Hand an feinen Doldy; läßt fie wieder finten). 


Agrippina. 


Geh! mir graut vor dir. 
Doch fluchft du fo mir, werd' ich dich nicht fegnen. 
O hüte dich vor mir, die dich vergiftet 
Dieweil fie dich geboren — hüte dich, 
Frecher Empörer gegen mid, dein Schidfal 
Bon Anbeginn bis heute! So vernicht' ih 
Did) Abgefal’'nen, wie ich dich geſchaffen — 
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Uero. 
Du mich vernichten? 
Agrippina. 
Nach dem Rechte biſt du 
Nicht Cäſar! Dem Britannicus gebührte 
Das Reich, nicht dir. Ich gab es dir. Ich kann es 
Dir nehmen, glaub mir, wenn du mir entarteſt! 
Hier dieſe Hand, die für dich mordete, 
Kann auch in Staub dich werfen, glaube mir — 


Uero 
(tritt mit Grauen vor ihr zurüch). 


Nicht Menſch du! Dämon! 


Agrippina. 


Sei's! Ein Dämon alſo, 
Wenn mich mein Kind ſo nennt! Zerhau'n, zerriſſen, 
Zerſtreut in alle Winde ſei, was Menſchen 
An Menſchen bindet! Deiner lachen will id, 
Blut meines Blutes! Mit Britannicus, 
Dem Sohn des Cäſar's, in das Lager will id) 
Der Prätorianer treten, rufen will id: 
Seht hier den ächten Cäfar, feht ihn, jeht ihn, 
Gebt ihm das Reid), das ihm geftohlen ward, 
Jagt Nero aus dem Haufe der Cäſaren! 
Ich werf’ ihn von mir, ich, die ihn gebar; 
Ic, die für ihn gefrevelt, ftürz’ ihn nieder! 

\ Nero 
(nad) einer Baufe, mit jcheinbar Falter Ruhe). 

Nun weiß ich alfo, was gefchehen muß. 
Genug der Worte! 

Agrippina. 


Wie! Du willſt — 


Hero. 
Noch lebt 
Der ächte Cäfar, fagft du. Gute Mutter, 
So ftirbt der ächte Cäſar! — Großer Sänger 
Britannicus, fahr wohl! 


— 5 — 


Agrippina (entiekt). 
| Du gehft! Halt ein — 


Here. 


Wir find zu Ende, — Mutter der Cäſaren. 

Leb wohl. Beim Feſtmahl des Britannicus 

Sehn wir uns wieder, dent’ ih. till; genug. 

Du wirft dein Blut erfennen — gute Mutter! 
(Nach hinten ab.) 


Vierter Auftritt. 
Agrippina, dann Helius und Lucilius. Zuletzt Hero. 


Agrippina (eine Weile wie betäubt). 
„Britannicus, fahr wohl!" — Wer fagte das? 
Mein Sohn? — Ic hört! es? ıpögtic zittern) Dieſe glüh'nde 
Wuth, 
Die aus mir flammte, dedt mid; nun wie Eis 
Und fehüttelt mid. — „So ftirbt der ächte Cäſar!“ — — 
Mein Sohn! — Mir wird e8 Nacht. Wer hilft mir? 
(Sie wankt nad) hinten, Öffnet den Borhang, ruft.) 
Helius! 


BHelius 
(erfcheint auf der Terraſſe, Lucilius Hinter ihm). 
Erhabne Herrin! 
Agrippina 
(fih auf die Lehne eines Seſſels ftüßend). 


Tritt herein. (erblidt Lucilius; Haftig) Auch du; — 
An deinem Kleide noch erkenn' ich dich, 
Wenn did) aud) Helm und Schild nicht mehr verfünden. 


Fucilius. 
Dies einz'ge Kleid ift mein. 


Agrippina. 
Man wird dir geben — 











Cucilius (finfter). 
Du irrſt. Ich brauche nichts. 
Helius. ‚ 


Du kränkſt ihn, Herrin. 
(halblaut) Sein Stolz ward fehon erprobt: von mir. 


Agrippina 
(betrachtet Zucilius achtſamer; auf fein Geſicht deutend). 
Auch ſeh' id) 
Ihn Hier geſchrieben. (vie Haud am Herzen, für id) Herz, o Herz! o ſtill! 
Du folft nur Andre, — du folft mid) nicht tödten! 


Helius. 
Sp bleih, Erhabne — 
Agrippine. 
SHIT (zu Sucilius) Tritt näher, Jüng— 
ling. — 
Du haſſeſt meinen Sohn. 
$ucilius (ftarrt fie an). 
Die Mutter fragt mid. 


Agrippina. 
Die Mutter fragt dih, — die ihn haßt. 
Sucilins (unwillkürlich, halblaut). | 
Ihr Götter —! 
Agrippina. 
Ih brauche Wahrheit; alſo geb’ ich fie. 
Haß brauch’ ih, Mannheit, ungefrormes Blut; 
Nicht diefe bärt'gen Weiber um mich her, 
Die weife reden, ſchmeicheln, fürchten, friechen, 
Alle vor Einem zittern, weil die Mutter 
Ihn als den Cäſar ausrief! — — Sieh mid) an. 
Du warſt ihm troßig, der dir gnädig war. 
Du haffeft meinen Sohn. 


Lucilius (auf Helius blidend), 
Und Der — 
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Agrippine. 
It Niemand. 
Mein Schatten. Sprich zun Schatten wie zu mir. 
Sag’ mir's: du haſſeſt Cäſar, — weil du Tiebteft. 


Lucilius (fich wieder verfinfternd). 
Und wozu fragft du? Sag’ ich dir: ich haſſ' ihn, 
Wie eined Bettlers Herz den Nänber haft, 
Der ihm fein Letztes nahm; wie, der da Hungert, 
Den Reichen haft, der flüflige Perlen trintt; 
Wie der im Wüftenfand Verlechzende 
Die Sonne haft, die feine Tippen dörrt: 
Was fol mein Haß dir? 


Agrippina. 

Rächen! dic und mid). 
Du bift ein Mann: id) ſeh's. Du willft und thuft. 
(halblaut) Ich biet' dir nicht gemeinen Goldeslohn; 
Wenn du fo ftolz bift, wage dich empor 

(ihn verheißungsvoll anblidend) 

Und tradjte nach dem höchſten Kranz! — Wir haben 
Den gleichen Haß — — 


Furilins (für ſich). 
Mich überläuft's. Die Mutter —! — 
Berjucherin! 
Agrippina. 
Du zauderſt? 
£ucilius. 


Was verlangft du, 
Das ich vollbringen fol? 


Agrippina. 
Den Yüngling retten, 
Der deines Cäſar's Sohn und Erbe war; 
Das Leben — hörſt du — und das Reid ihm retten. 
Aus diefem Haus, noch heute Nacht, mit Sklaven, 
Die ich dir gebe, heimlich ihn entführen 
Ins Prätorianerlager — 
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Delius. 
Heiliger Zeus — ! 


Agrippine. 
Sei ruhig! (zu Lucitius) Nun? 


Lucilius (für jich). 


Die Götter geben mir 
Durch) feine Mutter Rade! — Traum — ! (aut) Ich will. 
Gebiete, Herrin — 
(Erblidt Mero, der recht durch die geheime Thür eintritt; verftummt. YIgrippina 
folgt feinen Augen; erfhridt. Dann erzwingt fie ſich Faſſung.) 


Agrippina (leise). 
Hüte dein Geſicht. 
Ich lächle; Lächelt denn auch ihr. Hinaus 
Zum Garten folgt mir. Neigt eud) vor dem Cäſar. 
(Seht raſch nad) Hinten ab. Lucilius und Helius folgen.) 


Tünfter Auftritt. 


Nero, Anicetus; ſpäter Foppäa. 


. Hero 
(bleich, verftört; zu Anicetus, der hinter ihm eintritt). 
Sie, fie mit Acte's — — Mit dem Fechter, mein’ id). 
Sahſt du? 
Aniretus. 


Mein theurer Herr, ih ſah's. 


3lero. 
Und mer es! — — 
Sag! Welde Stunde? 
Anicetus. 


Yebt ? 


Hero, 


Ya, jet. 
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Anicetus. 


Des Feſtmahls naht Schon, Herr. 


Hero (für ſich). 
Sein letztes! — (laut) Höre. 


Die Zeit 


Anicetus. 
Mein Cäſar — 


Hero. 
Hort! Zum Burrus, 
Anicetus. 


Herr —? 


Zlero. 


Vor Nacht noch ziehn die Ehrenwachen ab 
Bon meiner Mutter Thür. 


Und meld ihm: 


Anicetus (mit ftiller, Yämifcher Freude). 


Wie du befiehfit. 


Hero. 
Die Prätorianer fammt den Deutſchen; Hörft du. 


Anicetus. 
Ich höre. 
Nero. 
Seh! — — Poppän ließ ic rufen. 
Sie fommt nit? 
Anicetus 


(auf die geheime Thür deutend). 
Herr, fie harrt — 


Hero. 
So ruf fie! Geh! 
(Anicetus winkt der in der Thür erjchienenen Poppäa, ſich Nero zu nähern; ab. 
Nero fteht fie noch nicht, verfinkt in ſich.) 
Mord! — — Mir ift übel, Weh hier um die Bruft. 
Dctavia’8 Bruder! — — Was iſt angeboren: 


N 
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Die Luſt, zu tödten, oder Furcht, zu tödten? 
(in die Luft ftarrend) Vor mir die That, und hinter mir das Schickſal; 
Mit graunvoll kalten Händen rührt's mid) an, 
Drüdt langſam, ruhlos mid) der That entgegen, 
Die blutig, leichenhaft — — 
(Wendet fig; erblidt Poppäa, die hinter ihm fteht. Erſchrickt.) 


Poppäa ! 


Poppũa. 


Sei 
Gegrüßt — mein blaſſer Cäſav. 


Aero 
(fährt mit der Hand über fein Geſicht; für fi). 
Denn Britannicus 
Erblaßte, dann muß ich nicht mehr erblafien. 
So fahr’ er Hin! (aut) Ich grüß' dich, ftolze Frau. 
Du Tießeft warten, eh du kamſt! 


Yoppän. 
Bergieb. 
Mein Herr Heißt Otho; Otho's Haus ift meines. 
Und runzelſt du auch tiefer nod) die Stirn, 
Ich muß dir jagen, hocjerhabner Cäſar: 
Die Oattin Otho's fam, Fahrwohl zu jagen; 
Die Gattin Otho's fam zum letzten Mal. 


ers, 
Du von mir ſcheiden? — Nie! 


Yoppäa (mit ſtill Yauernder Beobachtung). 


Was willſt du, Nero? 
Wenn noch der Rauch nicht endete, der dich 
Poppäa = trunfen machte — 


Hero. 


Kann er enden? 
Ich dacht’ e8; doch er endet nicht. Du kommft, 
Und aus der fahlen, bettelhaften Erde 
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Steigt eine zweite, die des Lebens werth ift; 

Du gehft, und id) begähne meine Welt. 

Du gehft nicht wieder! Died verftohl'ne Schleichen 
Und Fliehn entehrt, entwürdigt mid; — 


Voppũa. 
Und mich. 
Drum thue Jeder, Cäſar, was er muß: 
Ich geh' zum Otho — du zu deiner Mutter. 


Aero (auffahrend). 


Poppäa! — — Stil. Wie thöricht du da ſprichſt. 
O reize mich nicht mehr — 


Doppän. 

Du fürchteft fie, 
Mein guter Cäfar; fürchteſt Otho, Acte, 
Octavia und die Welt! — Drum laß mid) gehn, 
Und in die Nacht des Traums, aus der v8 kam, 
Laß diefes Märchen unſres Glücks verfinken. 


Nero (fie plöglich anblidend). 
Säfarin werden, war dein Traum! | 


VPoppũa. 
So thöricht N 

Hätt’ ich geträumt? — Als Otho um mid) warb, | 
Bon feinem Weibe konnt' er leicht fich fcheiden, | 
Nach freiem Willen, nad) Gefeg und Sitte. 
Du kannſt es nicht. Die Mutter wehrt es dir; 
Octavia's Bruder — | 

Hero. 

Aus der Nacht des Todes! 
(Sie ſtarrt ihn befremdet an. Er horcht. Yür fid) 

Sie rüften fi zum Zodesmahl. Sie fammeln 
Sid) um das Opfer — — Schwer wird diefe Stunde. 
(laut) Poppäa ! 

Poppän. 





Nero! 
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Ders. 
Sieb mir deine Hand. 


Yeypün. 
Wie kalt ift Deine. 
Nero. 
Morgen wird fie warm! — — 
Etwas erleben wirft du. 
Poppäün. 
Was? 


er. 


D frag nid. 
Laß dir die Stunde ftumme Antwort fagen — 
für ih) Stumm, kalt — und wahrhaft ! 


Poppũa. 
Ich verſteh' dich nicht. 
(nach der Säulen-Oeffnung blickend, unruhig) 
Wohin ward ich geführt? Mit Menſchen füllt ſich's — 


Nero (faßt fie). 

Verlaß mich nicht. In diefer Stunde nid). 
So wahr ich nie bereu'n will, was ich thue, 
Weil Lieb’ und Haß und ich es mir gebieten: 
Hier follit du Nero finden, den du ſuchſt; 
Hier jolft du Otho ſehn — und von ihm fcheiden. 

Poppũa. 
Was ſprichſt du? 

Nero. 

Wahrheit. Frage nicht! chorcht) Mer kommt? 

(für fit) Die Hände meines Werks! 


Sechſter Auftritt. 
Rero, Yoppäa, Anicefus (durch die geheime Thür), mit Tigellinus und Sporns. 
Nero (leife). 
Was bringft du? 


Nero. 5 
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Anicetus (ebenfo). 


Bereit ift Alles. 
ers. 


Und Britannicus ? 


Anicetus (tädelt). 


Auch er bereit, Herr. Arglos wie ein Kind, 
Das vor der Zeit hinweg muß. 


Nero (zufammenfahrend). 


Scerze nit. — 
Sprih mit Poppäa! — — Tigellinus. ‘ 


Gigellinug (tritt heran), 


Herr! 
Nero 


(während Anicetus, Boppäa in den Hintergrund führend, mit ihr fpricht). 
Als Zechgenoffen, der die Nacht zum Tag madt, 
Kannt id) bi8 heut did); nicht als Mordgefellen — 


Bigellinus (Tächelnd). 
Der Andrer Tag zur Nacht macht, wenn es gilt. 


Aero. 


Könnt ihr denn alle läheln? — — 
(blickt von der Seite; halb fragend, murmelnd) 


Sift. 
Tigellinus. 
Das ſchärfſte. 
Locuſta miſcht' es kunſtgerecht — 
Nero. 
Genug! — — 

Es tödtet ficher ? 

Qigellinus. 


Sieb e8 feinem Hund, 
O Cäfar, der dir werth ift! 
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J 


Nero (auf Sporus blickend). 


Dieſer Knabe 
Mit dieſem Greifen- Scurfen-Angefiht — 
Was ſoll ex? 
Tigellinus. 


Du befahlſt, o Herr, den Mann 
Bor dich zu bringen, der’s vollführen fol. 


| Yero. 
It dies ein Mann? 
Sporus. 


Vergieb. Die Jahre thun's nicht. 
Nero. 
Kannſt du auch reden, Burſche? 
Sporus. 


Ja; und_tödten. 
Wir ſind ein alt Geſchlecht, erhabner Herr. 


Tigellinus. 
Im Tödten, meint er. 
Nero (ſucht zu Yachen). 
Bit du ftolz darauf? 
Sporus. 
Auf was denn fonft, Herr? 
1 
Nero (fact). 


Diefer Grund der Gründe 
(ernfipaft) Iſt Vater vieles Etolzes diefer Welt! — — 
Wie nennt dein alt Gefchlecht fich ? 
Sporus. 
Sporus, Herr. 


Uero. 
Nun, Sporus Sohn! Tannft du aud) ehrlich fein? 


Bporus. 


Ich kam noch nie in die Verſuchung, Herr. 
Wenn mic dein Gold verjuchen will, — verſuch' ich's. 
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Nere (lat). 
Berlornes Gold das! (plögtih horchend) Drinnen tafeln fie. 


Anicetus 
(bat in den Saal hineingeblidt ; verläßt Poppäa, Tommt nad vorn). 
Britannicus ift heiter. 
Bere. 
Er! — — Aud wir! 
(mit ſtillem Schauder) Mein Blut fließt Teichter; — dieſer Burſch' 
ergögt mi! — — 
Wie wird’8 gejchehn, daß Keiner fagen fann: 
Das ijt gefchehn — ? 
Gigellinus. 
Wenn er zu trinken fordert, 
Reicht man den Wein ihm, den gemifchten, Herr, 
Und vorgefoftet, wie der Braud) es will. 
Doch mifcht man ihn zu Heiß. Britannicus 
Wird fordern: „kühlt ihn!" und den Becher geben 
An Sporus, der zunächſt ihm fteht. Und Sporus, 
Mit kaltem Wafler fchüttet er da8 — Andre 
Hinzu — 
(Er fieht Britannicus und fein Gefolge eintreten; bridt ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen, BYritannicas, Titus und andere vornehme Anaben, Schapta mit 
vornehmen Frauen, Seneca, Ytho, Phaon und höfiſches Gefolge (von lints, nad 
und nad) eintretend). Später Acte, Yurrus, Agrippina. 


Britannicus. 
Du kommſt nit. Nero, du verfchmähft 
Mein Felt zu ehren. Ic mit meinen Freunden 
Muß kommen, dich zu grüßen! 
Nero (ihn betracdhtend, für fich). 
Zarter Knabe ! 


Britannirus. 


Am meiften kränkt fih Titus, daß du fehlft: 
Denn mir geftand er — 
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@itus (ſchamt ſich; lachelnd). 
Schweig! Verräther du. 
Zritannicus. 
Vor dir zu ſingen war ſein Wunſch, ſein Hoffen. 


Aero. 


Nun wird er roth. — Singt Alles, was da lebt? — 
Was ward vom jungen Titus mir erzählt — 


Seneta. 


Ihm ward geweiſſagt, daß er Kaiſer werde; 
(lachelndd Drum wird er nochmals roth. 


ditus 
O Jupiter! 
Ich wär’ ein ſchlechter Furſt. Britannicus — 
Der wär' im Finger beſſer — 


Aero «jäh auffahrend). 
Knabe, ſchweig! 
(Sieht, dag man ihn erſtaunt betrachtet; faßt fich.) 
Was beſſer, ſchlechter! Einer gleich dem Andern. 
Zurück zur Tafel; kommen werd' ich; geht; 
Euch ſingen hören — loben — was ihr wollt. 


Britannicus (leiſe zu Titus). 


Komm, Zukunft, denn die Gegenwart iſt zornig. 

Verdeck' mich, denn ich lache. — Zum Geſang! 

(Britannicus, Titus, die Knaben wieder ab, nach links; die Andern bleiben zum 

Theil in der offenen Säulenſtellung, zum Theil im Hintergrunde ſtehn, oder gehen 

neräufchlos ab und zu. Poppäa blieb bis jekt im Hintergrunde ; verneint fi) vor 

Sctavia, die, dem Bruder folgend, fie num erft bemerkt und erftaunt betrachtet, ihren 
Gruß talt erwidernd.) 


Ortavia (ſich zurückwendend). 
Der Cäſar folgt uns? 
Aero. 
Ja; ſogleich. 


(Er erblickt Otho, der, zuletzt eingetreten, befremdete, argwöhniſche Blicke auf Boppän, 
dann auf Nero wirft; faßt ihn feſt ins Auge.) 
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Otho (für ſich). 
Poppäa hier? 
Noch ſchlimmer, als mein Ahnen? — Still und ſteinern 
Giebt ſie die Blicke mir zurück. — Verflucht 
Sei jede Stunde, wo ich eitler Narr 
Vor Cäſar's Ohr mein ſchönes Weib geprieſen! 


Tigellinus 
(iſt zu Nero getreten; auf Sporus deutend, leiſe). 
Send' ich ihn jetzt hinein? 


Nero (für ſich). 
Es muß geſchehn — 
(Sieht Acte, die mit YBurrus von hinten eintritt; bricht ab; fteht bewegt, erſchüttert.) 
Sie fieht mid) an, als ſäh' fie mir ind Herz. — 
Und muß es denn geſchehn? — Sie fieht mid an, 
Als wär's die Jugend, die von mir will fcheiden. 
Und gute Götter fcheiden dann mit ihr — 


(Agrippina tritt hinten ein; mit finfterem, entjchlofienem Ausdrud des Geſichts; 
ſucht dann zu lädeln, da fie Nero erblidt. Nero, fich verfinfternd) 


Die Mutter — — Nein; fie war's. Ihr Kind ift todt! 
Hier fteht ein Nero, der ſich felbft gefchaffen; 
Die Welt verlach’ ih! — Was mich hemmt, muß fterben — 


(faßt Tigellinus®’ Arm; Ieife) 
Was fragteft du? 
@igellinus. 


Ob jest, Herr — 


Qero. 
Jetzt. 
(Tigellinus winkt Sporus. Sporus nad linkeé hinein.) 
Seneta 
(zu dem ein Sklave, von links eintretend, leiſe geiproden). 


Mein Cäſar, 
Der Jugend Ehrgeiz Täßt dir Heut nicht Ruh, 
Bor dir zu fingen wünſcht Britannicus; 
Nah ihm dann Titus. 
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Nere (am Würfeltiſch). 
Sing’ er denn; ich bitt’ ihn. 
Ich horch' hinein von bier. 
-(Seneca ab nach links. Agrippina folgt ihm.) 
Mas ift dir, Dtho? 
Du rigſt uns heut ein tragiſches Geficht. 
Otho. 
Vergieb; ich träumte, Cäſar. 
Nero. 
Würfle lieber. 
Setz' dich; — bis fie die Kehlen drin geftimmt, - 
Befragen wir das Glück. 
Otho. 
Um was? 
Nero (wirft Gold auf den Tiſch). 
Um dies. 
(Eine Cither beginnt hinter der Scene zu präludiren. Poppäa tritt hinter Otho's Stuhl.) 
Otho (gequält, zerfttent). 
Das Slide. \ ° 
Nero (wirft). 
Gut. 
Otho (wirft). 
Noch befier. 
Phaon (fih nähernd, Halblaut). 
Der Gejang! 


Britannicus 
(fingt Hinter der Scene: Alle laufen). 
AH! flüchtig rollen, Poſtumus, Poſtumus, 
Die Jahr' hinunter! Nicht Fromme Tugend ruft 
Den Runzeln Halt, dem fchnei’'nden Alter 
Und dem Gebieter der Welt, dem Tode. 


Phaon (Hinter Nero, beifällig nidend). 
Der Klang ift rein. 
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Otho (betlommen). 
Ein traurig Lied. 
Aero. 
Warum 
Verſtummt Britannicus? 
Beneca (zwiſchen den Säulen). 
Er wünfcht zu trinken. 


> Mero (für fid). 
Stark fein, ift Mles! — — Wie Boppäa lächelt. 
(Gu Otto) Noch einmal würfeln ! 
Acte (neben Seneca, im Gefpräd). 
Warum trinkt er nicht? 
Benera. 


Zu heiß. Er fordert’8 Fühler. 


Mero (mürfelt haſtig). 
Wirf! 
Otho. 
Um was? 
Mero (mit wilden Lächeln). 
Nun, um Poppän. 
Otho (farrt ihn an). 
Herr — ? 


Beneca (Stille wintend, halblaut). 


Er trank. Er fingt. 
(Rero fährt fich mit feinem Schweißtuch über die Stirn. Das Eitherfpiel beginnt wieder.) 
Britannicus (fingt hinter der Scene). 
Und ob du gleich an jeglichem Tage, Freund, 
Dem thräuenlofen Pluto — (Bricht ab.) 


Phaon. 
Was giebt's ? 
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Acte. 
Er fällt! 


Poppän. 
Wer fällt? 


Agrippina (Hinter der Scene). 


Ihr Götter! 


Octavia (desgleichen). 


Helft! — 
Britannicns! 
Nero (fich gewaltfam faffend). 
Was giebt's? 

Seneca. 

Am Boden liegt er — 

Nero. 
Seid ruhig. Bleibt! — Wer kennt ſein Uebel nicht — 
Von Kindheit auf — die Fallſucht — — Ruft den Arzt. 


Er wird erwachen — au Otho) Bleib! 


Benern. 
Den Arzt! (Eitt hinein.) 


Du wirfft. 


Nero (zu Otho). 


Otho (fafjungsios verftört). 
D Cäſar — 


Wirf! 
(Otho, vor Nero's Blick erzitternd, läßt die Würfel durch ſeine Finger rollen.) 


Du haſt verſpielt. 
Otho. 


Nero. 


Was willſt du — 
Nero (halblaut). 
Dich ehren — fördern — — Hör mid und fei ftill. 
Nah Spanien fend’ ich dich; Statthalter wirft du 
Bon Lufitanien — 
Otho (hegreifend; flammelnd). 
Und Poppäa — 
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Hero. 
Bleibt in Rom. 


(IR aufgeftanden: die Hand an feinem Dolch, für fid) 
Iſt er ein Dann, fo ſtößt er nun mid) nieder 
Wie einen Räuber, Mörder — 


Octavia (hinter der Scene auffchreiend). 
Todt! Mein Bruder 
Iſt tobt! 


Agrippina (desgleichen). 
D Juno! 
Mero (vor ſich Hin murmelnd). 
Todt. (aut) Es kann nicht fein — — 
(bält fich aufrecht; zu Otho, leiſe) 
Du wirft gehorchen ? 
Otho (entiett, gebrochen). 
Herr, ich werde gehn. 


Mero (für fi). 
Sp ſei verachtet — (tiefaufatgmend) Ich bin Herr! 


Agrippina (todtenbleich, wanlt herein). 
Geht hin 
Und ſeht ihn — 
Beneca (ihr nach). 
Er ift todt. 


Agrippina 
(wild auf Nero blickend, mit entfeffeltem Gefühl. 


Das wird mein Ende! 


Nero. 


Wer ruft? (Xiefe Stine.) Ich will hinein. 
(Geht auf den Eingang zu; bleibt dann zaudernd ftehn, Hält fi an einem Stuhl. 
' Für fi) 
Ich kann nit. — — Mannheit! 
(Rafft ſich auf, geht vorwärts.) 


Der Borhang fällt.) 


II LS STIL IL 











Brifter Aufzug. 
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Bajaä. Kaiſerliche Billa am Meer. Links ift ein Theil der Gebäude ſichtbar; ſonſt nur 

Särten, hinten durch eine etwas erhöhte Terraſſe begränzt, hinter welcher der Solf und 

die gegenüberliegenden Küften auffteigen. Eine einzelne mächtige Binie im Hintergrunde. 
Nach vorne, rechts, Ruheplätze, von Gebüfchen befchattet; Hermen und Statuen. 


Eriter Auftritt. 


Agrippina (vorn auf einer Ruhebank ausgeftredt ; neben ihr) Acte (mit einer Either, 

auf der fie eben einige Schlußtöne erflingen läßt), Selius, Filus. Stlavinnen; 

(hinten auf der Terraſſe) Lucilius (fikend, auf’8 Meer hinausftarrend , in bürgerlichen 
Gewand). 


Agrippina (Gleich, finfter). 
Ein jchönes Lied. Und ſchön aud) dein Geſang. 


‘ Arte. 
Bergieb mir, Herrin — 
Agrippinn. 
Was? 
Arte 


- Dein Ohr war taub, 
Dein Geift war fern, und nichts haft du gehört. 


Agrippine. 
Sp will id hören. Sag die Worte mir 
Noch einmal, die du fangft. Bon Sappho, ſagſt du. 


— 76 — 


Acte (bejadt). 
Hinumter ift der Mond 
- Und die Plejaden; Mitternadit ! 
Vorüber zieht die Stunde, 
Und Sappho liegt allein! 


Agrippina (vor ſich hinftarrend). 


Des Kummers ewig wechjelnde Geftalt: 
Verſchmähte Liebe — (halblaut) und verlorne Rache. 


(riet anf) Nichts mehr von Dichtern! Ewig klagend faugen 


Sie und das Mark hinweg. Was laſeſt du 
Mir im Menander heut — jo tönend klang's — 


Acte. 


„Des Menfchenlebens Zwillingsfchweiter Traurigfeit" — 


Agrippina. 


Genug! — Ich meine wie ein franfes Mädchen. 
Genug, genug! 
Belius 


(hat den Sflavinnen gewinkt, fich zu entfernen; fie ziehen fi) in den Hintergrund zurück), 


Ich trau’re. 
Agrippina. 
Du? Warum? 


- Belius. 
Weil Agrippina ftarb. 

Agrippina. 

Du jagft es, Helius. 

Nın noch mein Schatten lebt. Gebrodhen bin ih — 
Seit jener Knabe ftarb. Die Hand hier, fieh: 
Es war die fchönfte Hand in Rom. Wie mager, 
Wie blutlos jegt! — Die kind'ſchen Nerven zittern, 
Wenn ihr von Nero fprecht. Ic lachte fonft, 
Wenn Schwäch're meinten; und wie Abendwölfchen, 
Die Fühler Weit umfröftelt, ſchmelz' ich hin! 


Helius. 
Eo bift du krank. 





Agrippina (vor fih hin). 

Sa: frank an meinem Sohn. 
(lauter) Octavia beneid’ ich, die vergeflen, 
Berfchollen, ftil wie eine Wittwe lebt ! 
Laßt mid) nun auc) fo leben, bis zum Tod; 
Mein Buch vollenden, drin mein Dafein ich 
Der Welt erzähle — drin fie Iefen wird, 
Wie gut id) war für meinen undankbaren, 
Berrätherifchen Sohn — — Eteht auf.) D Götter! Götter! 
Ihn niederwerfen! Strafen! Rächen, rächen! 
Das Reich ihm nehmen — id), die er veradjtet! 


Acte. 
So bitten Mütter? 
Agrippina 
(ſtarrt Acte an; ſieht dann geängftigt umber). 
Du haſt Recht. — Mir war, 

Als horchte Nero; — immer denk' ich fo. — 
O du haft Recht: fo bitten Mütter nicht! 
Sie beten für die vielgeliebten Söhne — 
Die guten Söhne — — Gut ift Nero; bin id 
Nicht hier in Bajä — bin fein lieber Gaſt — 
Berföhnt feit langer Trennung; mid) umarmte 
Mein ftolzer, fchöner Sohn — 


Icte. 


Und bat dich, Groll 
Und Haß-in neuer Liebe zu vergeſſen. 


Agrippina. 
Wie fanft die Kleine fpriht! O du haft Ned. 
Scidjalsgefährtin deiner Kaiſerin: 
Wir beide fünnen Nero nicht vergefien. 
Und darum reden, reden wir von ihm, 
Bei Tag und Naht — in Lieb’ und Haß — — Dod heut 
Wil ich den Unhold, meinen Sohn, nicht haffen. 
Der wilde Dämon! Doch er füßte mid); 
Und über ihm bei Tafel mußt’ ich ſitzen — 
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Helius (für id). 
Das ward aus Ygrippina ! 


Agrippina, 
Kommt er nidt? 
(ruft nad) Hinten) Siehſt du die Barke nicht mit unfrem Herrn? 


Lucilius 
(fährt aus feinem Brüten auf, blickt nach rechts auf das Meer hinaus). 


Gleich einem weißen Schwan mit goldnen Flügeln 
Schwimmt Cäſar's Barke auf der blauen Yluth. 


Agrippina. 
Ihn felbft erfennft du — ? 


Fucilius (finfter verneinend). 


_ Nur den Mantel aus 
Gewebtem Golde, der Poppäa fchmüdt. 


Agrippina (Haldlaut). 


Poppäa! — Zerre fie an ihrem Mantel 

Neptun ind Meer hinab! — Sie wird mic) tödten; 
Denn an fie denfend fterb’ ich jeden Tag. 

Sie nahm mir meinen Nero — 


Helius (Halblaut). 
Doch die gute 
Poppäa, jagt man, bat den guten Sohn, 
Dich her zu bitten — 


Agrippina. 

Darum zittr' ich, Helius. 
D darum fürdt' ich mich vor Speif’ und Trank, 
Bor giftigen Küffen, gift'gen Wohlgerüchen; 
Die Luft, die ich Hier athme, fürcht' ich, Helius; 
Denn rief Boppäa mid, fo jol ich fterben. 
Ich fteh’ in ihrem Weg — — O warum fam ich! 
Leichtgläub'ges Mutterherz! — Ertränkt, ertränft fie, 
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Ihr Götter! (ie Hände faltend) Gutes, überſchwänglich Gutes 
Wil ich an euch und allen Menfchen thun, 

Wenn fie ertrinkt im Meer — (nod) teifer) und er mit ihr, 

Der undankbare Nero — Frieden hätt’ ich 

Auf Erden — (ihaudern?) Nein, nit er. Nicht er. Ich lüge. 
Was ich da fagte, Götter, hört es nicht! 

Tödtet Poppäa, und mein Rind foll leben! 


Sucilius (fommt nad) vorn). 
Die Barfe ſchwimmt heran. 


Agrippina (führt zufammen). 
Vo landen fie? 


Sucilius (deutet nad) Hinten zur Rechten). 

Dort ift die Stelle. 
Agrippina. 
Ä Jetzt fie ſehn? — Nicht jekt. 
Ich will zur Heimfahrt mid nach Bauli rüſten; 
Die Nacht wird fommen. — Was für eine Nacht? 
(zu Helius) Fühl' her, ich friere; das ift Furcht; — o Elend. 
Sch werde fterben, dent’ ih. Muth und Stärke, 
Wie fie dahin find! — (auf Titus deutend) Schafft den Knaben fort; 
Ihm ward’ geweillagt, er jol Kaijer werden; 
Drum wird man wünfchen, dem Britannicus 
Ihn nachzuſenden; — drum will ich ihn retten. 
(für ih) O Rache, Rache! (lick Titus an) Meine Race du, 
Mein abergläubifh Hoffen — — Schickt zum Bater 
Beipafianus ihn nah Syrien; 
Heimlid und ficher fchidt ihn; heut vor Nacht. 
ctüßt ihn) Leb wohl, mein junger Titus! O leb wohl! 
Eo war mein Nero, — ald er mein nod) war. 
Ich ſchmelze wieder; — gottverfluchte Schwachheit. 
Krank bin ich! (wendet fi ab; für fi) Blut vergoß ic) einft für ihn; 
Um ihn vergieß' ich euch nun, heiße Thränen ! 
(Seht ab nad links. Acte, mit einem Bli auf Lucilius, den er nicht ermwidert, folgt 
ihr mit den Sklavinnen nad).) 
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Zweiter Auftritt. 


&Furilins, Heſius, Fitus. Später Acte. 


Jelius (ſieht ihr kopfſchüttelnd nad). 


Einſt war ſie wie der kühnſte Mann. 
Cucilius (fiufter). J 
Sie war. 
Verlor'ne Worte! — Nimm denn dieſen Knaben, 
Den ſie die „Rache“ nennt, und übers Meer 
Zum ſyriſchen Heer entſend' ihn. Edler Titus, 
Dein Auge blickt ſo freundlich, weich und gut: 
Dir wird nicht wohl auf dieſer hünd'ſchen Erde. 


Titus. 


Weich iſt das Eiſen, eh's erkaltet, auch. 
Ich will mich härten, glaub mir, wenn ich muß. 


$urilius. 


Dann fei gefegnet; zwar vom niedern, armen 
Lucilius nur, doc) Tiebt er Rom wie du. 
(treuherzig) Und wenn die Götter dir's erfüllen, Titus: 
Wie wirft du herrjchen? — Laß ein Wort dir jagen; 
(nimmt ihn bei der Hand) 
Den!’ jeden Morgen, jeden Abend denke: 
Nicht über Thiere herrſch' ich, Menfchen find’s; 
Und nicht ein Gott — ein Menſch nur bin aud) id. 
(vüfter) Und Alles merke dir, was Nero thut: 
Du meide dann, zu thun, was Nero that; 
Was Nero nicht that, thu und fei gejegnet! 
Titus. 
Geſegnet ſei auch du. Hab Dank, Lucilius. 
Ein jeder Tag ſoll mir verloren heißen, 
An dem ich Keinen glücklicher gemacht. 
Yeb wohl! 


Leb wohl! 
(Titus fügt Lucilius; geht dann mit Helius ab, nad) rechts. Lucilius blickt ihm nad). 
als er fi) wendet, fieht er Acte, die von links wieder aufgetreten ift und ihn traurig 
ftumm betradjtet. Lucilius fchweigt verfinftert. Er will gehn.) 


Lucilius. 
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| Acte. 
Wohin? 
Cucilius. 


In beſſ're Luft. 


Acte. 
Lucilius! O Rucilius! 
J Cutilius. 
Ja, ſo heiß' ich. 
Acte. 
Lucilius! 
Surilins. 


Sprichſt den Namen du jo gern? 
So kauf ein Hündchen dir und nenn's Lucilius, 
Und ruf's: „Lucilius!" wann e8 dir gefällt. 
Und fo gehab’ dich wohl! 


Acte (tritt ihm in den Weg). 
Nur einmal Hör’ mid)! 
Wenn nicht bei allen fchredlichen Dämonen, 
Beim finftren Pluto du gefchmoren haft, 
Eo, wie bis heut, mid) Tag für Tag zu meiden — 
Die Tag für Tag nad diefer Stunde fudht, 
Um der Vergebung Troft zu flehn — 


Sueilius. 
Bei wem? 
Ich kenn' dich nicht. Das Mädchen, das ich fannte, 
Zrug diefe goldne Schlange niht am Arm — 


Acte 
(ölidt ihn traurig an; löst ihre Spange, Täßt fie zur Erde fallen). 
$ucilius. 


Trug den gejchnitt'nen Onyr nit am Finger — 


Acte 
(ftreift ihren Ring ab, laßt ihn fallen). 
Nero. 
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Fucilius. 
Trug Nero nit im Herzen — 
Acte 
(will reden; bededt dann da® Geſicht mit den Händen). 
Sucilius (wild, zwiſchen den Zähnen). 
Gute Dirne — 
Und trägft ihn noch im Herzen! 
Acte. 
Ih! O Juno —! 


Fucilius. 
Den gift'gen Mörder des Britannicus — 


Arte. 
Nein, nein! die alle lügen, die das jagen. 
Niht Mörder! Nein! 
Sucilius.. 
Nicht Mörder, denn du liebſt ihn. 
Den Mann, der um Poppäa did) verließ — 


Arte (ichmerzvoll). 


D darf ich Flagen, wenn die Götter mir 

So, wie ich that, vergelten? — — Blid mid an. 
Und kann ich ihn, den ich verlor, nicht lieben, 
Bergeben kann ich, was er mir gethan. 

Das Gleiche that ich dir. O du, vergieb mir! 

Was frie’ ich Hier? Ich follte nicht. Doch thu' ich's. 
Lucilius! Deinen Namen laß mid) rufen, 

Nur einmal noh: Lucilius! Wenn das Herz 

In deiner Bruft noch nicht am Haffe ftarb, 

Bergieb der Acte, fo wie fie vergeben! 


Cucilius. 
Steh' auf; du irrſt: ich bin der Cäſar nicht, 
Der römiſche Gott; nur ein Plebejerkind, 
Der Fechter ward, weil ihm ſein Schätzchen abfiel. 
Steh' auf! — Verzeihn! Dein ſanftes Griechenblut 
Mag wohl vergeben; römiſch Blut will Rache. 


Du nimm dein Scidjal, das ift mir genug; 
Doc diefer Cäfar, diefer Weltgebieter, 

Der große Räuber, der dich fünd’gen lehrte, 
Der Adler, der mit unfern Tauben jpielt, 
Er fol die Stunde noch erleben, den!’ ich, 
Wo fic) die fcharfgefchliffne röm'ſche Rache 
In feiner Bruft begräbt ! 


Acte (ein Zittern überwindend). 
Hab Dank, Lucilius. 
£ucilius. 


Für was? 
Acte. 


D du verachteft mich nicht ganz. 
Sonft würdeft du vor mir nicht jagen, was, 
Wenn ich's verrathe, did) verderben muß. 


Fucilius (fein Gefühl für fie verrathend) 
D Ace —! 


Was ? 


Acle. 


Cucilius (faßt fi wieder). 
Schwach bift du, doch nicht ſchlecht. 


Acte. 
Stark biſt du, doch nicht gut! 


Lucilius. 

O glaube nicht, 
Daß wie die Schlange, die getret'ne, die 
Sich ziſchend bäumt, ich nur mich ſelbſt will rächen. 
So dacht' ich einſt. Nun fühl' ich anders. Fluch 
Und Geißel dieſer Welt iſt Nero worden; 
Ein Gott, der nur für feine Gottheit lebt, 
Ein böfer Geift, von böferen getrieben. 
Und darum haſſ' ich ihn von ganzem Herzen, 
Und diefer Haß verbeffert mir das Blut. 
Und darum denk’ ich, träum’ ich, wie Lucilius 


6* 
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Der Fechter Rom von Nero wird befrein; 
Und darum athm' ich die verfluchte Luft, 
Die dieſes Weibes gift'ges Herz umflattert; 
Und darum dien' ich Allen, die ihm fluchen, 
Bis daß ihr Fluch der Welt zum Segen dient. 
Mein Unglück? Irgendwo am Rande ſteht's 
Im großen Buch von Nero's Schuld geſchrieben. 
Bezahlt wird Alles, — und dies Herz dann ruhig. 
Und nimmt mich Jupiter als Donnerkeil 
In ſeine Fauſt und ſchmettert mich hinab, 
Und treff' ich Nero, und wir Zwei erkalten 
In Einem Schlag, — 's iſt gut! 's iſt gut! ich ſegn' es! 
Acte (chaudernd, für ſich. 
Und ih? Was ſegn' ich? 
(Mufit von Flöten und Eithern hinter der Scene.) 
£ucilius. - 
Was will die Muſik? 
Acte (Elidt nad) rechts hinaus). 
Der Cäſar landet, und Muſik empfängt ihn. 
Ans Ufer tritt Poppäa — (Berftummt.) 
£ucilius. 
Geh! 
Acte. 
Wohin? 


$ucilius. 
Ihr buld’gen! | . 
Acte. 








Götter ! 
Sucilius. 


Du vergiebft ja gern. 
Acte. 

Sie jehn ift Tod! — O graufam hartes Herz, 

Du biſt noch glücklich, du mit deinem Haß. 


Du darfft — — Ich darf nicht Tieben und nicht haſſen! 
(Entflieht, nach linke.) 
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Dritter Auftritt. 


&ucilius. Nero, Yoppän, Seneca, Burrus, Anicefus, Figellinu ‘, Rhaon 
(treten von rechts auf; die Muſik verftummt). 
Uero (ruft zurid). | 
Genug! — Genug doh! — — Wie das Bolt mid) Tiebt. 


Gigellinus. 
Bergöttert, hoher Herr! 


Hero (exrblidt Lucilins). 


Schon wieder du; — 
‚(argwönniih) Bleib, wo du ftehit; nicht näher. Was für Winde 
Wehn dich hierher nach Bajä? 


Lucilius. 
Herr, vergieb. 
Des Cäſar's hoher Mutter dienend, kam ich — 


Hero. 


Sa, ihr Mercur; nun weiß ih. — Melde denn 
Des Cäſar's Mutter: glücklich werd’ ich fein, 
Eh fie das Schiff zurüd nad) Bauli trägt, 
Noch Hier, zur guten Nacht, fie zu begrüßen. 


$ucilius. 
Wie du befiehlit, 0 Herr. Mach links ab.) 


Nero (bliet ihm nach; zerftreut). 
Wie lange führt 
Das Schiff bis Bauli? 
Auicetus. 


Kaum ein Stündchen, Herr, 
Bis es am Luſthaus deiner Mutter landet. 


Aero. 
Was will fie mit Lucilius? 
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Poppua (qhalblaut). 


Guter Nero! 
Was will Diana wohl, die Jägerin, 
Mit ihrer Meute? 

Aero. 


Titus kam mit ihr. 
Was ſoll ihr dieſer Titus? 


Yoppän. 
' Frag die Götter, 
Die wiſſen, was Britannicus gejollt. 
(iheinbar harmlos) Doch fchöner, goldner Tag! 


Aero (für fi). 
D, frei von ihr —! 
Eo lange diefe Mutter Tebt, bin ich), _ 
Der ftolzge Gott, den Neugebornen gleich, 
Der an der Nabelſchnur noch hängt. Und drohend 
Umſchlingt die Schnur wie eine Schlange mid — 
(Sieht, daß Poppäa ihn verftohlen beobadhtet.) 
Was ſtarrſt du her? 


Poppäa (ſchnell gefaßt, übermüthig). 

Ich bin verliebt in did. 
Vom goldnen Abendlicht verklärt, wie Phöbus 
Apollo ftehft du da! 

Aero (lächelnd). 

Ich möcht’ ihm gleichen. 
Gönn' mir nur Zeit, voreilige Schmeidlerin, 
So fingt fi) noch dein ehrbegieriger Sänger 
Zu des Apollo Thron hinauf! 


Yhaon. 

Da bift du 
Am rechten Ort, o Berr. Hier fingt dir Alles; 
Berliebte Flöten, Menſchen, Nachtigallen, 
Berliebte Myrtenhaine, — ſelbſt da8 Meer 
Iſt bier verliebt und fingt den ganzen Tag. 
Wie heißt's im Lied? „Nach Bajä kam fie ale 
Penelope, und ging als Helena!" 
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Beneca. 


Yhaon. 


Soldnes Ufer 
Der holden Liebesgöttin! 


Herberge aller Lafter! 


Burrus. 
Doch vor Allem 
Sind hier die Auftern gut. 
Yhaon. 
Bor Allem, Sterblicher, 
Sind dir die warmen Bäder hier gefährlich. 
Voppũa. 


Phaon. 
Einſt — ſo ſagt das Lied — 
War Bajd’s Waſſer kalt. Und Venus ließ 
Den Amor ſchwimmen in der kühlen Fluth; 
Ein Funke ſeiner Fackel fiel hinein. 
Entzündet ward das Waſſer; und ſeitdem, 
Wer drinnen badet, der verfällt der Liebe. 


Mero (lächelnd). 
Ich ſpür's an mir. Nie liebt' ich ſo verliebt. 
Poppäa weiß es; ſeht nur, wie ſie lächelt, 
Daß ich ihr Sklave bin! 
(Er nimmt eine Roſe aus Voppän’s Kranz, küßt fie, ſteckt fie in fein Haar.) 
O ſchönſte Frau — 
Voppũa (halblaut). 
Wie einft mih Otho nannte — 
Mero. 
Hm! — Was Hört man 


Warum gefährlich, ? 


Bon Otho jest aus Spanien? 
Beneca. 


Gutes, Herr. 
Seit in des Kaiferd Namen er regiert, 
Lebt er faft weile, fagt man, und erbaulid). 





Drum laß die Tugend heut der Weisheit dienen 
Und tritt vor Nero Hin — id) bitte dich — 
Und fag ihm: ja, fie fterbe — 


Seneca. 
Das ihm fagen ? 
Ich ihm? — Furdtbare Frau — 


Voppän. 
Du wirft — 
Burrus. | 
Er fommt. 
3lero 
(bat, ſich wieder nähernd, Teife mit Phaon geſprochen). 
So geh denn; gute Nacht! Phaon ab nach rechts.) 


Vierter Auftritt. 


Hero, Yoppäa, Seneca, Rurrus; (zu ihnen von rechts) Tigellinus und Anicetus. 
(Es nachtet.) 
Hero (eichthin). 
Was ſtarrt ihr ſo, 
Wie mit Meduſen-Augen? 
(erblict Tigellinus und Anicetus) 
Schaut! Und hier 
Ein ernftes Eulen- Paar. Was giebt's? Was bringt ihr ? 
Tigellinus (zu Anicetus gewendet). 
Gag’ ich's? 
Anicetus. 


Du mußt. 


Gigellinus. 
Bon deiner Mutter, Herr — 


Anicetus. 
Der junge Sporus, der es heut erhordhte — 


Hero. 
Nun, meine Mutter — ? Was? 
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Tigellinus. 
Verſöhnung haſt du 
Ihr angetragen, wie wir ſelbſt dir riethen. 
Ic fürcht', wir riethen ſchlecht. Verſöhnung? — Heut 
Ward ihr gemeldet, tief vergraben bei 
Carthago lieg' ein unermeßner Schatz 
Seit alter Zeit; der Schatz der Dido, meint man — 


Hero. 
Der großen Dido? 
| Bigellinus (nidt)! 
Jener Königin, 
Die einft Carthago baute; dann im Schooß 
Der Erde heimlich ihren Hort vergrub — 
Wie oft erzählt ward und wir alle wiffen. (Nero nidt.) 
Dort liegt in Bergen ungemünzte® Gold; 
Wer e8 gewinnt, gewinnt die Welt — 


Mero (erregt, künſtlich lächelnd). 


Du meint! — 
Und wer entdedt’ es? 
Bigellinus. 
Herr, ein Jüngling ift 
Um deine Mutter — 
Hero. 


Nenn’ ihn! 


Tigellinus (ſheinbar ſuchend). 
Mir entfiel's — 
Anicetus. 


Lucilius nennt er ſich. 
Hero. 


Lucilius —! 


Gigellinus (nidt). 
Dem 


Ward, wo der Schag zu finden it, gemeldet. 
Und mit des Schages Hülfe will fie nun — (Stott.) 
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Hero. 
Was will fie? 
Poppũa. 


Sprich es aus! 


igellinus. 


Will Cäſar's Mutter 
Das Heer gewinnen und das Reich dir nehmen. 
(Nero ſtarrt Tigellinus an; dann in die Luft. Alle blicken auf Nero. Stille.) 


Doppän-. 
Und ſolche Mutter lebt! 


Aero (vor fi Hin). 
Sie lebt. Sie Tebt! 


Burrus (nad neuer Paufe). 


Muß fie denn leben? 
Hero 
(blickt tief betroffen auf Burrus, dann auf Poppän). 


Nein. Wer muß? 


Anicetus. 
Sie fterbe, 
Wenn unfer Cäſar fonft nicht Ieben kann! 


Hero. 
Dich hat fie einſt gekränkt; du haſſeſt fie. 
(indem er, glei) den Andern, Seneca forjchend anfieht) 
Was fagt mir Seneca? Giebt's irgend eine 
Philofophie, die ſolche — That vertheidigt ? 


Beneca 

(blidt auf Poppäa, fie auf ihn), 
Als Alerander einft, der große König, 
Den liebften Freund, den Clitus — wie du weißt — 
Im wilden Zorn getödtet, reuevoll 
Dann lag und weinte, rief man Anararchus 
Den Philojophen, männlich ihn zu tröften. 
Und Anararchus ſprach: Steh auf, o König, 
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Du, das Geſetz der Menſchen! Weißt dur nicht,’ 
Daß Zeus zur Seite Recht und Ordnung thronen, 
Damit man wiffe: was der Herricher thut, 

Das ift erlaubt und recht? 


Hero 
(ſtarrt wieder betroffen auf Boppäa, auf Seneca, auf die Andern ; dann wiederholend). 


Und recht. 


Poppũa. 
Du hörſt es. 
Hero (qhalblaut, faſt mit Grauen). 


Sch höre. Wunderfamftes Weib! 


Yoppän. 
D Cäfar! 
(Drüdt feine Sand an ihr Herz.) 
Hero (laut). 


Ic bin nicht Herr, fo ang’ fie Iebt. 


Beneca (fi überwindend). 


So werd’ es. 
Hero, 


Zurüd nad) Bauli fährt fie heute Nacht. 


Anicetus (dem Poppäa wintt). 
D Her — 


Nero, 
Was willit du? 


Anicetus (nad hinten rechts deutend). 


Dort am Ufer liegt — 
Vergieb mir, daß ich rede — 


Hero. 


Sprid). 
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Anicetus. 

.... Das Schiff, 
Das für das große Feftfpiel wir erbaut; 
Das, wenn die Seeſchlacht jpielt vor allem Bolt, 
Auf einmal überrafcdhend fol verfinfen — 


Hero (erbebt unwillkürlich). 
Verſinken. — Sprich. 


Anicetus. 

Dort liegt's. Von Golde ſtrahlend, 
Die ſtolzeſte Galeere. Niemand, Herr, 
(achelndd Weiß ihr Geheimniß; ich nur und — die Meinen. 
Geſetzt, man führt! auf diefem Sciffe fie 
Nah Bauli — 
Hero. 
Bauli? 


Anicetus. 
Bis nah) Bauli nicht. 
Zur rechten Zeit — verſinkt's — — 
(Nero legt feine Hand auf Poppäa’s Arm, umklammert ihn.) 
Wie fam’8? — Wer weiß e8 

Zu fagen. Ewig fchweigt da8 Meer. Ein Unfall, 
Der zu beflagen ift! — Die Helferöhelfer, 
Verſchwieg'ne Männer — 

Bigellinus. 


Pah! Man macht fie ftumm. 


Mero (nit verflört). 


Wenn fie dahingeht, können Die ihr folgen. 
(wild lächelndd Dämon! 
Anicetus. 


D Her — 


Hero. 
Du meinft es gut. Ih weiß. 
(für ih) Die fterben heißen, die uns Leben gab, 
Ins Dunkel fenden, die and Licht uns brachte, 
(chaudernd) 's ift unnatürlich. — Doch was Herrjcher tfun — 


‘ 
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Agrippina (hinter der Scene). 
Wo find’ id) meinen Sohn? 
(Nero fährt zufammen. Auch Ecneca und Burrus ſtehn erichroden. Poppäa tritt raſch 
‚u Anicetue.) 
Poppũa (leiſe). 
Das Schiff. 


(Winkt ihm, zu gehn. Anicetus ab, nach rechts.) 


Fünfter Auftritt. 
Pie Borigen (ohne Anicetus); Agrippina mit Shlavinnen und Lucifins (von Linie). 
Später Anicelus, ein Shiffshauptmann, SAlaven. 
Agrippina. 
D Nero, 
So fcheiden wir für heut! (Saät feine Hand.) 
Hero. 
Du ſagſt e®. 
Agrippina. 
| Nicht 
Für immer, hoff ih — 
Hero. 
Nein. Wie follten wir. 
In Bauli, Mutter — — 


(für fi, während Seneca, Burrus, Zigellinus zu Agrippina treten) 
Weich) wie nie! — Vielleicht, 
Daß doch im Leben noch wir Frieden haben — 


Agrippina (zu Sencca). 


Blei ift mein Nero. | 
Hero. 


Mutter, auf ein Wort. 


Agrippina 
(winkt Lucilius und dem Gefolge, voranzugehn; fie entiernen ſich nad) rechts. Agrippina 
tritt mit Nero vor; halblaut). 


Was willft du, Nero? 
Hero (ebenfo). 
Beſſ're Zeiten, Mutter. 
Wenn du mir folgteft — 


Nero. 7 
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Agrippina. 
Ich dem Sohn. 


Nero. 
Dem Cäſar. 
Agrippina (fuht noch zu Tädheln). 
Ei, wie du herrifch redeſt. — Sprid) ! 


Hero. 
Mein Haus 
Iſt Schlecht beſtellt. Mix fehlt die Kaiſerin. 
(Poppäa tritt geräufchlo® Hinter Die Beiden.) 
Agrippina (fi verfinfternd). 
Octavia lebt. 
Nero. 
Ich will Detavia nicht. 
Wenn du did) fügen fönnteft — 


Agrippina (haftig). 
Sul! Nicht weiter. 
Hero (gereizt, herriſch). 
Nein, ich will reden. Mutter, füge dich. 
Wenn du Poppäa — 
Agrippina (mit heftiger Geberde). 
Still! 
Nero. 
As Raijerin 
Begrüßen kannt — 
Agrippina (ausbrechend). 
Die Buhlerin? — Bei Juno, 
So lang’ ic) lebe, nie! 
Poppän (laut). 
D Zeus —! 


(Fährt fih mit der Hand nach dem Herzen; fintt. Tigellinus, herzu eilend, hält tie. 
Agrippina fteht beftürzt.) 
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„Hero. 
Poppäa! — 


Yoppän (richtet fi auf; Nero faßt fie). 
D laß mid. (halblaut) Laß die Buhlerin — 


Sie fällt! 


Aero (halblaut). 


Joppän. 
Geh zur Mutter — laß von mir — 


Du horchteſt. | 


Aero 
(mit einem tödtlihen Blick auf Ugrippina). 


O glaub mir, dir wird Rache! 


(laut zu Auicetus, der von rechts mit dem 5chifſfshauptmann und Sklaven 
zurückkommt) 


Du? Was bringſt du? 
Anicetus (laut). 
Das Schiff iſt fertig. 


Aero. 
Welches Schiff? 
Anicetus (mit Verneigung gegen Agrippina). 


Nach Bauli. 
Aero. - 
Wohlan. | 
Agrippina. - 
D Nern — 
Hero. 


Mutter. 


Agrippina. 
Ah, du zürnft mir. 
Was in der unglüdfelig blinden Raſchheit 
Aus mir herausfuhr — 
Hero. 


Laß. 


Agrippina. 
Bergiebft du mir? — 
Heut nit; du grolft. Doch morgen hoff' ich, Nero — 
Wenn ich dich morgen ſehe — 
7x 


4 
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Niere. 
Morgen, Mutter. 
Laß heut uns fcheiden. Lebe wohl. 
Agrippina. 


D Nero! — 
Ich könnte weinen über mid. Was ſagt' ic? 
Ich weiß es jchon nicht mehr. O Kind — — Doc morgen. 
Ya, morgen, morgen wirft du wieder gut. 
(bleibt noch fteßn) Und wieder Füllen wirft du deine Mutter — 


Jlero . 
(tüßt Haftig ihr Haar, da fie fih vor ihm neigt). 
Mutter! Ieb wohl! 
Agrippina (überrafcht, glücklich). 


IH dan dir. Gute Nacht, 
Mein wilder, fchöner Sohn! — Gut Naht! — Leb wohl! 


(Ab, mit Anicetus und deffen Gefolge.) 


Sechſter Auftritt. 
Aero, Foppäa, Seneca, Burrus, Tigellinus. Später Aniceins. 


Aero 
(nachdem Alle gefchtwiegen, mit gefpielter Nude). 


Die Nacht ift Mar. 


Beneca  (deögleichen). 
Auch Luna will herauf. 
Yoppäa (zu Zigellinus, halblaut). 

Geh zur Terraſſe; fag und, was gefchieht. (Zigelinus nad Hinten.) 

Nero (aufs Meer blidend). 
's war eined Kaifers würdig. 

Burrus. 
Was, o Herr? 


Hero. 
Die Brüde, die von bier and Ufer drüben, 
Quer über diefen breit gefpannten Golf, 
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Caligula aus Schiffen Tieß erbauen, 
Das ftolzge Meer als ftolz’rer Herr zu treten! 
So wird man Gdttern gleid — — Was giebt's? 


Yonpüa. + 
Ich horchte. 


Burrus (calblaut). 
Es rauſcht der Ruderſchlag. 
Uero. 
Sprich laut, ſo hörſt du 
Kein Rauſchen, nur dich ſelbſt. 
Seneca. 
Wir Philoſophen — 
Hero, 
Ha! hört den Philofophen. Blickt mich nicht 
So kindiſch fragend an; was könnt' ich wiſſen. 
Was jagt Bhilofophie — ? 
Benern. 
Wenn Ruderfchlag 
Gleichwie de8 Neben 8 Schlag ift — 
Hero (wirft feine Toga zurüd). 
Out. 
Seneca. 


Und Leben 
Die kurze Fahrt ins Meer der Ewigkeit — 


Tigellinus (auf der Terraſſe). 


Zu früh! 
Uero (fährt zuſammen). 
Wer ruft? 
@igellinus (entſetzt). 


Zu nah am Ufer! Schon 
Verſinkt es —! (Dumpfer Lärm und Geſchrei hinter der Scene.) 


Hero (ringt nad) Faffung). 
Stil. Was ruft er da? 
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Burrus. 

Zu früh. 
Tigellinus (fommt nad} vorn). 

Bei allen Göttern! welcher Aberwig — 


Nero (zitternd). 
Zu früh. Verdammte Schurken! (su Tigellinns) Yort! ans Ufer! 
CTigellinus ftürzt nach rechts hinaus.) 
Zu früh. Wer weiß es! (Boppda fefthaltend, grimmig) Zittre nicht. 
So laſſen 
Die Götter nicht von mir — 
(zu dem hereinſtürzenden Anicetus) 


Was bringſt du? 


Anicetus (athemlos). 


Herr! 
Mißglückt! 
Mero (ſchreit auf). 
Verfluchter —! 
Anicetus. 
Uebereilt! — Gerettet! 


Ans Ufer — ſchwimmend — (niet.) der: vergieb du mir, 
Herr, id) bin ſchuldlos — 


Yhaon (Hinter der Ecene). 
Heil! — Gerettet! 


Aero. 
Was 


Für eine Stimme ruft? 


Siebenter Auftritt. 


die Vorigen (ohne Tigellinus); Phaon. Dann Figelinus; ſpöter Lucifins, 
Wachen, Sklaven. 
Phaen (haftig, in arglofer Freude). 
Gerettet, Cäſar! 
Das Schiff verſunken — Agrippina lebt. 
Und Fackeln, Menſchen — — Volk verſammelr ſich, 
Begrüßt ſie, jubelt — 
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Hero (wüthend). 
Schweig! (fd faflend, vor ſich hin) Sie weiß. Hier 
giebt es 
Rein Heudeln, fein Zurüd — 
Tigellinus (kommt bleich zurüd). 
O Herr! O Cäſar! 
Aero (zornig). 
Was willſt du Narr an meinem Arm. Was giebt's?. 


Figellinus. 


Gefahr! — Sie droht; fie rast. Den Oberſten 
Der Wachen ließ ſie rufen — 


Nero (wie toll). 


Sie muß fterben! 
Eogleih! Sogleich! (zu Borpde) Hinweg mit dir; dur zitterſt. 
(sieht feinen Dolch) Wer kennt nicht meine Mutter? Wachen, Sklaven, 
Senat und Bolt — fie ruft die Welt mir auf, 
Sie nimmt das Schwert, fie ſelbſt! — Wer tödtet fie? 
Du, Anicetus! rette deinen Cäſar! 
Wo du fie findet — 


Anicetus (zieht jein Schwert; ruft). 
Wachen! Her zu mir! 
(Wachen, Ellaven eilen in Berwirrung auf die Bühne.) 
Sucilius (draußen). 
Platz für den Boten! (Eitt Herein.) 


Uero (zu Anicetus). 
Sort! 
(Anicetus eilt hinaus, ein Theil der Wachen ihm nad.) 
Was will ung Diefer — 
$ucilius. 
Erhabner Cäſar! 
Yoppän (Haftig, leiſe zu Tigellinus). 
Sieb mir deinen Dold. 
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Hero (tritt unwilltürlich zurück). 
Mas willſt du vom erhabnen —? 


Lutilius. 
| Dich begrüßen 
Läßt Cäſar's Mutter, dankerfüllt, durch mid. 
Da ſie der Götter Gnade heut beſchirmte — 
(Poppäa wirft Tigellinus' Dolch dem Lucilius zwiſchen die Füße.) 
Uero (ſieht es). 
Was fällt? 
Tigellinus. 


Ein Dolch. 
Voppüa (auf Lucilius deutend). 


Ein Dolch aus ſeiner Hand. 


Tigellinus. 
Verrath und Mord! 
Voppũa. 
Ein Mörder, ausgeſendet 
Bon einer Mörderin! — Ergreift, ergreift ihn! 


(Wachen treten herzu, ergreifen Lucilius.) 
Sucilius (verwirrt). 


O unerhörte Lüge. Diefer Dolch, 
(auf Boppäa deutend) Aus dieſer Hand entfiel er — 


Xero. 
Blutger Schurfe! 
Willſt du noch reden? — Vorbedachter Mord — 


Joppän. 
And Leben will die Mutter ihrem Sohn — 
dleife zu Zigellinus) Ruf's aus! Verkünd' es! Cigellinus eilt ab.) 


| Hero. 


Führt ihn weg, den Mörder; 
Du, Burrus, hafteft mir für ihn! 
(Burrus und Wachen mit Lucilius ab nad) Line.) 
Ihr hört's: 
Ans Leben will die Mutter ihrem Sohn — 
Ans heil'ge Leben — 
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Poppäa (zu den Sklaven). 
Schützt den Cäſar! (Sie treten um ihn her.) 


Hero (plößlich erfchredend). 
Weg! 
Mir nidt zu nahe; — Cäſar ſchützt ſich felbit. 
Ihr bleichen Schufte — 
(Die Sklaven treten zurüd. Er horcht. Bor fi) Hin) 


Nun geſchieht's. — — Was thut's? — 
Was Andre fchredt, belächeln — das ijt Gottheit. 
Sott Nero lächelt — — Laut) Mir wird heiß. Mich dürfter. 
Seneta. 


Ein Becher Weins! 
Hero (abwehrend). 
Nur Waſſer kühlt. — — Ihr Götter, 
Die ihr bis heute mich beſchirmt, behütet — 
Mich, euren Cäſar — mich, der heute Nacht 
Euch blutig, blutig opfert — — (aut) Waſſer! 


Poppũa 
(nimmt einem Sklaven, der Waſſer bringt, den Becher aus der Hand). 


Hier. 


Hero (trinkt haſtig). 
's iſt Alles ſtill umher. — Warum fo ſtill — 


Achter Auftritt. 


Aero, Foppäa, Seneca, Stſaven; Acte. Dann Anicefus: zuletzt Figellinus. 
Offiziere, Wachen. 


Atte 
(erſcheint von lints, hinten auf ber Terraſſe; läßt einige Töne auf der Cither er⸗ 
klingen, ſpricht dann, ſchwermüthig). 
Hinunter iſt der Mond 
Und die Plejaden; Mitternacht! 


Aero (vor ſich Hin). 
's iſt Xcte. 
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Acte. 


Borüber zieht die Stunde, 
Und Sappho — 


Mero (plöglih, laut). 
Muttermord! 
(Acte bricht ab; tritt vor, erfchroden gleich ben Andern.) 
Poppün (faßt Nero’8 Arm; leiſe). 
D Nero — KRafender — 
Hero. 
Was ftaryt ihr her? — — Ber kommt? 


Anicetus 
(tritt rafch auf, von rechts; legt fein Schwert vor Nero auf den Boden hin. Nero 


ftarrt ihn an). 
Sie hat gelebt. 
Ich hor Nero (bebt). 
dr es. 


Acte (begreifend, entjekt). 
Agrippina todt! 


Here. 

Ya, todt. 
Wer fagt, daß ich's gethan — — Wer flucht mir. Keiner, 
Der noch zu leben wünfcht. Gerichtet ward fie — 


VPoppũa. 
Sich ſelbſt hat ſie gerichtet! 
Hero. 
Sie ſich ſelbſt — 
Ihr hört ee — 


(Offiziere der Leibwache erjcheinen mit. Tigellinus rechts im Hintergrunde, Fackeln 
in den Händen; Wachen folgen.) 


Fadeln! — Furien der Hölle! 
Die fchlangenhaarigen — (Klammert fi an Poppäa.) 


Poppũa (eiſe). 


O Thor!. Die Deinen. 
Sei Cäſar! Sei ein Mann! 
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YMlero (Halblaut). 
Ih bin’. — Sie drohn mir — 


Der Oberſt 
(tritt mit den andern Offizieren vor Nero bin). 
Lang’ lebe Nero, unfer Herr und Kaifer! 
Du, den die Götter uns gerettet haben 
Bor allerhöchſtem Frevel, fer gegrüßt ! 
Die Offiziere. 
Lang’ lebe Nero! 


Hero (ftarrt fie an; verwirrt). 
Ja, gewiß. 
Poppũa (leife). 
Du dankſt nicht. 
Sie ftehn zu dir. Die Welt ift dein! 
Hero (richtet ſich auf; für fid). 
Iſt mein. 
Frei bin ich. Herr der Welt! (aut) Ich dank’ euch — dank’ euch — 
(Sintt zufammen.) 
Poppũa. 
Helft eurem Cäſar! 


(DDer Vorhangfällt.) 





Wierter Aufug. 


— 


Rom. Pruntgemad im Taiferlichen PBalaft, wie im eriten Aufzug. Im Hintergrunde, 
zwifchen dem Eingang und dem Vorbau, fteht eine Statuc der Göttin Iſis; fonft 
feine Beränderung. 


Eriter Auftritt. 


Seneca, Burrus, Bläfus, Senatoren, Offiziere, Tigellinus, Anicefus, Yhaon; 
Wachen an der Thür. Dann Wero und Poppäa. 


Tigellinus (Hinten am Cingang). 
Des Kaiferd und der Kaif'rin Majeſtät! 


Slero 


(tritt mit Poppäa ein; Poppäa geihmüdt, in weißem Gewand, Nero dagegen ohne 
Toga, in geblümter Tunica und ein Tuch um den Hals). 


Geid mir und meiner Kaiferin gegrüßt. 
Burrus (leije zu Seneca). 
Schau hin. Im Hausfleid! — Wie er und veraditet. 
(Seneca zuckt die Achſeln.) 
Hero. 
Mach's kurz, mein edler Bläfus. 
Bläfus: 


Herr, wir jubeln, 
Dich wieder hier in Rom zu fehn. Di grüßt 
Dein jauchzender Senat, den hohen Göttern 
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Für zwei Geſchenke danfend: für die fchönfte 
Der Frauen, die dein theured Leben ſchmückt, 
Und für dein theures Leben, hoher Käfer. 

Die unnatürlichjte der Mütter ftarb, 

Eh fie der Söhne beiten hingemorbdet. 

Sei denn mit Segen, ftammelnd, uns gegrüßt! 
In allen Tempeln — nad) Senatsbeſchluß — 
Erſchallt nun Dankgebet; der Agrippina 
Geburtstag ward verflucht; doch jenen Tag, 
Der dich gerettet, jährlich wird das Neid) 

ALS hohen Feſttag feiernd ihn begehn. 


's ift gut. (leiſe) Poppäa! 
Yoppän (ebeuſo). 


Herr! 
Hero WGerachtungsvoll). 
Es wußte noch 
Kein Fürſt auf Erden, was er wagen durfte. 
Dies nur für dich! 
(Drückt ihr das Siegel ſeines Rings auf den Mund.) 


Ein Benator (leiſe). 
Was thut er? 


Bläfus (ebenſo). 
Cäſar lächelt. 
Jlero (laut). 


Ic danke dem Senat. — Octavia, 
Mein vielgeliebtes Weib, entließ ich, weil fie 
Kein Kind mir bradite; mit Boppäa hab’ id) 
Dem Reid) zu Liebe mich vermählt. Denn wir 
Dom Stamm Aeneas' find euch Erben ſchuldig — — 
Was willft du? 
@igellinus. 

Herr, da du Aeneas nennft: 
Dies ruchlos ſchnöde Schmähgedicht entdedt’ ich, 
Das Rom durchwandert — 
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Hero. 

Sieb es her. (liest) 
„Wer leugnet, Kaifer Nero fei vom Stamme des Aeneas? 
„Aeneas jchaffte den Vater fort, und Nero feine Mutter.‘ 


Yoppän (Halblaut). 
And Kreuz 


Mit diefem Wicht! 
3lero (faßt ſich; ftolz). 
Ih lache. Laßt ihn laufen. 
Ich will nicht willen, wer es fchrieb. 


Bläfus (bewundernd). 
O göttliher — 
Aero. 
Genug! — Dod find die Verſe ſchlecht. 


Benera (lähelnd), 


So lerne 
Der Trevler dichten! Giebt doch unfer Cäſar 
Kun allen Muſen Raum: das große Feſtſpiel 
Nach grieh’fchem Vorbild, das du heut geftiftet, 
Zu edlem -Wettlampf ruft e8 jede Kunft. 
Nun werden Dichter, Redner, Sänger un 
Auf dein Gebot erſtehn — 


Nero (ſieht Seneca wie verwundert an). 
Du noch in Rom. 
Wer ſagte mir, du ſehnteſt dich hinweg? 
Keneca. 
Mein theurer Cäſar, ich verſteh' dich nicht. 


Hero (mit ftilem Hohn). 
Mein theurer Seneca, dies nimmt mid) Wunder. 
Du wünfchteft Ruhe, hört! ich; fern von Nom 
Der ernjten Muſe ganz dich hinzugeben, 
Da du fo lang’ dich unferm Wohl geweiht. , 
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Senera (will widerfpreden). 


Mein theurer — 
Uero. 


Seneca, ich liebe dich; 
Drum opfr' ich mein Verlangen, dich zu halten, 
Und gebe ganz der Muſe dich zurück. 
Du haſt die Ruhe dir verdient. Du wirſt 
Die Welt mit neuer Wiſſenſchaft beſchenken. 
Und ſo, nachdem dein Schüler, Freund und Cäſar 
Dich dankerfüllt umarmte, lebe wohl! (Küst ihn.) 


Seneca (außer Faflung). 


Mein theurer Cäfar! (für fit) Ausgediente Leiter, 
Man wirft dich fort ! 


Uero (leihthin). 
Mein theurer Seneca, 
Wir fehn dich nod) vor'm Abjchied. ,u Burns) Nun? Was giebt’s ? 
Burrus, 
Ein Narrenftüd. Lucilius, den wir fingen, 
ALS deine Mutter — 
Nero (abwehrend). 
Out. 


Burrus. 


Gefeſſelt bracht’ ich 
Ihn mit nah Rom. Doc, Heute Naht — 


dere (fährt auf). 
Entflohn ? 


Burrus (verneint). 
Befreien wollt! ihn — Acte, die du kennſt. 
Sie ward gefangen, Herr. 
Hero (fampft mit dem Fuß). 
Befreien! 


Yoppän. 
Acte 


Wagt den Lucilius zu befrein! — Verräth'rin! 
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Hero. 
Ih will fie fehn. Giötzlich Sie beide will id) fehn. 
(ür ſich Vom Schatz der Dido ward mir ja berichtet — 
(laut, Send’ mir die Frevler Her! (Alte enttafienn) Lebt wohl! 


Seneca (gedrüdt). 
D Cäſar — 
Aero. 
Nein, keinen Dank. Leb wohl! 
(Seneca geht ſchweigend, wie die Andern; verneigt ſich vor Poppäa, mit ironiſcher 
Geberde des Danks. Betrachtet einen Siegelring an feinem Finger, zieht ihn dann 
ab, Läbt ihn niedergleiten. Ab. Nero zu Phaon, der noch mit Boppäa in der Nähe fteht) 


Heb auf. 


Yoppän 
(nimmt Phaon den Ring aus der Hand; befchaut ihn). 
Zwei Hände, 

Verſchlungen in einander; Worte drunter: 
(liest) „Römische Treue“. 

Hero. 

Treue? — Dir? du Heudler ? 

Gzärtlich Nur dir noch Treue. Geh! 


Yoppän (ebenfo). 
Leb wohl, Apollo ! 


(Ab durch die geheime Thür. Nero mit Phaon allein; nur nod Wachen hinten an 
der Thür.) 


Nero (da Phaon geht). 
Du bleibe noch. Apollo ſpricht zu dir. 
Mein Iuft’ger Phaon ift uns trübe worden 
Wie Wein, den man auf TZodten-Ajche gießt. 
Nennft dır das lächeln, was du thuſt? — D geh mir. 
Haft du nicht einft beim Weine mir gejhworen, 
Daß du mic liebſt? Und küßteſt mid) und weinteft 
Und riefft: ich jei der König aller Trinfer 
Und Kaifer aller Sänger ? 


Jhaon. 
Herr — 
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Nero 
Nicht Herr. 


Dein Sänger Nero. 
Jhaon (herzlich, doc beklommen). 
| Sänger Nero, glaub ‚mir, 
Ich Tiebe Keinen fo, wie did). 
Hero. 
Du feufzeft. 
Phaon (ſucht zu lächeln). 
D Schade! Schade! 


Nero. 


Mas ift Schade, Narr? 


Hhaon. 
Daß Sänger Nero jo verwandt, verbrüdert 
Mit Kaiſer Nero ift. 


Hero (ſcheinbar arglos). 
O Schade; wirklich. 
Phaon (mit ausbrechendem Gefühl). 
D Nero! (tüßt feine Hand) Warum thatſt du das! 


Hero. 


Phaon. 
Ich lieb' dich, meinen Sänger, wie 'nen Sohn. 
Tödt' mich denn auch, wie fie! 


Was that ih — 


Mero (auffahrend). 
Verwegner Schurke! 


Hhaon. 


Hero (fakt fi). 
's iſt Phaon. 


O Herr — 


Nero. 
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Phaon. 
Theurer Herr — 
Aero. 
Sei ſtill. 
(nimmt Phaon's Hand) 's weiß Niemand, Niemand, was ich leide, 


Phaon. 
Beim Zeus, ich ſag's zu Keinem, als zu dir. 
Lang find die Nächte — dunkel — (mit Grauen) und lebendig. 
Weißt du ne That mir, wilder, fchaur’ger, toller 
Als die von Bajä — daß ihr Angedenfen 
Die blut'ge Mutter mich vergefjen macht — 
Sag mir's: ich will fie thun, und will dir danfen. 


Phaon. 
Entſetzlich! — Niemals — 
Hero. 
Dod nun jamm’re nidt. 
(auf die Iſis deutend) Bei diefer Göttin dort — der einz’gen, die 


Mit meinem Geiſte |priht — die mir erſchien 

In jener Nacht, da fchlaflos ic) mic) wälzte 

Und nach der Zodten rief — ſei ftill; ich ſag' dir's. 
Mit diefer Göttin fchloß ich meinen Bund; 

Ihr opfr’ ich Alles, was da lebt und athmet, 
Wenn's mid) erweichen will! So wahr id) nie,- 
Nie mehr zurüd faın — 


Zweiter Auftritt. 
Bero, FYhaon; Sucilins, Arte, ein @berfi mit Wachen (treten hinten ein: Lucilius 
gefeſſelt). 
Uero (erblickt Acte; halblaut). 
Auch zu Dieſer nicht. 
Ihr Nero ſtarb — — (laut) Tritt ber; zum Lebenden. 
Du wollteſt deinen Jüngling dir befrein — 


Lucilius (bitter lächelnd). 


Du irrſt. Verkenne nicht ihr Herz. Ihr Jüngling? 
Aus Reu’ und Mitleid fam fie, mich zu retten. 
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Ich will ihr Mitleid, ihre Neue nit. 
Sie mid erretten? — Xieber fterb’ id). 


Arte. 
Weh mir! 
‚Hero (mod; ungläubig). 
Du wollteft nicht entfliehn? 
Lucilius. 


Mit Acte nicht. 


Aero (vbetrachtet ihn; dann zu Acte). 
Und du? — Ihn retten? 
Arte. 
Mad’ e8 kurz. Mein Urtheil! 
Ic bin zu nichts auf diefer Erde gut; 
Lieb" wird zum Haß, und Segen wird zum Fluch. 
Sp mad’ ein Ende — 


Hero, 
Still. — Du hafjeft mid). 
Arte. 
D Zeus! — Mir graut vor dir, wie Seinem graüt; 
Denn Reiner, Cäſar — (Beritummt.) 
Cucilius. 


Liebte dich wie ſie. 
So lohn's ihr! ſchlag' ſie todt! 


Nero 
(betrachtet Kucilius mit geheimer Scheu; für fid)). 
Es ftedt ein Nero 

In diefem Burfchen, däucht mir. (laut) Graut dir fo? 
Pah! Gut ift Keiner. Graue dir vor Allen. 
Doch did) betraf’ ich nit. Die Erſte warft du, 
Der diefes Herz — — Genug. (alblaut) Wir waren jung — 
Und glüdlid, däuht mir — (aut) Phaon! führ' fie weg. 
Es bleibt ihr Alles, was ich je ihr jchentte; 
So aud) die Freiheit. — Geh! 


8* 
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Acte (vor fi Bin). 


Ich gehe. Sterben 
Kann nicht fo fchwer, wie folches Scheiden fein. 
(halblaut) Lucilius! 
Lucilius (ebenfo). 


Fahre wohl! 


Arte. 
Vergebung ! 


Lucilius (mühſam). 
Sei's denn. 
Fahr wohl! 
Acte. 
D Dank dir! 
(Phaon deutet anf den abgewandten Nero, wintt ihr.) 
Sa, fo laß mich gehn. 
Bon ihm — von Allen — — Fort! — Wohin? — I 
weiß nicht. 
(Schwantt, von Phaon geführt, hinaus.) 


Mero. 


Nun, ftolzer Fechter? Zwifchen Tod und Leben 

Wie fteht fich’s auf dem jchwanfen Brett? Du wollteſt 
Dich rächen, mein' ich; du an deinem Herrn. 

Schau hin! Die dümmſte meiner Wachen dort, 

Die, wenn ich huſte, vor Verehrung zittert, 

Iſt ſtärker jetzt, als du. Und Athmen, denk' ich, 

Iſt beſſer als Verfaulen! Sieh mich an. 

Beim Zeus, du biſt ein todter Mann; doch ich, 

Dein Cäſar, kann dir neuen Athem geben. 

So füg' dich deinem Herrn! 


$ucilius. 


Du bift der Herr 
(auf die Wachen dentend) So lange beine Speere dir gehorden ; 
Und fie gehorchen dir, jo lang’ du zahfft. 
Verſuch's und laß fie Hungern: ob fie dann 
Noch zittern, wenn du huſteſt. Gold ift deine 
Gottähnlichkeit, o Cäſar! 
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Uero (betzoffen). 


Gold! — Es fei. 
Mein weifer Fechter — ftolzer Spartacus — 
Du bift fo weife, daß du mir gefällt, 
Gold zwingt das Eifen, Eifen zwingt die Welt. 
Doc mehr als Gold ift Xeben; meinft du nicht? 
Und wenn id) für dein Gold dir Leben ſchenke — 


Sucilius (verwundert). 

Wie meinft du, Cäſar? 
Nero. 
Heuchle nicht. Ich weiß. 

Das Gold der Dido; bei Carthago, tief 
Bergraben, liegt der unermeßne Schatz; 
Dir und — der Agrippina ward’8 gemeldet. 
Du fiehft, ich weiß es. Sprich! 


Sucilius (mit der Ueberraſchung kämpfend). 
Was ſollt' ih, Her — 


Hero. 


Dir ward verrathen, wo der Schag zu finden. 

Stirbft du, jo werben ale Berge Goldes 

Dir nicht zu Brod und Wein und Liebchen mehr. 

Zeigft du den Schag mir, haft du Leben, Ehre, 

Gold, Liebehen, Alles. Wähle! — Doch ſogleich. 

(auf den Oberften deutenn) Der führt zum Tod dich, oder fort zu Schiff, 
Hinüber nad) Carthago. 


Sucilius (ergriffen, für fid). 


Große Götter! 
Ihr zeigt mir meinen Weg! 


Qero. 

Sei weiſe: laß 
Die Rache ſterben und Lucilius leben. 
Mit mir ſind alle Götter. Wähle! 
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Fucilius. 
Nach 
Carthago, Herr. 


Nero. 
Du willit — ? 


$ueilius. 


‘ Den Schaß dir finden; 
Wenn du das Leben mir verfprict. 


‚Ber. 
Du Narr! 
Ruhm, Ehr’ und Gold dazu. Ich Farge nicht. 
(zum Oberften) Zur Fahrt gerüftet, Nerva! (halblaut) Her zu mir. 
(Spricht leife ein paar Worte; dann wieder laut) 

Mit Dem da wirt du ziehn. ntfefjelt ihn! 
(u Lucilius) So geh! 

$ucilius. 


Heil neinem Cäſar — 


Nero (argwöhnifch). 


Feuerauge! 
Wenn du mich täuſcheſt, fällt dein Kopf. 
$urilius. 
Er falle. 
Hero. 


Du wilft nur Freiheit; wie? Und bift du drüben, 
Dem Nerva dann entfliehn? Dir ſchaden? Draußen 
Soldaten, Bürger, Yeldferen und Provinzen 
Aufhetzen gegen mich, (Haldlaut) den Muttermörder — 
Nie? 
Fucilius (lädhelnd). 

Fürchteft du den echter? Laß mid) fterben; 
So ftirbt der Schag der Dido dir mit mir. 
Denn ih nur — 

Hero. 


Nah Carthago! Fort! — Bewacht ihn. 
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Sucilius (blickt gen Himmel; für fid). 
Bezahlt wird Alles, — umd dies Herz dann ruhig. 
(tout) Ic folg’ euch! 


(Lucilius, der Oberft und die Wachen ab.) 


Dritter Auftritt. 


Hero allein; dann Foppäa und Sporus;, zugleich Tigellinus, Yhaon, Anicetus, 
Shlaven. (Schon eine Weile dunfelt’8; e8 wird völlige Nacht.) 


Hero. 
Gold! Du bift nicht göttlich, Gold; 
Doc) dich vergenden, macht uns Göttern ähnlich. 
In marmorne Paläfte dic, verwandeln, 
In üpp’ge Feſte, hohe Wunderwerfe, 
Denkmale meiner Größe, meiner Pradit; 
Und diefe Echäge, die mich jtürzen jollten, 
Ausftreun als goldnen Regen auf die Welt, 
Ein zweiter Jupiter! — Nun bin id) glücklich. 
(irre Täelnd) Wer kann mid) einen — Muttermörder fchelten ? 
Mit rothem Golde ftopf’ ich jeden Mund. 
(bliet auf Ifis) Du da — — Es dunkelt. Weg mit diefem Dunkel. 
Tag! Zag! Das Dunkel lügt. Die Göttin dort 
Sieht einer Andern gleih — es öffnet ſich 
Der Mund und will mir fluhen — — Narr! fieh weg. — 
Nun hebt ſich's Hinter meinem Küden, fürdt' ih — 
Und id allein hier — 
(Reißt fi das Tuch vom Halsı Laut) 
Menſchen! Fackeln! Lichter! — 
Berdammte Wichte! Licht! 


(Poppäa kommt mit Eporus vorn durch die geheime Thür; hinten Ellaven mit Yadeln, 
dann Tigellinus, Phaon, Anicetus.) 
Poppũa. 
Was riefſt du? 


Hero (faßt ihre Hand, befühlt fie). 


Warm. 
Du bift Poppäa. Das ift Sporus Sohn; 


(legt ihm die Hand aufs Haupt; mit tollem Rachen) 





— 120 — 


Ein Greid voll Tugend. Ja, wir find beifanmen. 

Mehr Lichter! Flammen! — Auch im Wein ift Flamme ; 
Gebt uns zu trinten. Laßt uns Iuftig fein. 

Die großen Becher! Sporus trinft mit mir; 

Mein Zugendhort, der Führer meiner Jugend, 

Mein zweiter Seneca! (Krintt Haftig.) 


Sporus (ichon beraufcht gekommen). 
Die Tugend? Laß 
Uns auf die Tugend trinken. Herr, e8 fagen 
Mir Viele, Tugend fei ein gutes Ding. 
Hero (trinkt). 
Ein Greis voll Weisheit! und ſchon Halb betrumfen 
Hier lagern! Polſter! 
.. Bigellinus. 
Hier? 
Here. 
Ich fagte: hier. 
Ein Mahl auch ! (Zrintt.) 


Bporus (ſchüttelt den Finger, lallt). 
Nicht doch. 
Jlero. 


Seneca verbietet's! — 
Warum nicht, Alter? 
Sporus. 


Schnittlauch. 


Phaon. 
Sänger Nero, 
Heut lebſt du deiner Stimme. 


Aero (nickt). 
Schnittlauch darf 
Ich heut zur Nacht nur eſſen; ich vergaß. 
Doch dieſer Weiſe denkt, und lallt noch: „Schnittlauch!“ 
Ein Wunderknabe! — Nun, fo trinf ich nur. 
für fh) Das Gold der Dido wird mir Heut zu Wein — — 
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Poppũa (halblaut). 
Was ftarrft du wieder? reibft die Hand am Herzen? 
Vergeſſen muß man. (trintt; aut) Laß uns Narren fein 
Und Narrenftreiche thun ! 
Gigellinus. 
Was Unerhörtes, 
Unſres Jahrhunderts würdig — 


Mero. 
Was ihr wollt. 
Nicht denken! Toll fein! Tollheit nur vergißt. 
(Lagert ih.) Zu mir, Poppäa. Leben, raſen, lieben ; 
Und dich verlachen, Welt! 
Yoppün (figt neben ihm; trinkt). 
Dies dir. — Die Welt! 
Sie fin in Aſche, wenn ich nicht mehr Iebe! 


Hero. 
Nein: wenn ich Lebe! 


Voppäa (unwillkürlich ſchaudernd). 
Wildes Wort. 


Mero (ftarrt umher). 
Zu dunkel! 
Ihr macht mir's dunkel wie im Tartarus. 
Tag! Tag! Glidt auf die Benfter) Auch über Rom ijt Nacht. Mehr 
| Licht! 
Voppäa (ſcherzend). 
Stel’ Rom in Brand, fo wird dir's heller Tag. 


Mero (ftarrt fie an). 
Beim Zeus! ded Nero würdig. 


Vhaon (erihridt; für ji). 
Ihn ummnebelt 
Der feurige Wein. (laut) D Herr — 
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Hero. 
Mas wilft du, Knabe? 
Phaon. 
Denk' deine Stimme, Herr! Du trinkſt zu raſch — 
Hero. 
Hinweg da, Eitherfpieler! Ich will trinken. ° 
„Sted' Rom in Brand!” — Eo rief die ſchöne Thais 
Beim Wein dem großen Alerander zu: 
„Die Burg des Perferfünigs, brenn’ fie nieder!” 
Und auf fprang Alerander: „Fackeln! Fackeln!“ 
(ipringt auf) Und vothes Feuer fraß Perfepolis. 
„Stel Rom in Bram!" Ein königliches Wort. 


Voppäa, 
Ich fcherzte, Cäſar — 


Hero (trunten). 
Pah! Dies fchnöde Neft, 
Dies finftre Knäul von engen Gaſſen, die 
Wie Regenwürmer durdheinanderfriechen — 
Ich bau’ e8 menfchenwürdig wieder auf. 
Die Naht zum Tag —! Bringt Yadeln! 


Phaon. 
Herr — 


O Herr — 


Anicetus. 


Uero. 


Dies Stück am Circus hier. Was liegt daran. 
's ift eines Kaiſers würdig! Fackeln, ſag' ih — 
Anicetus. 
O Cäſar! 
Aero. 
Weg! 


Anicetus. 
Du fcherzeit — 
Uero. 
Nicht mit dir. 
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"Anicetus. 


Wart’ nur bis morgen — 
Nero. 


Helle muß es werden. 
Dies Stüd am Circus —! 
Phaon. 


Kannſt der Flamme du 
Gebieten: nur bis hierr!! — O Her — 


Anicetus. 
O Cäſar, 
Dein treu'ſter Diener bittet — 
3lero. 
Du? 
Anicetus. 
| Der did 
Serettet, Cäſar — 
Nero. 


Weg! Ich mag dich nicht. 
Du machſt dich mir zu wichtig, guter Mann; 
Rette dich ſelber! — Tigellinus! — Mich, 
Den Herrn, belehren? — Tigellinus! 


Tigellinus. 
Herr — 
Aero. 


Der Hund! mir wehren? — Auf! An Burrus' Stelle 
Mach' ich zum Führer aller Wachen dich, 
Wenn du mir willig biſt — 


Phaon (xniet; fleht). 
Du raſeſt, Nero! 


Aero. 


Das thut mir wohl. — Hinweg! (u Tigellinus Mit Werg und 
Kienholz 

Schick deine Leute durch die Nacht! — Ein Schauſpiel, 

Mehr als Perſepolis — 


(Taumelt; ſtützt ſich anf fein Lager.) 
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Yhaon. 
Es wohnen Menjchen 
In Rom, Herr — 
Nero (außer fi). 
Den ermord’ ic, der noch fpriht! — 
Hinaus, Präfeft! (Cigellinus ab.) 
Phaon (leiſe, beſchwörend). 
Erhabne Kaiſerin — 


Poppũa (trinkt; verwildert). 


Sie ſink' in Aſche, wenn wir leben. Dies 
Für meinen tollen Cäſar! (Zrintt.) 


Phaon (für fi). 
Ew'ge Götter ! 


Aero (trinkt ihr zu). 


Das ift mein Weib. Das ift Cäſarenblut. 
Gebt mir die Cither her! Befingen will ich 
Die Bernfteinhaare meiner Kaiſerin; 
Sch hab’ ein Lied auf fie gedichtet. 

(ihüttelt den eingeichlafenen Sporus) 

Auf! 
Betrunfne Weisheit! Auf! Die Either! — — Seht doch: 
(auf Apollo's Statue deutend) Phöbus Apollo weigert und den Tag; 
Ih, Nero, führ’ ihn uns herauf. Herauf! 
(ans Fenfter) Den Sonnenmwagen, rollt ihn durch die Nacht; 
Die wilden Roffe, laßt fie euer ſchnauben 
Und zornig wiehern wie die Flamme, die 
Im Winde fauf’t und fnattert; züngle, lohe, 
Mein rothes Gold, und fehmelzend triefe nieder! 
(wirft feinen Beer fort) Ich will nicht Wein mehr. Blut — und 

was ihr wollt. 
Wer fagte, meine Mutter ftarb ? Sie Iebt. 
Beim Zeus, ich glaube, feit fie kalt geworden, 
Lebt nun ihr wilder, blut’ger Geift in mir. 
Mas ift ein Leben mir? Ob Menfc, ob Fliege, 
Was ift’8? 
(Feuerfhein. Nero fieht ihn zuerft an der Wand; blidt dann auf die Fenfter.) 
Die Röthe; ſchau. Mein Tag! — E8 leuchtet 
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Die aufgefchredte Nacht. Die Feuerroſſe 
Des Sonnengotted Nero ziehn herauf; 
(am Senfter) Halloh! Halloh! Der Hufe Funken ftieben; 
Den Cälius drüben klettern fie hinan — 
Sporus (aufgeſchreckt). 


Ho! Feuer! Feuer! 
Hero. 


Sa, verichlafner Narr du; 
Das Tiberwaſſer brennt. — Die Windsbraut flattert; — 
Hell wird's! Vor meinen Roſſen braust fie her — 
(Zrompetenfignale. Lärm. Wachſender Flammenfcein.) 


Yhaon. 
Poppũa (am Feniter). 
Den großen Circus hat's gepadt — 
Hero. 
Wir baun ihn größer. Hoch! Des Sturmd Trompeten — 
Phaon (wirft ſich auf die Kniee). 
Hilf, Herr! — Laß retten! 


Herr! Herr! 


Hero. 

Weg, du Eitherfpieler. 
So war'd in Troja! — „Troja“ will ich fingen. 
Die Cither her! Mein Lied von Troja's Fal — 


Anicetus. 
Herr, mad) ein Ende! 
Hero. 
Ja; mit dir. Die Cither! 
(Sporus will fie ihm reichen ; läßt fie zitternd fallen. Nero wild) 
Heb’ auf! (Epielt; will fingen: 
„Und flatternde Flamme züngelt —“ 
(tagt) Im Wein ertranf die Stimme, merf' id). 
(ipielt, fprict:) „Und flatterude Flamme züngelt um die 
Konigsburg; 
Und Blut beſtrömt ſie, doch es löſcht die Flamme nicht. 
Und Hecuba, die Mutter —" 


(Stodt. Starrt mit erwachendem Grauen in die Luft; fein Blick wird irre.) 
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„Und Hecuba, die Mutter, zum Altar gektiet, 

Die Hände ringend, roth von ihres Hauſes Gluth, 

Die greife Stimme fhidt fie durch die glüh’'nde Nacht :" 
(aus der Role fallend, mit verwandelter Stimme) 


„D Kind! o Kind! Erbarme di der Mutter, Kind!“ 
(Lägt die Either fallen, fteht bebend da.) 


Ich bin betrunfen. Falſche Worte find’s. 
So ruft die Mutter zum Oreſt — 
(Fährt zufammen; deutet in die Luft.) 
Dort fteht fie. 
Beim Zeus, ich lüge nit. Im Schein der Flamme — 
Poppäa (tritt zu ihm; Ieife). 
Komm, fei du felbft! Der Dunft des Weines äfft did} — 
| Hero (Ieife). 
Ich weiß. Ich weiß. — Der Agrippina gleich — — 
Ihr gleih? Sie felbft! — Hinmeg ! 


(Rückwaͤrts, wie vor etwas zurürfweichend, nad hinten ab. Wachiender Färm une 
Feuerſchein; Trompeten.) 


Vierter Auftritt. 


Yoppän, Phaon, Anicelus, Sporus; dann Burrus. 


Yhaon. 
Entfegen! Grauen! 
(faßt Poppäa’s Gewand) O fei du menſchlich — 
Poppäa (mit ihrem eignen Grauen fümpfend). 


IH? Was kann ich, Phaon — 


Yhaon. 
Beſchwör' ihn, daß dies ende! Hilf, Erhabne! 


Burrus (ftürzt herein). 


Ihr heil’gen Götter! Flammen überall‘; 

Die Welt in Flammen! Flüchten, Jammern, Fluchen — 
Und Nero, rufen fie — 
Voppũa. 

Was rufen ſie? 
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Burrus. 
Und Nero's Wille ſei's — Sie Schrein, fie fluchen — — 
Wo ift der Cäſar? j 
Yhaon. 
Herrin, Herrin, rette! 
Anicetus (tnieend). 


Erhabenfte — 


! 


Poppũa. 
Steh auf! — Beim Jupiter, 
Ich will ihn anflehn — 
Uero (hinter der Scene). 
Kind! erbarme did! 
Burrus (entfeßt). 
Er ruft — 
Voppäa (faßt ihn am Arm). 
Hinweg! — Ihr alle fort — ihr alle — 
Er rast. Ich ſag's ihm, wenn er ruhig ift — 
Uero (draußen). | 
Mehr Flammen! Flammen ! 


Poppũa. 
Fort! Ich komm' und flehe — 
(Zieht Burrus mit fort; Anicetus, Phaon, Sporus find ſchon entflohen; Alle hinaus 
durch die geheime Thür.) 


Fünfter Auftritt. 
Nero allein (von hinten). Dann Yoppäa, Burrus, Figeſſinus, Sklaven, Wachen. 


Hero. 
Pah! Heller! Heller! Das ift nichts — — Nod immer 
Geht diefer weiße Schatten — — Fort! Ich bin 
Dein Herr, und will dich hier nicht fehn. (ergreift einen Becher) 
| Mehr Wein! 
Mein wird der Dido Gold; das nenn’ ih Glück — — 
Doch dies erfticdt mich. Luft! (reißt fein Gewand auf) O grauf’ge Nadit, 
Eo hell und doch gejpenftiih! Flammenſchein 
Um diefe blaffe, blut'ge Zodte dort — 
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Un Hecuba — — Nicht Hecuba. Sie kennt mid). 
Hinweg! Du bift ein Bild nur hier im Aug’; 
(Schlägt mit der Yauft gegen fein Auge) 
Hin fehlag’ ich, und du bift nicht mehr. Und kommſt du 
Noch einmal wieder, diefen Dreifuß nehm’ id) 
Und ſchleudr' ihn in die tollgewordne Luft, 
Die dich beherbergt: — — Still. 's ift fort. O Götter! 
Ih bin allein. — O heulend wilde Nacht, 
Die mich verrädt macht — rafende Trompeten, 
Betrunkne Flammen — 
(Steht gegen die Fenſter gewendet; Poppäa öffnet die geheime Thür. Er führt zu= 


fammen.) 
Horh! Es raufcht. Und kommt du 
Noch einmal, werf' ich — (Wendet fich; ſchreit auf.) Jens! — — Ins 


Voppän (draußen). 

D Bötter! — Veh mir! 

Hero (entfegt). 

Welche Stimme? — Nie 

Nief meiner Mutter Stimme fo, wie diefe — 
(taumelt zurüd) O Jupiter! 
Yoppäa (ihmantt herein). 

Ich fterbe! Helft mir, helft mir! 


(Stürzt zufammen. Burrus eilt durch die geheime Thür, Tigellinus mit Sklaven 
und Wachen von binten herbei.) 


Burrus. 


Grab hinunter! (Wirft.) 


Die Kaif'rin ftirbt! 
Hero. 
Nein, nein. Du lügit. Du ftirbft, 
Wenn du nicht lügft. — Auf, auf! Poppäa! 
Yoppän. 
Mörder — (Stirht.) 
(Nero blidt Tigellinus an. Geberde tes Tigellinus, des Burrus. Nero ſchreit auf.) 
Hero. 
Poppäa todt! — Ihr Mörder lebt. Poppäa ! 
(Wirft fih über fie bin.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Fünfter Aufzug. 


— 


Nom. Borfaal im kaiſerlichen Palaſt. Hinten rechts, im Winkel, ein verhängtes 

Ruhebett; links eine Statue der Iſis. Im Hintergrunde der Haupteingang, durch 

defien halb zurüdgefchlagenen Teppich man in eine Fleinere Vorhalle blidt. Thüren 
rechts und Linie, 


Erſter Anftritt. 


Rhaon (fteht links an der Thür und horcht); Sporus (Tiegt in. einem Seflel und 
fhläft) ; Acte (unfihtbar, auf dem Ruhebett). Ein Hauptmann und Wachen (gehen 
in der Borhalle langjam auf und ab, oder lagern am Boden). Gleich) darauf Tigellinus 
(jest als Präfelt der Leibwache, im Kriegsrod und gewaffnet). 
Phaon. 
's iſt Alles ſtill. — So ſchläft er. 


Tigellinus 


(erſcheint in der Vorhalle, ſpricht leiſe zum Hauptmann, der ſich dann entfernt; 
kommt nach vorn; halblaut). 


Beſſer? Schlechter? 


Phaon. 
Iſt Schlafen beſſer als bei Sinnen ſein, 
So geht's ihm beſſer. 
Tigellinus. 
Und die Aerzte? Sprich. 


Phaon. 
Die Aerzte ſind geſund. 


Nero. 9 
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@igellinus. 
D Narr! — Wie nennen 
Sie diefe Krankheit, diefe plögliche 
Zerrüttung, die jo jäh ihn überfiel, . 
Daß Alle glaubten: heut noch — (Geberbe.) 
Yhaon. 
Wie ſie's nennen ? 
Die weifen Aerzte nennen’: Tigellinus. 
Bigellinus (finfter). 
Mir ift zum Scherzen heute nicht zu Muth. 
Hhaon. 
Vielleicht auch mir nicht, wertder Tigellinus, 


Tigellinus. 
Nun denn: was ſoll's? 
Phaon. 
Du liebſt den Nero. 


Bigellinus (betheuernd). 


Phaon. 


Tigellinus. 
Auch den. 


Yhaon. 
O Tigellinus! 
Die eine Liebe ift der andern Ichädlich. 


Ob id — 
Und Tiebft den Wein. 


Figellinus. 
Schon wieder wigeln —! 
Yhaon (ernft). 


Nein, beim Jupiter. 
Wer glaubte, Tigellinus, als Poppäa jtarb, 
Der tolle Cäſar werd’ es überleben? — 
Er überlebt! ed. Wie die Könige 
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Aegyptens liegt fie feierlich im Grab, 
Und Nero lebt. Doc wie? 
(Er legt den Finger an feine Stirn. Stumme Geberde des Tigellinus.) 

Den Reſt zu hüten, 

War unfre Sache, denk' ih. Wenn ihn plöglic 

Die wilde Lebenswuth zum Bacchus treibt, 

Die lange Nacht im Becher zu ertränten, 

Paläfte zu verwürfeln, Hirn und Stimme 

Und Leben und Vernunft hinwegzurafen : 

So wär’ e8 gut — die Xerzte meinen jo — 

Ihn abzulenken, nicht ihn anzureizen. 

Und nennt fich, der ihn anreizt, Nero’8 Freund, 

Und nennt der Freund ſich Tigellinus, — nun, 

So nennt man Nero's Krankheit Tigellinus. 


Digellinus (hochmüthig lächelnd). 


Der Cäſar liebt mit dir zu ſingen, Meiſter, 
Mit mir zu bechern. Doch ich kenne dich; 
Ein Ohr nur ſoll er haben: das für Phaon. 


Phaon. 

Wie du mich kennſt! — Ich denk' ein Künſtler nur 
Zu fein, (weich) der, weil's die Götter jo gewollt, 
Den Künftler Nero liebt. Sch Tiebt’ ihn beſſer, 
Wär’ er nicht Cäſar Nero aud); und ihm 
Wär’ befjer, wär’ er Cäfar nie geworden ! 

Gigellinus (vor fid Hin). 
Wie lang’ nod wird er's fein? 


Phaon (erichroden). 


Du meint —? 
| Gigellinus 
(wintt nad) hinten zur Thür; der Teppich wird geichloffen). 


Ich weiß nicht, 
Was für ein ſeltſam dunkler, ftiller Glaube 
An irgend etwas, das ba kommen wird, 
Ihm jede Sorge weglaht! — Hätt’ er heut, 
Doch unfihtbar, die Gaſſen Roms durchwandelt, 
Er hätte nicht gelacht — 


9% 
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Zweiter Auftritt. 


Pie Yorigen; Hero. (Nero, bleih, matt, mit verworrenem Haar und zerdrüdtem 
Gewand, tritt, noch unbemerkt, links in die Thür.) 


Phaon. 
Was giebt es? 


Tigellinus. 

Todt 
Sei Nero, riefen Narren durch die Gaſſen, 
Und andre Narren riefen's gläubig nach. 
Und plötzlich Freudenlärm; von Platz zu Platz 
Ein jauchzendes Gedränge; Hüte flogen: 
„Der Cäſar todt! Der Menſchen Feind iſt todt!“ 
Und zu den Tempeln — 

(Phaon erblickt Nero; erſchrickt, faßt Tigellinus am Arm.) 


Nero (zum verwirrten Tigellinus). 


Wie beredt du ſchilderſt. 
Schon gut! Sei ſtill. (wor fi Hin) „Der Menſchen Feind iſt todt!“ 
(fein Grauen weglädelnd) Ich that euch Gutes, undankfbare Römer ; 
Für euch geplündert hab’ ich die Provinzen, 
Gold Hab’ ich regnen laffen über uh; — 
Fahrt Hin —! 


Tigellinus (fragend). , 
Mein theurer Herr — 


Nero (mit matter Stimme). 


Ich bin gefund. — 
Nur einen Mantel her. Mid, friert. 


Phaon (weckt Sporus). 


Erheb' dich! — 
Der hält es mit den Sternen: Abends auf, 
Und Morgens (pantomimifh) nieder. — Cäſar's Mantel, Burſche! 


Tigellinus. 
Mit übler Botſchaft komm' ih — 
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Nero (ftumpf, ablehnend). 


Gut. (su Phaon) Ich habe 
Schon wieder meine Stimme nicht gefchont ; 
Du hörſt es. Scilt mid)! 
Gigellinus. 
Herr, e8 eilt. 
Nero (ungeduldig).. 
E8 wartet. 
(su Phaon) Auch mein Gedächtniß ſchläft. — Was ward mir noch 
Geweiſſagt — 
Phaon (verwirrt). 
Herr — 
Gero. 
Die Aftrologen mein’ ich. 
Phaon (ſucht zu fcherzen). 
Mean werd’ das Reich dir nehmen — 
Nero (lächelt). 
Sagt’ ich’8 nicht? 
IH muß mic fchonen. Nimmt man mir das Reich, 


So muß der Sänger Nero mich ernäfren. 
Mich und den Phaon! (erteiterr) Sprich! Was giebt's? 
Figellinus. 
O Cäſar! 
Die Prätorianer fordern ihren Sold. 


Sie warten lange — 
| Dero. 


Heiß! fie länger warten. 
Cigellinus. 
Geduld ift ihre Zugend nicht! — Sie murren, 
Was ihnen zufommt, ſei vergeudet worden; 
Aus ihren Sold jei dein Palaft erbaut — 
Nero, 


Drin ich nun endlich wohne wie ein Menſch! — 
Sag’ ihnen, Doppelt zahl’ ih — 
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Tigellinus (zudt die Achſeln). 


Wann? 
Uero. 
Sei ruhig. 
(für id) Der Schat der Dido fommt! (aut) Und font? Was 
willſt du? 
Gigellinus. 
Des Binder Aufftand — 
Nero. 


Der in Gallien mit 

Den Truppen fid) empört — 

Tigellinus (beforgt). 

D Herr, du Tächelft. 
Er ruft das Reid) in Waffen gegen dich) ; 
Bon allen Yaftern nennt er dich bejeflen, 
Die je in Menfchen wohnten — 
Nero. 
Schmähen tödtet nicht. 


Gigellinus. 


Mehr Sänger, Herr, als Kaifer nennt er dic; — (Nero lädelt.) 
Doch alles Andre mehr, ald Sänger — 


Nero (führt auf). 


Schurke! 
Verdammter Lügner! 
Tigellinus. 
Herr, vergieb — 
Nero. 
Er lügt, 


So wahr ich lebe. Tod in ſeine Kehle! 

(mild vor fih Hin) Hab’ ich den Schatz in Kom, mit Gold bedeck ich 
Die Yegionen, führ’ fie ſelbſt ins Feld, 

Den Binder zu zertreten! (aut) Fort! Was fteht du. 

Mit meiner Botfchaft eile zum Senat —- 


Gigellinus. 
Mit welcher Botſchaft, Herr? 
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Hero. 


Den Lügner Binder 
Empfehl' ich ihrer Rache! Race, fag ich; 
Ein furdtbar, auserleſ'nes Rachewerk — 

(Tigellinus zudt gegen Phaon mit den Achfeln. Nero fieht es; tritt näher.) 
Was winkt ihr euch, Verräther — 
Tigellinus. 

Herr! ich fürchte, 
Du irrſt dich im Senat. Beiſammen ſitzen 
Die Herrn vom Purpur, harren auf dein Ende — 


Uero (voll Berachtung). 
Die Senatoren? Was! Sie krochen alle 
Vor mir wie Hunde — 
Tigellinus. 
Herr! ſchaff' Gold! ſchaff' Gold! 

Sie kriechen wieder, wenn das Heer dir zujauchzt; 
Doch die Legionen trotzen — 

Mero (ſtampft mit dem Fuß). 

Gold! Ih ſchaff' ee. 
(ür fh) Nihts von Carthago! — Goldne Berge ſchwimmen 
Vielleicht herüber — doch das falſche Meer 
Schlingt fie hinunter — Meer und Erde trogt mir! 
(ont) Yort in die Eurie! Rede zum Senat; 
Cag’, ich ſei heifer; felber käm' ich fonft; 
Sag’, id) fei zornig — — Fort! (Kigelinus ab.) Sie harren auf 
mein Ende; 

(für fig) Mein Ende! — Schnödes, altes, dunkles Wort. 
's wird einfam um mid her. Im Grab ift Burrus, 
Und Eeneca ift todt. Wer hieß fie fterben? 
Ein Dann im Wahnfinn, fürdt' ih. Weggeworfen 
Der Lan’rer Anicetus — — Blutig ftarben 
Des großen Cäſar's Mörder Mann für Mann; 
So, ſcheint e8, ruft auch meiner Mutter Geift 
AN’ ihre Mörder — — Alle? Dann aud) mid). 
Auch mid? — O Graun. Drum friert mid. Sterben! Sterben! 
Mir ftodt der Athem, dent ich: „nicht mehr fein‘ — 
Nicht eflen, trinken, lachen — goldnes Licht, 


— 136 — 


Der Sonne füße Wärme nit mehr fühlen — 

Kein Roth noh Grün mehr fehn — fie reden, flüftern, 

Mean hört's nicht mehr — Nichts, nicht — Da liegen — Götter ! — 
Und id), der nun vor Angjt nad) Athem rvingt, 

Ich Hab’ fo Viele — Bruder, Gattin, Mutter — 

Den Weg hinabgefhidt? — So muß man mir 

Ja fluchen, gnadelos; fo bin ich ja 

Ein wildes Thier, ein finnlos, blut'ges Gräuel, 

Der „Feind der Menfchen” — 


Phaon 
(hat Nero ſchon lange mitleidig betrachtet, Sporus durch einen Wink hinausgefchidt, 
tritt jeßt berzu). 


Herr! 
Mero (erſchrickt). 
Was mwillft du mir? 
Phaon. 
Dies Träumen tödtet, Herr. Wach' auf! 


Ners. 
Du weißt nicht, 
Wie ſchlecht mir, wachend oder träumend, iſt. 
O Phaon — (Erſchrikt. Hoch! Was rührt ſich — 
Phaon. 


Nerso. 


Wo? 


Dort hinten. 
Dort hinter'm Vorhang — 
Phaon. 
Herr! 
Nero. 
Was lächelft du ? 
Phaon. 


Weil du dich fürchteſt, wo du lächeln ſollteſt. 
Als du heut Nacht im Fieberrauſche lagſt, 
Ruhlos und ſinnlos — 

Nero. 


Und du treu mir wachteſt — 
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Phaon. 
Nicht ich allein. 
(Tritt leiſe an das Ruhebett, zieht den Vorhang zurüd. Man ſieht Acte, in ihren 
Kleidern, fchlafend hingeftredt.) 
Nero (ftarrt Bin). 
's iſt Täuſchung. 


Phaon. 
Nein. 


Nero (erſchüttert). 
Verſcholl'ne, 
Verlor'ne — (leiie) nicht Vergeßne — 


Phaon. 
Sterbend lägſt du, 
Rief man in Rom. Da kam ſie — 


Nero (winkt ihm, leiſer zu reden). 


Tiefer Schlaf. 


| Phaon. 
Sie wachte ſchlaflos, Herr, bis du entſchliefſt. 
Bis dir Erquickung kam — 
Nero. 


Verlaß mich. 
(Phaon nach hinten ab. Nero tritt an das Bett.) 
Acte! — 
's iſt einem Traume gleich! Geſtorben Alle, 
Die Nero liebten; Die nur lebt allein. 
Da liegt fie; (wahnwitzig lächelnd) tödt' auch fie, jo kannſt du ſagen, 
Hinab iſt Alles — 
(Tritt, vor ſich ſelber ſchaudernd, hinweg.) 
Still! — Hinab — — Das ſprach 
Der Menſchen Feind, der Sohn der Agrippina. 
O wie ſie ſchläft! wie ſtill! Als ſtünd' hier nicht 
Ein blut'ger Mörder, Gift in ſeinem Blick; 
Ein toller Narr, der tödtet was er liebt. 
So bleich — fo ftil — — Wie meine todte Jugend 
Liegt fie im traur’gen, unerwedten Schlaf — 
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(vol Grauen) Beim Jupiter, fie liegt, als wär’ fie todt. 

Todt, todt auch Acte — ich allein auf Erden — 

Der Welt, die öde ward durch Nero's Wuth — 

Nein, nein! Wach’ auf! Wach’ auf! (chüttelt fie) Ihr lieder, 
rührt eu — 

Nicht Sterben — Acte! Acte! 


Acte (ift erwacht; furchtſam). 
Nero! Du! 
(mit ſchwacher Freude) Du lebſt! 


Nero. 


Steh’ auf. Ich muß dic aufrecht 
jehn. 


Du bei dem Kranken; du! 
Arte. 


D Herr! Zum Kranken, 
Elenden fam ih — 
UNero. 


Sterben mich zu ſehn. 

(tot Tächelnd) Vergieb! Noch leb' ich. — Sei getroſt. Noch leb' ich, 
Doch nicht ſo gern mehr. Schlimme Tage kommen; 
Noch ſchlimmre Nächte; Träume, ſchwer wie Sterben — 

Arte (ſchaudernd). 
O Jupiter! Ich hört' es, wie du träumſt. 

Aero (unruhig). 
Du hörteſt — 
Acte. 


Nero! Nero! 
Aero. 
Sprih! Du Hörteft — 


Akte. 
Im Schiffe fuhrft du — 


Nero (nidt, faßt ihre Hand). 
Doch es ſank, und ſank. 
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Arte. 
„Rettet mich!“ ſchrie'ſt du; fuhrjt empor und bebteft. 
„Die Mutter zieht, die Mutter mic) hinab!“ 
Und ſchrie'ſt: „Octavia“ — 


Zlero. 
, Still! — Gerechte Träume; 
Starb nicht auch fie durch mich? — — Was hörteft du — 
Akte. 


„Ans Ufer! Schwimmen!" riefft du — hobſt die Hände — 
„Dctavia, hilf mir! Nette mich, Octavia !" 
Und ſchienſt gerettet, ftöhntejt auf und lachteſt. 
Und Hieltft mid; feit, als ſei's Detavia’8 Hand — 
Hero. 

Site führt mich. Dunkel wird's. Und ſchwarze Nacht. 
Und fadeltragend, jchlangenhaarig wandeln 
Die Furien der Naht — — Doch das ertrag’ id). 
Ameifen raufchen — lade nicht — fie raufchen 
Geflügelt, zahllose, zahllos, um mid) ber, 
Und jede ftiht — und taufendfacher Tod. 
Und dennoch leb' ih — und mid; ftidt die Wolfe 
Der gläjern ſchwirr'nden Flügel — mehr und mehr — 
Keine Yuft, kein Athen — — Rettung! Rettung ! 

(finft in einen Seſſel) 

Götter, 

Kein Schlaf mehr: Schlaf wird Traum, und Träume tödten! 


Acte (niet neben ihm nieder). 
D Nero! 
Hero (Hort). 

Wie die Stimme Hang. Das Fang 
Aus fernen Zeiten her; da Träume nod) 
Den feiten Schlaf nicht ftörten — füße Nächte 
Den goldnen Tagen folgten — holde Worte 
Den guten Nero priefen — (Sieht fie.) Du! Du fnieft! 
(erfgüttert) Dir that ich weh. Steh auf! 


Acte. 
Du dauerjt mid). 
Uns Beiden thatjt du weh; — drum laß nich weinen. 
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lero. 
Weinen! D Thorheit! — — Du mein „Mufenfind‘, 
Mein blaß Geheimnig einft, mein „Zraumgefiht” — 
Arte. 


D ftille! Still! (Steht auf; verhüllt fid.) 

Hero (fich aufraffend), 

Fahr Hin! — Co ward’8 — und endet's. 
Ein milder Cäfar dacht’ ich einft zu werden; 
Der Menſchen beiter! — 's ift vorbei. Was ward 
Dem blonden Knaben Titus prophezeit ? 
Dereinft zu herrfchen — (mit vergehitem Schmerz) Wohl! So mag 
die Welt 

In ihm ſich fonnen nad) der Nero-Nadit, 
So licht ihn finden, wie ich dunfel war, 
So heiß ihn fegnen, wie fie mid) verfludt. 
Mid führten rauhe Götter — 


Dritter Auftritt. 


Bero, Ace; Yhaon mit einem Kauptmann (von hinten, eilig, verftört). 
Phaon. 
Herr! 


Hero. 


Phaon. 


Was giebt's? 
Herr, von Carthago — 
Mero (vor plötzlicher Erregung zitternd). 
Bon Carthago! Hört: ihre. 
Die goldne Sonne fteigt! Ich lebe wieder. 


(auf Iſis deutend) Die konnte mir nicht lügen. Her das Go: 
Wo find die Feinde? Gold zerfchmettert fie — 


Phaon. 
Herr, Herr, du irrſt — — Drei Schiffe ſollten's melden, 
Keins kam bis Oſtia — Ä 

Nero. 


Nun, das vierte meldet’. 
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Noch ijt ja Zeit, du Narr; nod bin ih Cäſar. 
(in wilder Freudey Der Schaf der Dido fan — 


Phaon. 
O Zeus! (miet) Vergieb. 
Kein Schatz der Dido — — Herr, betrogen biſt du. 
Gefallen iſt dein Nerva von Lucilius' Hand; 
Von Afrika nach Spanien floh Lucilius — 
Otho und Galba hetzt er gegen dich — 
(weist auf den Hauptmann) Hier dieſer Bote, Herr — 


Hero (hebt feine Hand). 
Du Hund! — Fahr' nieder 
Zum Nerva, Schurfe! 
Gieht einen Dolch. Erblidt Acte.) 
Nein, nit du. Das ift fie, 
Die fanfte, fühle Natter — die ihn Tiebte — 
Die den Berräther rettete — (aßt Act) Dich Hab’ ich. 
Dich opfr’ ich meiner Rache — 
Phaon (fällt ihm in den Arm). 
Herr! 
Jlero. 
Hinweg — ' 
Acte (niederfintend). 
Du tödteft Alle; tödt! auch mid. Stoß zu; 
Laß mich die Letzte fein! 
Aero 


(blickt ſie an; legt ſich die Hand auf die Stirn, ſucht gleichſam zu erwachen: die innere 
Bewegung fchüttelt ihn; der Dolch entfällt ihm). 


Ich bin nicht Klug. 
So ftarb Poppäa, „Mörder" war ihr Letztes — 
Und heut noch hör’ ich's — — Geh. Verlaß mid. Phaon, 
Führ’ fie hinaus! Hinaus! 
Arte. 
D Nero — 


Mero (mendet ſich ab; wintt heftig). 


Phaon! 


(Bhaon zieht Acte hinweg, durch die geheime Thür; winkt auch den: Hauptmann, zu 
folgen. Nero allein.) 
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Bierter Auftritt. 


Nero, dann Sporus, Wachen; ſpäter Figellinus. (Zrompeten. Fernes Getöfe.) 


Aero, 
Geäfft! Getäufcht! Verrathen! — Fechter fpotten 
Des Narren Nero — — Das fieht auf wie Ende, 


Wir hoffen Leben, hoffen uns ins Grab; 
Geträumtes Gold wird Eifen, das uns tödtet. 
Und id, der Narr, allein bier — (plöglid angftvon) Sporus! 
— Sporus! 
(Sporus tritt Hinten ein.) 
Was follen die Trompeten ? 


Bporus. 
Herr, ich weiß nidt. 


Hero. 
D Weisheit! „Herr, ich weiß nicht!" (ſarrt umher) Dede wird's; 
Todt oder flüchtig Alles; — Der da bleibt mir. 
Und der den Göttern fich gejellen wollte, 
Hat diefen Wicht hier, dies betrunfne Nichts, 
Dies Schandgefäß der Lafter zum Gefährten — — 
He! Menden! Menjchen! 
(Reißt Hinten den Vorhang auf. Dian erblidt die Wachen.) 
Menfchen will ich fehn. 
Auf von der Erde! (Die Wachen treten zufommen.) Nuft den Haupt- 
mann mir; 
Wie kann er fort fein? (u Einem) Frag mir, was es giebt; 
Ruf den Präfekten — 
(Die Wade deutet hinaus, Zigellinus lommt.) 


Gigellinus. 
Herr! 


Hero. 


Du fommft mir aud) 
Nicht mit dem Lorbeer wie ein Siegesbote. 
Was bringft du vom Senat mir? 
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Gigellinus (Halblaut). 
Nichts. Er ſchweigt. 
Hero. 
Du lügft! Und fprid) ergebner. Was fie mir 
Antworten, frag’ ih — 
Bigellinus. 


Nichte, 
Hero. 


. Mein Schwert! Ich will 
Zur Eurie! Stumm auf ewig fie zu machen — 


Tigellinus. 
’3 ift aus. Dein Otho rächt ſich! Abgefallen 
Sind er und alba; Spanien, Alles hin. 
Und als ihr Herold, al8 ihr Bote kam 
(mit Hohn und Vorwurf) Tucilius, dein Carthager — 


Hero (nidt finnlos). 


Wohl. — — D Zeus! 


(Bricht bewußtlos zufammen.) 


} 


Fünfter Auftritt. 


Die Porigen; Fhaon; dann der Saupfmann der Wachen; Sklaven. Zulekt 
Eucdfius und Acte. 


Yhaon (von rechts). 


Kette di, Cäſar! Galba, rufen fie — (Sieht Nero am Boden.) 
Was ift gefhehn? — Auf, auf! Die Wachen rufe, 

Dich zu vertheid’gen — — Thu dein Amt, Präfekt, 

Laß die Cohorten fammeln — 


Bigellinus (Halblaut). 
Spiel’ die Cither 
Und wie Amphion ſpiel' fie dir zuſammen! 
Sie fchrein nach Sold; gehorchen mir nicht mehr. 
„Das Gold der Dido!’ rufen fie und lachen; 
„Der Dido Gold gieb her!’ — Verdammte Narrheit — 
(Zrompeten. Lärm, fi) nähernd.) 
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Stimme (draußen). 


Hoch Otho! 


Andere Stimme (draußen). 


Kaiſer Galba hoch! 


Viele Stimmen. 
Es lebe 
Der Kaiſer Galba! 


Der Hauptmann 
(iſt zurückgekommen; winkt den Wachen, deutet mit dem Schwert auf die Rufenden 


hinaus). 
Wache, Marſch! (Sie ziehen ab.) 
VPhaon. 
Du biſt 
Präfekt und duldeſt — 
Tigellinus. 


Sterben will ich ſpäter. 
(zu Nero) Narr, fahre wohl! 
(Entflieht rechts durch die geheime Thür.) 


Phaon. 
Fahr' wohl, Verräther! Und 
Dir werde, was dir zukommt! | 
(Iniet neben dem noch regungslos daliegenden Nero): 
Herr, wach auf! wach auf! 
Kette dein Leben! 


(Sklaven des Talaftes kommen von links aus Nero's Gemächern, einige mit Deden, 
Kleidern, Waffen beladen, eilen nach hinten hinaus. Neue Trompetenftöße.) 


Herr, fie haflen did — 


| Bporus 
(ift den Sklaven nachgelaufen, fteht in der Vorhalle, ruft). 


Hoc Kaifer Galba! Hoc! (zäuft hinaus.) 
Phaon (Nero aufrichtend). 
Ermanne dich — 


Hero (ift erwacht, ftiert umher). 


„Hoch Kaifer Galba!“ Träumt' ih das — 
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Phaon. 
Du wachſt. 
Fliehn oder ſterben! Herr, als Feind des Reichs 
Verflucht dich der Senat — 


Aero. 

Ihr kriechenden Hunde, 
Die ihr zu dieſem Nero mich gemacht! — 
D Phaon — 

Yhaon. 


Hero. 
's iſt aus. — AS König Juba 
Vor Julius Cäſar floh — verloren Alles — 
Nur Einer noch mit ihm; wie du mit mir — 
In wildem Zweikampf fielen ſie und ſtarben. 
So laß uns ſterben, Phaon! 


Phaon (tritt zurüd). 
Herr — 


Sprich! 


Aero. 
Du biſt 
Ein Citherſpieler; ich vergaß. So lebe, 
Und ich, der Sänger Nero, ſterb' allein. 
Berfluchtes Scepter! Abgefehmadtes Weltall — 
(ur Sie) Derfluchte, gauklerifche LTügengöttin — 
Fahrt Hin! — — (vringt auf) Ich will nicht fterben, Wachen! — 
Sklaven! 
(eafendy Hört Niemand? Niemand? — Rettet euren Herrn — 


(Eilt nach hinten. Sieht Lucilius, der, mit Helm und Schwert, ihm entgegentritt. 
Nero taumelt zurück; flieht bis in den Vordergrund.) 


Dich Hofft! ich nicht zu ſehn. 
Sucilius. 
Ich aber dich; 
Und Dank den Göttern, die mir dich gegeben. 
Blutgieriger Mörder, trink dein eigen Blut; 
Bon meines Schwerted Spige trink's, und ſtirb! 


Hero. 
Nein! Laß mid) jelber — 


Nero. 10 
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Futilius. 


Richter, ſei gerichtet! 
(Hebt fein Schwert. Acte iſt von rechts hereingeftürzt; wirft ſich zwiſchen die Beiden 
vor Nero hin.) 


| Acte. 
Halt ein! — Ihr Götter —! 
\ Lurilius (tritt faſſungslos zurüd). | 
Du —? So giebt's auf Erden 
Noch Eine Bruft, die dieſes Gräuel ſchützt — 
Arte (fleheud). 


Nicht du! Nicht du! 
(Lucilius blickt fie an; ſenkt erſchüttert fein Schwert.) 
Aero (rafft vom Boden ſeinen Dolch auf). 
Hab Dank; — ſo mach' ich Platz 

Für Otho — Galba — Titus — wer da komme. 
nor FA) Ein ſchlechter Cãſar, guter Sänger ſtirbt; — 
Bewein’ mich, Phaon! — Xcte, gute Nacht — 
Dih und den Phaon liebt! ih — — Ad! (Stirkt.) 

Phaou (legt die Hand auf Nero's Herz). 

's iſt ruhig. 
Lucilius (die Hand am eignen Herzen). 


Und meins! — — O Acte! 
Acte (auf Nero deutend). 
Still! 
Btimme (draußen). 


Hoch Kaifer Galba! 


(Der Vorhang fällt) 
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Nr. 33. Der Seiltänzger. Schaufpiel in einem Akt von 
Drtave Seuillet. Preis 60 fr. od. 1 Markt 20 Bf. 


Nr. 34. Ungot die Tochter der Halle. Komiſche Oper in 
drei Alten von Klairville, Sirandin und Koning. Deutſch von 
Anton Fanger. Preis 50 fr. od. 1 Mark. 

Kr. 35. Der Strike der Schmiede. Dramatiiches Gedicht von 
Srangois Coppée. Der Habe von Edgar Pos. Deutid von 
Eduard Mautner. Preis 50 fr. od. 1 Mark, 

Nr. 36. Werftrickt. Schauspiel in vier Aften von Leon Sana. Deutfc) 
von Adolf Sonnenthal. Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Mark 40 Bf. 

Nr. 37. Caſſis Paſcha. Poſſe mit Gefaug in einem Alt. Nach 
dem Franzöfiichen von Carl Treumann. Muſik von Capell- 
meifter Brandl. Preis 60 fr. od. 1 Markt 20 Br. 
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Curilius. 
Richter, ſei gerichtet! 


(Hebt ſein Schwert. Acte iſt von rechts hereingeſtürzt; wirft ſich zwiſchen die Beiden 
vor Nero hin.) 
Acte. 


Halt ein! — Ihr Götter —! 


Cucilius (tritt as zurild). | 
Du —? So giebt's auf Erden 
Noch Eine Bruft, die diefes Gräuel ſchützt — 
| Arte (fiehend). 
Nicht du! Nicht du! 
(Lucilius blickt fie an; fenkt erfhüttert fein Schwert.) 
Nero (cafft vom Boden feinen Dolch auf). 
Hab Dank; — fo mad) ih Platz 
Für Otho — Galba — Titus — wer da komme. 
(durchbohrt Fi) Ein fchlechter Cäfar, guter Sänger jtirbt; — 
Bewein' mi, Phaon! — Xcte, gute Nacht — 
Dih und den Phaon liebt' ih — — Ad! (Stirtt.) 
Phaou (legt die Hand auf Nero's Herz). 
's tft ruhig. 
Sucilius (die Hand am eignen Herzen). 
Und meins! — — O Xcte! 


Acte (auf Nero deutend). 
Still! 
Btimme (draußen). 


Hoch Kaijer Galba! 


(Der Borhang fällt) 


Derlag von I. Rosner in Wien. 


Me. 18. Liſelotte. Hiſtoriſches Genrebild in einem Akt von 

Sigmund Schleſinger. Preis 60 fr. od. 1 Mark 20 Pf. 

Nr. 19. Liches: Tyrannei. Luſtſpiel in einem Aufzuge nad) dem 

Franzöſiſchen. Bon Carl Treumann. Preis 60 fr. od. 1 ME. 20 Pf. 

Ar. 20. Die Kreußelfchreiber. Bauernlomödie mit Gefäng 

in drei Alten. Bon T. Gruber. Breis 1 fl. 20 fr. od 2 Mark 40 Bf. 

Ar. 21. Fernande. Barifer Sittenbild in vier Alten von Bictorin 
Sardon. Deutſch von Ed. Mautiter. 

5 Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Mart 40 Bf. 

Mr. 22. Die Gräfin von Somerive. Schaufpiel in vier 

Alten von Karridre und Prebois. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 

Mr. 23. Tricoche und Gacolet. Poffe in fünf Abtheilungen 

von 9. Meilhac und Ludw. Halevy. Deutſch von Earl 

Treumann. Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Markt 40 Bi. 

Ar. 24. Bon Appetit. Schwant in einem Alt. Nach dem Franzöſiſchen 

von Otto Pfeiffer und Sul. Hilbert. Preis 60 fr. od. 1 ME. 20 Pf. 

Nr. 25. Marcel. Drama in einem Alt von Zardou u. Decorcelle. 

Preis 60 fr. od. 1 Mark 20 Bf. 

Mr. 26. Elfriede. Schaufpiel in drei Alten von £. Anzengruber. 

Preis 80 tr. od. 1 Mark 60 Pf: 

Mr. 27. Sacre Coeur! Luſtſpiel in einem Alt. Nach fremder 

Grundidee von 8. Bell. Preis 60 fr. od. 1 Markt 20 Bf. 

Mr. 28. Die Zauberformel, Luftipiel in einem Alt von S. Fris. 

Preis 50 kr. od. 1 Marf. 

Nr. 29. Das Weib des Claudius. Schaufpiel in drei Alten 

nah Aler. Dumas (Sohn) „La femme de Claude* für die 

deutſche Bühne bearbeitet. Preis 80 kr. od. 1 Mark 60 Pf. 

Nr. 30. Die Tochter des Wucherers. Schauſpiel mit Gefang in 

fünf Akten von £. Anzengruber. Preis 1 fl. 20 kr. od. 2 ME. 40 Pf. 

Nr. 31. Ein delicater Auftrag. Luflipiel in einem Alte, nad) 

dem Franzöfifchen von Anton Afcher. Preis 60 fr. od. 1 ME. 20 Pf. 


Nr. 32. Denone. Trauerjpiel in einem Aufzug von Alfred 


Berger. Preis 60 kr. od. 1 Mark 20 Pf. 
Mr. 33. Der Seiltänzer. Schaufpiel in einem Alt von 
Octave Feuillet. Preis 60 tr. od. 1 Mark 20 Bf. 


Nr. 34. Ungot die Tochter der Halle. Komiſche Oper in 
drei Alten von Klairville, Siraudin und Koning. Deutſch von 
Anton Tanger. Preis 50 fr. od. 1 Marl. 

Nr. 35. Der Strike der Schmiede. Dramatifches Gedicht von 
Frangois Coppee. Der Habe von Edgar Pos. Deutich von 
Eduard Mautner. Preis 50 fr. od. 1 Mark. 

Nr. 36. Verftrickt. Schaufpiel in vier Akten von Leon Sana. Deutſch 
von Adolf Sonnenthal. Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Mark 40 Bf. 

Nr. 37. Caſſis Paſcha. Poſſe mit Gefaug in einem Alt. Nach 
dem Franzöfiichen von Carl Treumann. Mufif von Capell- 
meifter Brandl. Preis 60 fr. od. 1 Marf 20 Pi. 
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Nr. 38. Der verliebte Löwe. Schauſpiel in vier Alten von 
Francois Ponsard. Deutih von Dr. Auguft FHörfter. 

Breis 1 fl. 50 fr. od. 3 Mar. 

Nr. 39. Der leßte Babeuberger. Tragödie in fünf Aufzügen 

von Heinrich Bohrmann. Preis 1 fl. 50 fr. od. 3 Mark. 

Nr. 40. Der Naubmörder, Luftipiel in einem Afte nad) dem 

Franzöfiichen des Edm. Abont, von F. Zell. 

reis GO fr. od. 1 Markt 20 Bf. 

Nr. 41. Der G’wißenswurm. Bauernkomödie mit Gefang in 

drei Alten von K. Anzengruber. Preis 1 fl. od. 2 Darf. 

Nr. 42. Water Radetzky. Hiftoriiches Charaktergemälde aus dem 

Soldatenleben mit Geſang und Tanz in vier Abtheilungen von 

Eduard Dorn. Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Mark 40 Br. 

Ar. 43. Schönröschen. Komiſche Operette in drei Aften von 

Hector UIremienr und Ernelt Blum, Dentſch von Carl Treu: 

mann. Breis 50 fr. od. 1 Mark. 

Nr. 44. Die Scıhweitern von Nudolftadt. Yufipiel in einem 

Alt von Sigm. Sclefinger. Preis 60 fr. od. 1 Markt 20 Bf. 

Nr. 43. Hand und Herz. Trauerſpiel in vier Alten von F. Anzen- 

gruber. Preis 1 fl. od. 2 Mark. 

Nr. 46. Madame Herzog. Komiſche Operette in drei Alten von 

Albert Milland. Deutſch von Julius Hopp. 

Preis 50 fr. od. 1 Marf. 

Nr. 47. Sulamith. Traueripiel in fünf Alten von Franz Kein. 

Preis 1 fl. 20 fr. od. 2 Mark 40 Br. 

Nr. 48. Er kann nicht lachen. Dramatiiher Scherz in einem 

Aufzuge von Curt v. Zelau. Preis 50 fr. od. 1 Mark. 


Komiſche Oper. 

Don Cäſar von Bazan. Komijfe Operette in drei Akten von 
M. 3. Mafenet. Nach dem Franzöſiſchen von D’Ennerh und 
Chantepie. Deutid von 9. Höllrigl. Preis 40 Nr. od. SO Pf. 

Goldchignon. Komiſche Operette in drei Alten von Orange, 


Bernard und Trefen. Muſik von Emile Jonas. Deutjch von 
Julius Hopp. Preis 50 Nr. od. 1 Marf. 
Gute Nacht, Nachbar. Komiſche Operette in einem Aft von 
Brunswik und Arthur de Scauplan. Mufif von Ferd. Boife. 

Preis 35 Nr. od. 70 Bf. 

Der König hat's gefagt. Komiſche Oper in drei Alten von 
ed. Gondinet. Deutfh von A. Schirmer. Muſik von Leo 
Delibes. reis 35 Nr. od. 70 Bf. 
Sennettens Hochzeitstag. Komiſche Oper in einem Aft. Nach 
den Sranzöfifchen des 3. Barbier und M. Carré. Dentſch vor 

5. Zell. Mufif von Bictor Mafje. Preis 35 Nr. od. 70 Pf. 
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Agnes Sorma 
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Berjonen 


Sokrates 

Platon 

Kriton, ein wohlhabender atheniſcher Bürger 
Anytos, ein reicher Bürger und Staatsmann 
Meletos, Dichter und Volksredner 


Autiſthenes, Schüler und Anhänger 
Hermogened, des Sokrates 
Simmind von Theben, 

Timandra 


Lesbian, deren Sklavin 
Führerin des Feſtzugs der Frauen 


Borfitender . 
Schreiber ) des Volksgerichts 


Erſter der Behörde der Elfmänner 


Erſter 

Zweiter Richter im Volksgericht 
Dritter 

Herold 

Schließer im Gefängnis 

Midas, Sklave des Kriton 

Soſias, Sklave des Platon 


Bürgerinnen, Flötenſpielerin, Volksrichter, Sklaven, Volk 
Die Handlung ſpielt in Athen, im Jahre 399 vor Chriſti Geburt 





age 











Erſter Aufzug 


Ein faft bäuferlofer Plaß in Athen. Hinten die Mauer eines 

Tempelbezirks, von Bäumen überragt; auch lint3*) zum Zeil 

nur Dtauern; rechts unbedeutende Häuschen. Rechts und 

vorne links je ein Straßeneingang. Mitten auf dem Plat 
ein Brunnen. 


Der Platz ift leer; während der folgenden Szenen gehen zu⸗ 
weilen ein Mann oder ein Weib, ein paar Knaben Hinten 
vorüber. Platon fommt mit Hermogenes von recht3. 


Platon 
(blidt zurüd, wie nad) einem, der fi) entfernt; ſpricht zuerft halblaut) 


Dein Ariftippog geht nun endlich fort, 
Wir find allein. So jag mir, holder Jüngling: 
Du gabſt dem Sokrates mein Trauerjpiel? 


Hermogenes 
Am jelben Tag, an dem du mir's gegeben. 


Platon 
Und Sokrates? Er hat's gelejen? 


Hermogenes 
Freilich. 
Platon 
Wann? 


*) Rechts und links vom Zuſchauer aus. 
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Hermogenes 
Geftern nacht. 


Blaton 
Wie findet er's? Was jagt er? 


Hermiogenes 
Wie aufgeregt du lächelft. 


Blaton 
Aufgeregt? 
Du Keiner Philoſoph bijt nicht gelaßner 
Als ih. Was jagt der große Mann? 


Hermogenes 
Ich fragt’ ihn; 
Er jah jo vor ſich Hin, nad) feiner Art. 
Dann — (Zögert) 


Platon (cheinbar ruhig) 
Nun? 


Hermogenes 

Er ift nicht wie die andern, weißt du. 
Er fagte nur: Den Dann begreif’ ich nicht! 
Ich bin doch jeden Tag am Markt zu jprechen, 
Und ſonſt noch hier und dort. Was will der Platon? 
Mich oder nur drei Wort’ aud meinem Mund? 
Er gebt nun bald ein Jahr um mich herum, wie 
Ein Kreis um einen Punkt. Was ift der Mann? 
Stolz oder jcheu? 


Platon 
Was jagtejt du darauf? 
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Hernogenes 
Bielleicht wohl beides! jagt’ ich. 


Platon (nit nachdenklich) 
Könnte fein. 
Ich will zu ihm; jchon lang. Doch will ich nicht 
Als Bettler kommen. Hab’ und kann ich nichts, 
Sp will ih niemals fommen. Lieber dann 
Am Sofrates vorbei, am Glüd vorbei 
Und gleich zur Unterwelt! 


Hermogenes 
D Zeus! Blei jo! — 

Da dacht ich anderd. Fromm bejcheiden bin ich 
Zum Sofrated gegangen: Meiſter, laß 
Mich von dir lernen, wie man tüchtig wird 
Für dieſes Leben und verklärt, geläutert 
Für da8, mad kommen wird! — Er lächelte: 
„Was, meinst du, bift du jet?” — Ein erjter Anfang. — 
„Dann komm nur!” jagt’ er; „jegen wir dich fort, 
Wir zwei jelbander!” — Und fo leb’ ich nun. 
Kann dir nicht jagen, Platon, wie mir oft 
Ums Herz wird, wenn ich jeine Reden höre; 
Dein Herz will ſpringen; Tränen fommen mir 
Bor Luſt und Staunen und Erjchlitterung. 
Dir käm' vielleicht da8 Laden, wenn du ihn 
Nun plößlich hörteſt: jo alltäglich fängt er 
Bon Leinen Dingen an, von Schuitern, Gerbern, 
Laftejeln, oder was du willft. Doc dann, 
Allmählich jteigend, feinen Berg hinan — — 
Auf einmal ſtehſt du mit ihm oben, Platon! 
Noch über dem Olymp! 
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Hermogenes 
Geſtern nacht. 


Platon 
Wie findet er's? Was jagt er? 


Hermogenes 
Wie aufgeregt du lächelit. 


Platon 
Aufgeregt ? 
Du Heiner Philoſoph bijt nicht gelaßner 
Als ih. Was jagt der große Mann? 


Hermogenes 
Ich fragt' ihn; 
Er ſah ſo vor ſich hin, nach ſeiner Art. 
Dann — (Bögert) 


Platon (cheinbar ruhig) 
Nun? 


Hermogenes 

Er ift nicht wie die andern, weißt dur. 
Er fagte nur: Den Mann begreif’ ich nicht! 
Ich bin doch jeden Tag am Markt zu Tprechen, 
Und jonft noch hier und dort. Was will der Platon? 
Mich oder nur drei Wort’ aud meinem Mund? 
Er geht nun bald ein Jahr um mich herum, wie 
Ein Kreis um einen Punkt. Was ift der Dann? 
Stolz oder fcheu? 


Platon 
Was ſagteſt du darauf? 
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Hermogenes 
Bielleiht wohl beides! jagt id. 


Platon (nit nachdenklich) 
Könnte fein. 
Ich will zu ihm; fchon lang. Doch will ich nicht 
Als Bettler fommen. Hab’ und kann Ich nichts, 
Sp will ih niemals kommen. Lieber dann 
Am Sokrates vorbei, am Glüd vorbei 
Und gleich) zur Unterwelt! 


Hermogenes 
D Zeus! Gleich jo! — 

Da dacht’ ich anders. Fromm beſcheiden bin ich 
Zum Sofrated gegangen: Meijter, laß 
Mich von dir lernen, wie man tüchtig wird 
Tür dieſes Leben und verflärt, geläutert 
Tür daß, was kommen wird! — Er lächelte: 
„Was, meinst du, biſt du jet?” — Ein erjter Anfang. — 
„Dann komm nur!” jagt er; „jegen wir dich fort, 
Wir zwei jelbander!” — Und jo leb’ ich nun. 
Kann dir nicht jagen, Platon, wie mir oft 
Ums Herz wird, wenn ich feine Reden höre; 
Mein Herz will fpringen,; Tränen kommen mir 
Bor Luft und Staunen und Erfjchlitterung. 
Dir kam’ vielleicht dad Lachen, wenn du ihn 
Nun plötzlich Hörteft: jo alltäglich fängt er 
Bon kleinen Dingen an, von Schuftern, Gerbern, 
Zaftefeln, oder was du willft. Doch dann, 
Allmählich jteigend, feinen Berg hinan — — 
Auf einmal ſtehſt du mit ihm oben, Platon! 
Noch über dem Olymp! 


12 Timandra 


Platon 
(legt ibm lächelnd eine Sand auf bie Schulter) 
Berzüdter Schwärmer. 
Ich Tenn’ dich ja. — Doch eine Frage noch 
Nach meinem Trauerſpiel. Er jagte nicht3? 


Hermogenes 
Doch, etwas. 


Platon 
Nun? 


Hermogenes 
und mic fein Buchl „Ich möcht' ihn felber lejen 
nd nicht fein Bu 


Platon 


Das klingt wie ein Orakel; 
Gut ober ihlimm? Man weiß nicht. — Nun! Geduld! 
Ich kann noch warten! — Freund Hermogenes, 
Jetzt noch ein Wort von dir. Ich ftaune nämlich: 
Sp glüdlich dich dein großer Meifter macht, 
Du welfit ja, junger Frühling. Ja, du herbiteit! 
Ich wollt's ſchon neulich jagen. Sonſt jo jtrahlend 
In deiner Sittſamkeit, du Tugendbold, 
Dein Blick jo philoſophiſch feft, die Stimme 
So edel fanft, die Stirn voll Heiterkeit — 


Herniogenes 
Elender Spötter! 
Platon 


Und nun „bleicher, grüner 
Als Grad”, wie Sappho fingt. Und düfter wie 
Perjephoneia. Was tft dir geſchehn? 
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Hermogenes 
Was mir gejchehn it? — Lab. — Ich ſollt's nicht jagen. 


Platon 
Ich denk', du tuft ed do. Denn wenn du mich den 
„Verſchloßnen Abgrund” nennft — 
Hermogenes 
Das biſt du auch! 
Platon 
So bift du mehr dem Schlauch gleich, der ein Loch hat — 


Hermogenes (achelnd) 
Du Unhold! 


Platon 
Und was drin iſt, muß heraus. 
(Legt einen Arm um ihn) 
Am Ernit! Was fehlt dir? Denn mir fehlt's dann aud). 
Ich hab’ dich Lieb. 
Hernogenes 
Das weiß ih. Guter Platon! — 
Ich ſollt's nicht jagen. 
Platon 
Alſo ſag's! 


Hernogenes 
Und wenn 
Ich's tu’, was denkt du dann? 
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Platon 


Daß du ſokratiſch 
Rein, ſittſam, edel biſt und bleiben wirſt. 


Hermogenes 
Wie denkſt du, wenn man — eines andern Weib 
Zu herzlich liebt? 
Platon 
(fehr betroffen, bewegt haſtig ben Kopf, ſtarrt Hermogenes an. Sich faſſend) 
Das tuſt du nicht. Du nicht. 


Hermogenes 
Ad, Freund, wer bin ih? Auch ein Menſchenkind. 
Ich Tämpfe, ja! Doc diefer Kampf, der iſt's ja, 
Der „bleih” und „düſter“ macht. Wenn ich dir nun 
Noch ſage — grade dir! 's fit Schwer — doch will ich 
Grad dir e8 jagen — 


Blaton 
Kun? 


Hermogenes 
(id an Platons Schulter brängenb, leiſer) 


Daß diejed Weib 
Timandra beit und deines Bruders Weib ift — 


Platon 
(fährt zuſammen. Sich mühſamer faffend) 


Nein, nein! — Hermogenes! 


Hermogenes (unſchuldig) 
Nun? Sagt’ ich's nicht? 
Du nimmft e8 Schwer! — Biſt noch erjchrodner, als 
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Ich fürchtete. Doch glaub mir, guter Platon: 

Bin ich auch nicht der Tugendbold, den du verhöhnft, 
Zu allen Göttern bet’ ich und vor allen 

Zum Gott ded Sofrates, daß fie vor böfen 

Gelüften mich behüten! daß die Tugend 

Der edlen Yrau mir immer heilig jeil — 

Als fie von Chios heimkam nach Athen — 

Sp lange Jahre fort, jo veizend fremd, 

Und doch im Grund noch ganz Athenerin — 

Mir ging ein Stern auf! daß ich's ehrlich jage. 

So friſch, jo groß, jo freil Nicht klein und eng 

Wie hier die rauen; ganz erfüllt von Sehnſucht 
Nach Geiſt und Wiffen, nach dem Kampf des Lebens, 
Nah Wahrheit — Eurz, jo dacht’ ich manchmal, nad) 
Der Welt des Sokrates! — Bei ihrem Gaftfreund, 
Dem reichen Anytos, durft’ ich fie ſehn: 

Das Weib des Anytoß tft meine Schweiter — 


Platon 
Ich weiß. Der Staatsverderber iſt dein Schwager — 
Hermogenes 
Ihn haſſ' ich, Platon! Doc die Schweiter — — Doch 


Was ift mir jet die Schweiter. Sokrates, 
Timandra — zwei Geftirne! Sie jo ſchön, 

Wie er fiir häßlich gilt. Die Seelen beide 

So ſchön wie Götter! — Hab’ ich recht? Du kennſt fie 
Ja mehr ald ih. Du Glüdlicher — 


Platon (übereitt) 
ch glücklich? 
(mieber befonnen) Ich jeh’ fie jelten. Wär’ mein Bruder hier, 
Dann wohl! Zum Anytos geh’ ich nicht gerne. 
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Hermogened 
Und wie nun unjre ſchnöden Sitten find, 
Die halb Athen in Frau'ngemächer |perren, 
Ich ſeh' fie kaum einmal! — Bielleicht, jo denk ich, 
Bu meinem Glück. Denn ’dürft' ich, wie ich wollte, 
An ihr entflammen — — Nun? Was ſagſt du nun 
Zu dem Bekenntnis? Bin ich noch der Edle, 
Sittfame, Reine? 


Platon (heimlich erſchuttert) 


Kind du! Bis zum Tod! — — 
Iſt ſie dir gut? — Sie ſprach mir nie von dir. 


Hermogenes 
Wer bin ich auch? — Vom Sokrates zu hören 
Gefällt ihr wohl; und alles, wie ſie's treiben, 
Die Philoſophen. Darum bat ſie neulich: 
Komm wieder her! — Ja, weißt du? Manchmal träumt ſie 
Von großen Heimlichkeiten: wie die Mädchen, 
Die Schüler waren beim Pythagoras, 
Mit mir als Mann verkleidet — 


Platon 
Wer? Timandra? 


Hermogenes (nit) 
Den Sokrates zu hören, wenn er lehrt. 
Denn dieſe Knechtſchaft haßt ſie! Flügel will ſie — 
Und wär der Flügel auch ein Männerkleid! 
Und träumt fie fo, dann glühen ihre Wangen, 
Daß ih — — O Platon! Lach mic) aus! Ich bin 
Ein Narr geworden. Narr nur — ſchlecht noch nicht. 
Noch nicht. Lach) mich nur aus! . 
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Platon 
Das tu’ ich lange. 
Doc fiehft du, wer dort fommt? 


Hermogenes (Blit nad) rechts hinaus) 
D Zeus! — Sie jelbit! 


Platon 
(ein unwilliges Gefühl unterbridend) 


Mit diefem Meletos; dem Dichterling. 


Hermogenes 
Dem Freund des Anytod! Drum kann er fie 
Dort ſehn; und tut es, hör’ ich, oft; das kränkt mich. 
Wie fommt er jett mit ihr, das frag’ ich dich, 
Auf diefen öden Plaß? 


Platon 


Sie wandelt wohl 
Zum Frauenfeftzug, und er geht jo mit. 


Hermogenes 
Wie? Das Demeter-Feit? dad nur allein 
Die Frauen feiern? Iſt das jekt? 


Blaton 


Ja, heute 
Beginnt's, du Träumer. 


Hermogenes (eiferfügtig) 
Meletos mit ihr! — 
Ich glaub’, er hat fie gern, er ftellt ihr nad). 
Der fit die Schlange unter Blumen, Platon: 
Wilbrandt, Zimandra 


1%) 


18 Timandra 


Formſchöne Reden, Enittergolöne Verſe, 
Doch drunter Neid und Gift! 


Platon 
Das glaub’ ich auch. 


Hermogenes 
Doch ſo ein herrlich Weib mie die verliert fich 
An keinen Mteletos! 


Platon (lachelnd) 
Das glaub’ ich auch. 
Ich fürcht' auch nicht! — — Sie fommen. Laß und gehn. 


Hermogenes 
Warum? Kein Wort mit ihr —? 


Platon 
Jetzt nicht. Ya, wär’ 
Nicht Meletos mit ihr — — Den mag id) nicht. 
Komm, komm! Starr nicht jo hin, verliebter Jüngling! 
Wir gehn zum Areshügel! 
(Zieht ihn mit fort; links ab. Bon rechts kommen langfam, im Geſpräch, 


Meletos und Timandra, denen Timandras Dienerin Lesbia folgt. 
Timandra iſt feſtlich gefleidet) 


Meletos 
Alſo wird 
Dein Gatte lange noch — — Geht dort nicht Platon, 
Sein Bruder? 
Timandra 
Ja. 
Meletos 


Er ſah dich nicht? 
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Timandra 


Es Scheint jo. — 
Was meintejt du? 


Meletos 


Dein Gatte alfo wird 
Noch lange draußen auf den Inſeln bleiben? 


Timandra 


Noch lang'? Ich weiß nicht. Bis er die Geſchäfte 
Dort abgewickelt hat; dann kommt er auch. 


Meletos 


Geſchäfte! Wie das Wort mir fremd und — roh klingt 
In deinem edlen Mund! 


Timandra (mit ſchwachem Lächeln) 


| Es kann nicht jeder 
Mit den neun Muſen leben, Meletos. 


Meletos 


Doch du! Timandra! Eined Kaufmannd — — (Leife) 
Willſt du 

Mir eine Liebe tun? Ich hätt’ mit dir 

Ein Wort zu reden, wo die Sklavin ftört. 

Schick fie zehn Schritte fort! 


Timandra (fieht ihn prüfend an; halblaut) 
Wie meinft du das? — 
Die Dienerin muß bei der Herrin bleiben, 
Sp will's die Sitte, weißt du doch. — Sie ſchaut 
Nach Hinten. Sprich nur; wenn’3 mad Gutes ift. 
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Meletos (teite) 


Nichts Ubles, teure Yrau! — Ich kann's nicht faſſen, 
Daß ſolch ein Weib, das edelite, das fchönfte, 

Das klügſte — das Natur zur Göttin ſchuf — 
Dem Glaufon, diefem Handeldmann, gehört! — 
Nein, bitte, laß mich no. Ich red’ ald Freund. 
ch Een’ Dich nun zwei Monde — feit du bier bit — 
Und ftaune mehr mit jedem Tag. So war 

Die Sappho, den? ich, diefe Himmeldbotin, 

Die wir die zehnte Muje nennen. So 

Hab’ ich das Weib geträumt in meinen Liedern; 

So bet’ ich ed nun an! — Wein, lächle nicht. 

Es iſt ein Fieber. Ich bin krank an dir. 

Mir ift, wie wenn ich an dir fterben müßte, 

Wenn du nit — 


Timandra 
Dieletos! Nun iſt's genug. 


Meletos 


Ich könnte Frevel tun um deinetwillen; 
Ich könnte Blut vergiegen — 


Timandra (noch ſchonend, aber ſchärfer) 


Halt! Nicht weiter! 
Du frevelft Schon. — Ich bin nicht wie die Frauen, 
Die fi) vor jedem — dreilten Worte fürchten; 
Bin wohl zu ſtolz; wohl auch zu weich und mild. 
Doch nicht jo mild, dat je ein Mann — und hieß’ er 
Auch Meletos — ſich Hoffnung machen dürfte, 
Ich könnte Treu und Pflicht um ihn verraten. 
Dein Wort war Luft 
(mit einer Sand nad) oben deutenb) 
und zieht nun feinen Weg! 
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N Meletos 
Edle Timandra —! 
Timandra 
Still; fie ſchaut, fie Hört. 
(lauter) Ich muß nun meiter. 


Meletos 
(ſie begleiten wollend, geſchmeidig demütig) 
Darf ich —? 


Timandra (chüttelt ben Kopf) 
Bitte, geb. 
Ich Hab’ noch was zu tun, eh’ ich zum Feſtzug 
Der Frauen fomme; — ich allein. 


Meletos 
Geheimnis? 


Timandra 
Ein frommes Werk, dad mir mein Glaufon auftrug; 
Es kann fein Mann dabei zugegen fein, 
Nur meine Lesbia. 

Meletos 

In diefer Ode? 

Wo denn? 

Timandra 

So fragt man nicht. Ich bitt’ dich, geh — 
(ihn feit anblidend, doppelfinnig) 

Und laß mich meiner Pflicht! 


Meletos (wie fich unterwerfenb) 


Ich geh. Für jest. 
Auf — freundlich Wiederjehn! 
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Meletos (eiſe) 


Nichts Ubles, teure Frau!l — Ich kann's nicht faſſen, 
Daß ſolch ein Weib, das edelſte, das ſchönſte, 

Das klügſte — das Natur zur Göttin ſchuf — 
Dem Glaukon, dieſem Handelsmann, gehört! — 
Nein, bitte, laß mich noch. Ich red' als Freund. 
ch kenn' dich nun zwei Monde — ſeit du bier biſt — 
Und ſtaune mehr mit jedem Tag. So war 

Die Sappho, den? ich, dieſe Himmelsbotin, 

Die wir die zehnte Muſe nennen. So 

Hab' ich das Weib geträumt in meinen Liedern; 

So bet' ich es nun an! — Nein, lächle nicht. 

Es iſt ein Fieber. Ich bin krank an dir. 

Mir iſt, wie wenn ich an dir ſterben müßte, 

Wenn du nicht — 


Timandra 
Meletos! Nun iſt's genug. 


Meletos 


Ich könnte Frevel tun um deinetwillen; 
Ich könnte Blut vergießzen — 


Timandra (noch ſchonend, aber ſchärfer) 


Halt! Nicht weiter! 
Du ſrevelſt ſchon. — Ich bin nicht wie die Frauen, 
Die ſich vor jedem — dreiſten Worte fürchten; 
Bin wohl zu ſtolz; wohl auch zu weich und mild. 
Doch nicht ſo mild, daß je ein Mann — und hieß' er 
Auch Meletos — ſich Hoffnung machen dürfte, 
Ich könnte Treu' und Pflicht um ihn verraten. 
Dein Wort war Luft 
(mit einer Sand nach oben dbeutend) 
und zieht nun feinen Weg! 
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\ Meletos 
Edle Timandra —! 
Timandra 
Still; fie ſchaut, fie hört. 
(lauter) Ich muß nun weiter. 


Meletos 
(fie begleiten wollend, geſchmeidig demütig) 
Darf ih —? 


Timandra (Hüttelt den Kopf) 
Bitte, geh. 
Ich Hab’ noch was zu tun, eh’ ich zum Feſtzug 
Der Frauen fomme; — ich allein. 


Meletos 
Geheimnid? 


Timandra 
Ein frommes Werk, das mir mein Glaufon auftrug; 
Es kann fein Dann dabei zugegen fein, 
Nur meine Lesbia. 

Meletos 

In diejer Ode? 

Wo denn? 

Timandra 

So fragt man nicht. Ich bitt! dich, geh — 
(ihn feft anblidend, boppelfinnig) 

Und la mich meiner Pflicht! 


Meletos (wie fig unterwerfend) 


Ich geh. Für jetzt. 
Auf — freundlich Wiederjehn! 
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Timandra y 
So ſei's; in Frieden! 


(Meletos rechts ab. Timandra ſieht ihm einen Augenblick nach, dann, fpähend, 
nach links. Zuerſt leiſe) 


Gefällt dir dieſer Mann? 


Lesbia (leiſe) 
Er ſpricht zu ſchön. 


Timandra 
Wie klug du biſt! — — Ich will nicht hinſchaun. Gehter? 
Lesbia 
Ja, ſeinen edlen Gang. 
Timandra 


Noch nicht verſchwunden? 


Lesbia 
Jetzt! Um die Ecke. 


Timandra (immer nach links gewendet) 


Platon! nun, ſo komm! — 
O Hera! Wo mein Platon bleibt? Er müßte 
Nun bier fein. Meinſt du nicht? 


Lesbia 
Er müßte wohl 
Wenn ihn was abhielt — 


Timandra 
(ungeduldig an ihrem Schleiertuch zerrend) 


Was? 
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Lesbia 
Ein Freund. Was Wicht’ges. 
Timandra 
Wa ift denn wichtig? — — Nein, nicht rechts, nicht links. 
Er kommt nicht, Lesbia! 
Lesbia 


So fünnten wir 
Ihn noch beim Areshügel finden; das 
Ward abgemacht. 


Timandra 
Ja, ja. Doch wenn die Zeit 
Berrinnt — der Feſtzug — — Ledbia! Er kommt! — 


Du biſt e8! Platon! 
(Platon fommt eilig von links; blidt über ben jetzt leeren Plag, eilt auf 


Timandra zu, nimmt ihre entgegengeftredte Hand und drüdt fie an feine 
Bruft) 
Platon 
(in tiefer Bewegung zuerſt mühſam fpredjenb) 
Endlich. — Dieje Hand 
Bu fühlen — bier — ein wunderbar Gefühl! — 
Hermogened — ich hab’ ihn abgefchüttelt — 
Ich war Schon Hier; mit ihm. Haft du ſchon Lang’ 
Gemartet? allerfühefte Timandra ? 


Timandra 
Nicht gar ſo lang’. — Da bift du! — Schön wie fonft; 
Nur bleicher, find’ ich. 
Platon 


Wie denn nicht? Wenn Sehnjucht 
Bei Tag nicht ruhn, bei Nacht nicht jchlafen läßt. 
(Hält ihre beiden Sände, [haut Zimandra eine Weile ſchweigend an) 
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D möchten nie die Götter an und trafen — 
Und wenn fie’8 trafen, o dann nur an mir — 
Dat wir jo — mwehrlos aneinander hängen! 


Timandra 


Ach, und was tun wir denn? Wie graujam jelten 

Sehn wir ung, Liebiter; und nur jo. Und hätt’ ich 
Nicht diefe treue, gute Lesbian, 

Wir ſähn und gar nicht! ald beim Anytod. — 

Haft Sehnjuht? Ach, und ih! Du mühteft fühlen, 

Wie meine Arme, Lippen, Augen, Seele 

Sich nach dir drängen — wär und Menſchen nit — — 
Was gudit du jo? 


Platon 


Die Ichönen Spangen, Ketten — 
Und all die Schönheit. Mußt du bald zum Weit? 


Timandra 
Hab’ wohl noch eine Stunde. — Mit Hermogenes 
Warit du zufammen? Ach, der Gute, arte; 
Die rührendfte von allen Männerjeelen, 
Die's hier im Land der Spötter geben mag. 


Platon 
Wie iſt's? Du möchtet mit dem Rührenden 
Am Männerkleid die Philofophen hören ? 


Timandra 


Nur jo ein Traum! wie der Gefangne träumt. 

D ja, ich möcht’ als Jüngling liberallhin, 

Wo ich dich fände. Süß, wenn du mich dann 
Entdedtejt, Platon; — und auch ſüß, wenn nicht! 
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Platon 
Könnt’it du Hermogened —? (Hält inne) 


Timandra 
Was? 


Platon 
Könnt'ſt ihn lieben? 
Timandra 


Wie ſprichſt du. Niemand auf der Erde könnt' 
Ich lieben, als nur dich! — Drum fühl' ich's auch 
Nicht ſo wie du als Sünde, als Verbrechen, 

Daß ich mein Herz von Glaukon abgewandt. 

Um wen? Um dichl! den höchſten aller Menſchen, 
Die aufwärts ſtreben! 


Platon (lebhaft ablehnend) 
Noch ein Nichts! 


Timandra 
Ad, laß das; 

Gar zu beicheidner Stolz — und gar zu ftolze 
Beicheidenheit. — Wie fiihren und die Götter, 
D Platon! Als Athen zufammenbrad, 
Nach diefem langen, jammervolliten Krieg, 
Im Staub vor Sparta, alle Bundsgenofjen 
Und alle Länder fort, wie litt ich da, 
Wie weint’ ich, in der Fremde, doch noch immer 
Athen’iche Bürg’rin — und ein Kind Athens! 
Dann, als die Folgen famen, Glaukons Wohlitand 
So mehr und mehr dahinſchmolz, unſres Bleibens 
Da draußen nicht mehr war, wie litt ich wieder! 
Wie ein Gejcheiterter and Ufer Elimmt, 
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Nackt, arm, vergrämt, jo kehrt’ ich vor zwei Monden 
Hierher zurück. Wozu? fo fragt’ ich mich. 

Wozu? Wir Ahnungslofen! Gottgeführten! 

Um hier in Glaufond Bruder dich zu finden, 

Den ic) nur einſt ald Knaben ſah; fo herrlich, 

So wunderbar erblüht — laß mich doch reden — 
Ganz meinem Traum vom Mann, vom Syüngling gleich! 
O Blaton! Da fiel alles von mir ab 

Wie welfe Blätter; die gedankenloſe 

Anhänglichkeit an diefen guten Glaufon, 

Der nur wie eine Ahnung tft von dir; 

Die alte, fühle, ftile Pflichterfüllung ; 

Ja felbſt das Heimweh nad) den Kindern draußen, 
Die noch in Chios warten. Deine Hoheit — 

Nein, lag mich reden — deine Seelenjchönheit, 

Die Götter in dir nahmen mir daß Herz! 


Platon 
(zieht ihre beiden Hände an feine Bruft; drückt fie dann gegen feine Augen) 
Sirenenftimme! — — Mußt du bald zum Feſt? 


Timandra (weid lächelnd) 
Das fragteſt du ſchon einmal. 


Platon 
Ya? 
Timandra 
Vorhin. 
Platon 
Dann ſah ich dich wohl an und hörte nicht. 


Timandra 
Vorfeier, weißt du wohl, iſt heut; wir ziehn, 
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Wir Frauen ohne Männer, aus der Stadt 
Nah Halimus. Da wird denn unterwegs 
Geſcherzt, gehöhnt, genedt; und dann die Nacht 
In Halimus, im Tempel der ‘Demeter, 
Verſchwärmt, verjubelt. a, da Iodern ſich 
Einmal die Ketten, die und Yrau'n umklirren; 
Wir dürfen, was wir wollen; feines Mannes 
Aug’ darf uns fehn, kein Manneswort gebieten. 
Ein flücht’'ger goldner Schein! Ein Schein von Freiheit. 
Dann noch drei Tage, hier. Wehklagen, faften, 
Dann fingen, Kuchen ejjen, opfern, tanzen; 

Wir Frau'n allein. Bid all das Feiern endet 
Und wieder unjre Schmach und Not beginnt! 


Blaton 
Zimandral 
Timandra 
D, ih Hab’ noch einen Traum. 
Wenn ich mich glühend, wütend nach Befreiung 
Aus unſrer Anechtichaft jehne — denn der Mann 
Hat jedes Recht, wir keins; wir bleiben Kinder — 
Dann den? ich: Platon! Platon, der Geliebte, 
Soll uns befrein! Ja, du! Sch Hoff’ auf dich. 
Durch deine Werke — Dichtung oder Rede, 
Weisheit, Gejege — wie du's willſt — ſollſt du 
Die Fraun erlöjen, ihnen Freiheit, Würde, 
Hecht, Leben, Glück erringen! 


Platon 
Schwärmerin. 
Wer könnte daß! 
Timandra 


Du! Du! — Dann würd' auch ich 
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Wohl noch jo jonnig, wie — ich jet nicht bin, 
Das fühl' ich wohl, Mir tut's jo leid um did: 
Ich bin fein Sonnentind. Dir fehlt zu jehr 
Die Heiterkeit der Seele. 


Platon 
Dir? 


Lesbia 
(bat nach rechts hinausgeſchaut, tritt näher) 


Den Schleier, Herrin! 
Dort kommt — ich kenn' ihn auch ſchon — 


Platon (vblickt hinaus) 


Sokrates! — 
Wie kommt denn der hierher? wo's leer und ſtill iſt — 


Timandra (Haftig) 
Mit ihm Hermogenes! Ach, der erkennt mich; 
Da muß ich fliehn. Komm mit! 

(nach vorne links gehend) 

| Die Strafe — — Nein! 
Da fammeln fi) gejchmüdte Frau'n — die wohl 
Zum Feitzug wollen. Ach, wohin? Nur eben 
Gejehn, ſchon wieder jcheiden? Nein, noch nicht! 
Die ziehn wohl weiter? 


Blaton 


Die mit Sokrates? 
Ich denk's. Zum Tor hinaus. 


Timandra (immer haftig) 


Sp warte bier! 
Ich Hab’ noch Zeit! Der Heine Tempel dort — 
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Da tret’ ich ein — bis die vorüber find. 
Geh mir nicht fort! 
Platon 
Kein, nein! 


Timandra 


Ich ſeh' Dich wieder! 


(Eilig mit Lesbian Hinten links Binter einem Diauervorfprung ab) 


Platon 
Wie eine Flamme zudt’ und huſchte fie. 
Mein brennend Heißes Glück! — — Was tu’ ich nun? 


Sie ſtumm vorbeiziehn laffen? mich verhüillen? — 

Hermogened erkennt mich doch! — Sie bleiben ftehn. 

Nein, fie gehn weiter. — Ich will Marmor werden, 

Bis fie vorüber find! (Geht am Brunnen vorbei, fegt fi, abgewandt) 

(Solrates fommt von rechts, mit Hermogenes und Antiflthenes im 
Geſpräch) 


Sokrates (Beiter, ſcheinbar wehrlos) 

Was ſoll man machen, 

Antiſthenes? Der Jüngling da verlangt's. 
Die Frauen ziehen über dieſen Platz, 


Sagt er. 
Hermogenes 
Nach Halimus! Gewiß! 
Antifthenes 
(wie Hermogenes noch jung, aber ſcharf, Humorlos, leicht gereizt und ver⸗ 
nftert) 


Und mußt du 
Nachgeben, Sokrates, wenn's den da Fißelt, 
Den Frauenzug zu jehn? 
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Sofrates 
Dean fieht vielleicht 
Was Neues, Mann. Wir find Athener, alſo 
Nach Neuem hungrig. 
Antifthenes 
Du? — Du bift nur gern 
Dem Liebling da zu Willen, weil er jchmeichelt. 


Sofrates 
Er ſchmeichelt? Ei! Das Hab’ ich nie bemerft. 
Ka, wie denn nicht? Bielleicht weil mich ein andrer 
(mit einem launig ſcharfen Blid auf Antifthenes) 
Anbellte, während der da jchmeichelte. 
Denn Gott, der mir fo vieles gibt, gab mir 
Auch den Antifthenes, Geduld zu lernen; 
Die üb' ich täglich, Wetterwolfe du. 


Denn weil ich hoffe — 
(Blidt nad links, fieht Platon. Betradtet ihn; ftößt den Hermogenes an. 
Leife) 


Blaton! 


Hermogenes (teife) 
‘a. 


Sokrates (teife) 
Dein Freund. — 
Noc nicht der meine. — Do er muß ed werden. — 
Er jieht und nicht. 


(Hat, während er dies langſam ſprach, Platon beftändig betradgtet; geht nun 
auf ibn zu) 


Platon, Sohn des Arifton, 
Ich grüße dich. 
Platon (wie aufgeſchreckt, tritt vor) 
D Sokrates —! 
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Sofrates 
Wir kennen 
Uns mit den Augen. Das ift viel und menig. 
Mir deucht, du wollteft, da auch meine Seele 
Di kennen lernte: denn du Haft mir neulich 
Dein Traueripiel gefchidt. 


Platon 


Ich mwünjchte dich 
Zum Richter, Sokrates. 


Sofrates 

Wie das? So wie 
Die guten Bürger bier im Volksgericht, 
Die heut im Zorn verdammen, morgen auß 


Mitleid entjchuldigen, und beides falſch? — 
Du wollteſt Wahrheit, Hoff ich. 


Platon | 
Darum jchidt’ ich's 
An Sofrates. 
Sofrates (nad kurzem Schweigen) 
Der laß e8 geſtern nacht. 


Platon 
Und fand e8 — mie? 


Sofrates 

Es ging mir wunderlid). 
Bei jedem Vers, o Platon, fühlt’ ich mehr: 
Das ift fein Sophofles! — Bei jedem Ber? 
Fühlt' ich: den lieb’ ih! Und: „o Sokrates, 
Der wächſt dir übern Kopf!” 
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Blaton 
(fo betroffen, daß er zuſammenfährt) 
Nein —! 
Sofrates 


Doch; jo wars. 
Sah ich den Dichter an in deinen Verſen, 
So ſchüttelt' ich den Kopf: „ein Philoſoph!“ 
Sucht' ich den Philoſophen dann, jo fand ich: 
„rein, doch ein Dichter!” — Endlich, ald der Morgen 
Ergraute, jagt’ id mir — denn lange, wie 
'ne Henne über deinem Rätjel brütend, 
Hatt’ ich gewacht —: Der hat zwei Rofje, und 
Auf beiden jtehend, einen Fuß auf jedem, 
Kommt er, will’3 Gott, zu feinem Biel hinan! 
Sein Ziel tft: Forſchen, Willen, dann den Menſchen 
Auf dem erkannten Wege Führer fein. 
Denn „Helfen! Helfen!” brennt in feiner Seele. 
Er fingt vom Guten und er denkt and Gute. — 
Hab’ ich’ getroffen, Dann? 


Platon 


O Sofrates! 
D großer —! teurer —! 


Sofrates 
Darum fühlt ich auch: 
„Den lieb’ ih!" Denn — daS haft du wohl gehört — 
Wo ich 'nen Menſchen finde, den es mächtig 
Zum Guten reißt, da reißt e8 mich zu ihm. 
(Blickt lächelnd auf Hermogenes un. Antiſthenes, die längſt näher getreten 
n 


Ob Roſenwölkchen oder Wetterwolke, 
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Ich muß zu ihnen. Sa, mein guter Platon, 
Auf Lieb’ verjteh’ ich mich! 


Platon (vor Bewegung mühſam redend) 


O könnt'ſt du mid) 
Ein wenig lieben. Ich — fo lange fchon 
Geh’ ich herum, und mehr mich, oder maß, 
Ich wei ed nicht — und lechz’ nach deinem Herzen! 


Sofrates 
Warſt du fo ſtolz? — Daß tut nichtd. Nein, mir deucht, es 
Gehört zu dir. Wie diefer Doppelritt 
Auf beiden Roſſen! Andre jagen mie 
Im Sturm auf ihrem Gaul dahin, find früh 
Am Ziel — do wo? ES Iohnte nicht der Mühe. 
Du haft es jchwer, 's geht langſam, könnteſt leicht 
Herunterfallen; auch dein Biel ift Hoch, 
Der Weg ift jteinig; doch „Heil, Heil!" am Ende. 
Nur — überheb' dich nicht! Du bit am Anfang. 
Und ſchwere, ſpröde Roſſe! Dir wär gut, 
Es ging’ ein Zügler mit, ein Führer, Lenker. 


Platon 
D Sokrates! Drum fucht’ ich dich! 


Sofrates 

Ich bin 

Zu finden, Platon. Auf dem Markt und bier. 
(Rimmt Platons Hände, ſchüttelt fie) 

„Erkenn' dich ſelbſt!“ Das wär das erſte Wort. 
Eh wir Hinüberleben in die andern, 
Erft in ung jelbit hinein! — Und dann daS zweite: 
„Beherrſch' dich ſelbſt!“ — Ya, guter Sokrates, 


Wilbrandt, Timandra 3 
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Dacht' ich als Jüngling, doch wie machſt du das? 
Wer viel bedarf, hat viele Herren. Sind 

Die Götter denn bedürftig? Nein. Was macht 
Sie ſelig? Daß ſie nicht bedürftig ſind. 

Kann ich's den Göttern gleichtun? Nein, das nicht; 
Doch ihnen näher kommen, ja, das kann ich: 
Wenig bedürſen! (lachelnd) Und jo trieb ich's dann. 
Sieh dieſen ſchlichten Mantel. Hab' für Sommer 
Und Winter nur den einen; nichts darunter. 
Froſt, Hitze, Mühſal, Hoffart tun mir nichts. 
Hab' wenig Herren; aber Freunde viel. 

Will's Gott, nun dich dazu! 


Platon 


O Zeus! Fürs Leben! 
(Wirft ſich ihm an bie Bruſt) 
(Anytos, Meletos, Kriton kommen von links. Anntos iſt nicht mehr 
jung wie Meletos, ſondern in mittleren Jahren; gleich Meletos fein ge⸗ 
kleidet. Kriton iſt alt, grau) 


Meletos (mit leichtem Spott) 


Ein rührender Anblick! — Glück auf, Sokrates: 
Ein neuer Jünger iſt im Netz! 


Kriton (herzlich 
Mich freut's. 
Das war ein guter Fang! 


Anytos 
Uns ging indeſſen 
Ein Fiſch verloren. Deine Schwägerin 
Timandra, Platon — haft du ſie geſehn? 
Wir ſuchten ſie beim Tempel, wo der Feſtzug 
Sich aufftellt; dann noch auf dem Weg hierher. 
Doch nicht zu finden! 
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Platon 
Ich kann dir nicht helfen. 


s Sokrates (ſqherzend) 


Wie iſt das, großer Anytos? Du willſt 
Die ganze Stadt verwalten und kannſt nicht 
Ein Weib behüten? 


Anytos (gereizt, hochfahrend) 
Iſt das Sokrates, 
Der ewige Spötter? — Macht es dir Vergnügen, 
Dich auch an mir zu reiben? Das Vergnügen 
Scheint mir nicht ungefährlich. Hätt' ich Luſt, mich 
Dafür zu rächen, hätt' ich auch die Macht! 


Kriton 
Um alle Götter! So empfindlich? 's war 


Ein harmlos Späßchen; wie mein alter Sofrates 
Zu ſpaßen liebt. 


Sofrates 


Gewiß. Nichts weiter. Doch 
Wenn Anytos die Mid’ als Nilpferd fieht — 


Anytos 
Auch Miüdenftiche Lieb’ ich nicht. Ich duld’ fie 
Dann auch von andern lieber ald von dir. 
Es iſt jo deine Art: von Weisheit ſtrotzend 
Nach deiner Meinung, und an Redekunft 
Uns allen überlegen, wie du glaubit, 
Schnellft du auf jeden deinen Stachel; — nur 
Ein Stachelſcherzchen! fagt der gute Kriton; 
Doch immer iſt ein fleines Gift darin. 
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Ich möcht' dir doch bei dieſem Anlaß ſagen, 

Mein guter Sokrates: mach Unterſchied! 

Als Bremſe von Athen — ſo nennſt du dich 

Ja wohl und fühlſt dich — ſtich die Schwachen lieber, 
Die's dulden müſſen; nicht die Herrn im Staat: 

Die ſtächen etwa wieder! 


Sokrates 
Drohn? Mein Guter, 


Ich war mit meinen ſiebzig ſelten krank, 
An Menſchenfurcht noch nie! 


Kriton 
Ich bitt' euch, Männer 
Und Freunde! Was iſt dies? Auf einmal fliegen 
Die Pfeile rechts und links! Ich hört' ein Scherzwort 
Und hör' nun grimmigen Ernſt! 


Meletos | 
Freund Anytos 
Hat recht, jo deucht mir. Geftern Sprachen wir 
Bon diefen Dingen, er und ih. Wozu 

Soll hier ein Mann fein, der — als könnten wir 
Uns ſelbſt nicht helfen — übern Marktplatz als 
Dickbäuchige Bremfe fliegt und jeden Bürger 
Anbohrt, mit Stachelreden ſticht, ald neuer 
Therfites von Athen — 


Platon (Heftig aufwallend) 
Therſites! Das 
Dem Sokrates! So ſpricht nur ein — Therfites! 
Sofrates 
Still, guter Platon. Lab den Meletog 
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Bu Ende reden. Überführt er mich, 

So bin ich, was er jagt, und muß mich ändern. 
sch mwiderlege gern, doch laſſ' ich gern auch 
Mich widerlegen; und da Sophofles 

Tot ift, von Meletos; warum nit? Sprich 
Zu Ende, Meletos. Wir möchten’3 hören. 


Meletos 


Der Mann kann nicht von feinen Poſſen laſſen. 
Ich wollte fagen und ich ſag's: wozu 

Denn bier ein Dann, der jeden Bürger gleichjam 
Bor jein Gericht zieht: „Biit du weife? Strebſt du 
Auch nad) dem Rechten? Weikt du, wie du follteft, 
Daß du nichts weißt? Und maßeſt du dir an, 
Hier mitzureden, mitzuherrichen, eh du 

Bon mir gelernt Haft, welch ein Nichts du bit?” 
Und jo als ewiger Klügler — 


Anytos 
Gut gefprochen! 
Der ewige Klügler! 
Sofrates 


Wie denn? Sollt' ich Lieber 
Unklug wie andre fein? 


Anytos 
Der Klügler bift du 
Ins Blaue! 


Sokrates 


Weißt du nicht, daß dort im Blauen 
Die Götter wohnen? | 
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Meletos 


Doch die kennſt du nicht. 
Du grübelſt über dich. Du lebſt in dir. 
Du fremdes Blut hier; gar kein rechter Grieche! 


Sokrates 
Vielleicht ein Grieche und noch was dazu. 


Meletos 
Hört den beſcheidnen Mann! 


Anytos 
Er hüte ſich. 
Gutmütig ſind und duldſam die Athener; 
Doch reizt man ſie zu lang', ſo haun ſie zu! 
Dich haßt ſchon mancher, weißt du wohl. Dich haben 


Seit langen Jahren ſchon die Poſſendichter 
Dem Volk gezeigt, ſo wie du biſt — 


Sokrates 


So, wie ſie 
Mich dichteten — 


Anytos 
| Dein Antlit ift gezeichnet. 
Drum, die was gelten, die laß nur in Ruh! 
Sonft jteht fo einer auf, dein Stachelgift 


Im Herzen, und verklagt dich: ihr Athener, 
Berdammt den Sofrates! 


Sokrates 
Wer? Etwa du? 
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Anytos 
Ich rede nicht von mir. Ich warnte nur. 


Sofrates 
Wozu? Sch Ieb’ ja lange. Freche, falſche 
Ankläger hatten wir und haben wir genug. 
Was jollt’ mich wundern? 


Anytos (plögli wild) 
Tree Zunge! „Falſche 

Ankläger” jagit du, und nennt mid) dazu? 

Gib acht! Die Pfeile können rückwärts fliegen! 
Gib acht! 

Sofrates 
Seit fiebzig Jahren geb’ ich acht, 
Und lieb’ die Guten und veracht' die Schlechten! 


Kriton 

(tritt zwiſchen die beiden, hebt die Hände) 
O Herakles! O Zeus! Ihr beide jeid — 
Vergib mir, Anytos — und du — ihr ſeid 
Nicht bei Verſtand! Zwei unſrer erſten Männer, 
Und beide toll! (su Anytos) Er „nannte dich dazu”? 
Bergib: du träumteft. Nur von frechen, falfchen 
Anklägern ſprach er, nicht von dir. (gu Sokrates) Und du — 
Dich Tieb’ ich, feit ich Mann bin — preiſ' dich ala 
Den Selbftbeherrjcher. Heute ſchüttl' ich nur 
Den Kopf. Fa, diefen grauen Kopf, du Alter! 


Sokrates (wieder vollkommen ruhig) 
Haft recht. — „Beherrich dich jelbft!" Das lehrt’ ich eben 
Den neuen Freund bier. Wollt! auch recht für ihn 
Den Göttern danken; recht mit ihm und mir 
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Stillfelig weiterziehfn. Da kommt die Jugend — 
Dieweil ich noch ein grauer Syüngling bin — 
Und wirft mich wie der Atna in die Luft! 

(Zu Anytos) 
Ich bin nun wieder unten; und ich bitt’ dich, 
Glaub mir: es war jo, wie Freund Kriton fagte. 


Anytos (eüpn 
Ich nehm’ e8 an, und danke dir. 


Kriton 


Das find 
Mir gute Worte! Beiden, beiden Dank! — 
Und gehn wir weiter! 


Sofrates 
Ya; mit Platon ich. 


Was ift? Du fträubft dich? Willit den Arm mir nit — 


Blaton 


(der unwillkürlich nad Hinten links zurüdblidt, mit feiner Verwirrung 


fämpfend, wie hilflos) 
O Sofrateß! 
Sofrates 


ch laſſ' dich nicht. (uf Kriton deutend) Da fteht 
Dein ält’ster Freund; du bift mein jüngjter. Komm: 


Wir drei zufammen! 


Zieht Platon und Kriton mit fort, nad) rechts. Hermogenes und Untifthenes 


folgen langfam) 


Anytos 
Du mit mir. 
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Meletos 
Gewiß. 


(Alle ab nad rechts. Bon hinten links kommt Timandra mit Lesbia 
Baftig, erregt, verftört) 
Timandra 
Da geht er. Siehſt du? Siehſt du? 


Lesbian 
Zeure Herrin — 


Timandra 
Er wartet nit! Er geht! 


Lesbia 


Er mußte wohl; 
Der andre zog ihn fort. 


Timandra 


Den andern haff' ich! 
(Mufit von Flöten und Zithern beginnt draußen, links) 
Da — ſchon der Zug! Sie jprachen Stundenlang. 
Nun komm’ ich Thon zu jpät! 


Lesbia 


Noch nicht. Du mengſt 
Dich heimlich ein, wenn ſie vorüberziehn. 

(Bon links kommt ber Feſtzug der Frauen; die Mufik voran, dann zwei 
befrängte Frauen, Matronen, als Flihrerinnen ; panrweife folgen bie andern. 
Etwas junges und alte Volk zieht mit, oder kommt von rechts, um zu⸗ 
zuſchauen. Der Zug geht langfam im Bogen über den Platz, um fid) dann 
Hinten rechts zu entfernen) 


Gefang der Franen 


Gütig, hilfreich, gnädig fei ung 
Demeter, bochheilige! 
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Segen verbreit’ ung 
Über Stadt und Land! 


Timaudra 
(Halblaut, während fie noch fingen) 
Bier Tage ihn nicht ſehn! — Und dann, wer weiß, 
Wie lang’ aud) dann nicht! — Doc ich will ihn jehn. 
Ich ruf mir dann Hermogenes und fag’ ihm: 
Schaf mir ein Männerfleid — 


Lesbian (auf den Zug deutend, leiſe) 


Jetzt, Herrin, jetzt! 
Die allerhöchjite Zeit! 
(Zimandra tritt nad links, um fi) anzuſchließen) 


Tührerin des Zugs 
(blickt Zimandra ernit verwundert an) 


Woher jo fpät? 


Timandra 

Vergib. Ich mut’ noch Liebesdienfte tun. 
Tührerin 

Bei wen? 
Timandra 


ner kranken Freundin mußt’ ich Helfen. 
(Miſcht ih in den Zug) 


Geſang der Frauen (fi wiederholend) 
Gütig, Hilfreich, gnädig ſei ung, 
Demeter, bochheilige! 

(Während fie fingend abziehen, fällt ber Vorhang) 
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Der Speifefaal der Männer im Haus des Kriton. In der 

Mitte, rüdmwärts, der runde Altar der Herdgöttin al8 Haus⸗ 

und Opferherd; vor ihm ſtumpfwinklig drei Ruhebetten mit je 

einem Speifetifchchen. Hinten der Eingang für die Gäfte, links 
für die Dienerſchaft, als von der Küche her. 


Das Mahliiſt zu Ende; auf den Tifchen Stehen noch die Schüffeln 
mit dem Nachtifch und die Brotlörbchen; Tein Wein. Auf dem 
Ruhebett vorne links liegen Kriton und Sokrates, auf dem 
zweiten vorne rechts Platon nod) allein, auf dem dritten, mehr 
nad Hinten zu, Antiſthenes und Simmia3; jeder Hat den 
linfen Arm auf ein Kifjen geftüßt. Drei Stlaven, die fpäter 
ein vierter, Midas, ſtumm durch Winke anweiſt, jtehen wartend 
links. 


Kriton 


(au dem von hinten eintretenden Midas) 


Nun, alter Midas? Bom Hermogenes 
Noch nichts zu jehn? 


Midas (ſchuttelt den Kopf) 
In unfrer Straße nicht. 


Platon 
Wer nannte doch Hermogenes einmal 
Den Pünktlichen? Wir haben abgetafelt 
Und neben mir tft noch fein leerer Platz, 
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Und mit der ſüßen Sappho muß ich jagen: 
„Ich aber lieg’ allein!” 


Kriton 

Ihr lieben Gäſte, 
Wir warten mit dem Trinken nicht auf ihn. 
Die Tiſche wechſeln, Midas! Bringt den Wein! 
Dann mit dem Salzgebäck auch Käſekuchen: 
Die liebt mein Sokrates. 


(Die Sklaven tragen die Tiſchchen fort, nach links, bringen andre, kleinere. 

Kriton ſteht auf, tritt zum Hausaltar. Midas, auch nad links abgegangen, 

kommt mit einem großen Miſchkrug zurück, den er auf den Hausaltar ftellt; 

ein Sklave folgt ihm dann mit zwei ebenfolden Krügen, ftellt fie neben ben 

erften. Midas ftellt auch ein Schöpfgefäß, eine kleine Kanne, hin. Die andern 

Sklaven fommen darauf mit Trinkbechern wieder, bie fie auf die Tiſche ver⸗ 
teilen) 


Platon 
(während daß foeben Beſchriebene geſchieht) 
Antifthenes! 


Platen⸗ Antiſthenes 
aton: 


Platon 
Was jagtejt du vorhin? Ich hörte 
Nur Halb; zugleich ſprach Sofrated. Du fagteft 
Etwas vom Teltzug ? 
Antifthenes 
Ich? Bon welchem Feſtzug? 
Platon 
Nun, vom Demeterfeſt. 


Antiſthenes 
Ich? Nicht ein Wort. 
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Was Flimmern mich die dummen Frauenfeſte? 
Ich bitt! dich! — Frag den Simmiaß; mag fein, 
DaB der von diefem Unfinn Sprach; ich nicht! 


Simmias 
Ich war in Theben; bin erſt heut gekommen. 
Doc Seit vier Tagen, den?’ ich, (lägelnd) ift der „Unfinn‘ 
Borbei? 

Antifthenes 


Gewiß! Und wer hier in Athen 
Weit jet noch von der blöden Narretei? 


Platon (ſpricht halblaut in die Luft) 
Es jcheint, die Grazien find noch nicht gekommen. 


Kriton (am Hausaltar) 


Wir trinken unbefränzt! Freund Sokrates 

Liebt diefe Kränze nicht. 

Er ſchöpft aus dem erften Miſchkrug mit dem Schöpfgefäß in eine Schale) 
Den eriten Trank 

Bring’ ich ala Opfer den olympifchen Göttern. 


(Sießt den Inhalt der Schale auf den Herd; ebenfo naher. Schöpft aus 
dem zweiten Krug in biefelbe Schale; ebenfo nachher aus dem britten) 


Den zweiten Trank den jeligen Heroen; 


Den dritten dir, dem Zeus, dem rettenden! 
(Die Sklaven füllen, auf Midas’ Wink, die Beer der Säfte mit Schöpflannen 
aus den Mifchlrügen; Kriton kehrt auf feinen Plat zurück. Jeder ber Gäſte 
ſchüttet aus feinem Becher einige Tropfen auf bie Erbe, als Trankopfer. 
Dann beginnen fie ben gemeinfamen) 
Geſang 

Heil euch, Heil euch, ihr ewigen Götter, 

Rufen wir, die Sterblichen. 

Wie wir euch lobpreiſend ſegnen, 

Segnet uns gnädig Mahl und Trank! 
(Sie beginnen zu trinken. Die Sklaven bringen die Salz: und Käſekuchen) 
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Kriton 
Wie wollt ihr's haben, liebe Freund’ und Gäfte? 
Soll einer Meifter fein beim Trinfgelag, 
Dem wir zu folgen haben? Oder zecht 
Ein jeder, wie er will? 


Sofrates 

Ich Lieb’ die Freiheit. 
Trinkmeifter find mir gar zu jehr den Rednern 
Und Volksverführern ähnlich, dte uns dann 
ALS Strenge Herrn beglüden. Auch das viele 
Zutrinten mag id) nit! Da will das Räufchchen, 
Das ſich ein andrer anzecht, auch in mich 
Hinüberſchwimmen, und der freie Bürger 
Liegt endlich als der Sklav der andern da. 
Ein Jeder trinke, wie er mag! 


Kriton 
Sehr wohl. 
Simmins 
Das Iob’ ih au. Doch Meiſter Sokrates 
Braut doch vor feinem Räuſchchen ſich zu fürchten. 
Du wirft ja nie betrunken. 
Antifthenes 


Nein; au darum 
Beneid’ ic) Sokrates. Der ift wie feiner 
Auf beides eingerichtet: viel und wenig, 
Mäpig und maßlos trinken! 


Sofrates 
Das hab’ ich 
Den Gräfern abgelaufcht. 
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Platon 
Wiejo den Gräjern? 


Sofrates 
Wie jchwer die auch der Regen oft begieft, 
Er kriegt jie doch nicht unter. Denn fie find 
Sp Schlank und Ichmeidig: all der Wolkenguß 
Steigt ihnen nie zu Kopf, fie haben feinen; 
Er fließt von ihnen ab. Dann ftehn fie da, 
Nicht trunken, nur erfrifcht! 


Kriton 
Du wie die Gräjer? 
Du Schlank und jchmeidig? 


Sokrates | 


Nun, da will ich meinen. 


(Alle lachen) 
Kriton 
Seit wann? 
Sokrates 
Seit ich ein Tünzer worden bin. 
Kriton 
Ein Tänzer? Du? 
Sokrates (nidt) 


Um meinen Bauch, der mir 
Zu groß ward, wieder ſchlank zu machen wie 
Den zarten Hohlbauch des Hermogene®. 


Kriton 
Das wäre! 
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Sofrates 
Frag Antijthenes! 


Antiithenes 


Beim Zeus, 
Es iſt jo, Kriton. Neulich) Morgens, früh, 
Hand ich ihn tanzend. Grote Götter, dacht’ ich, 
Der Diann tft toll geworden! Doc er fagte 
Dir drauf mit feinem tiefen Meifterernit, 
Warum und wie, und überzeugte mich; 
Und als ich heimkam — 


Kriton 
Sprangft du auch herum? 


Antifthenes 


Kein; denn daß lernt’ ich nie. Doc fing ich an, 
Mit Arm und Bein zu turnen; daß verſteh' ich. 


Kriton 
Und fürchteft du nun nicht, mein Sokrates, 
Daß du zu Hager wirjt? 

Sokrates 


Das nicht, mein Kriton. 
Doch den? ich, Hellas ſoll an mir noch lernen, 
Was Ebenmaß des fchünen Leibe iſt! 
(Sie laden wieder) 


Kriton 
Dann tanz’ noch weiter, bitt’ ich. 


Sofrates 
Gern! Für Hellas! 


Zweiter Aufzug 49 


Kriton 
Ich bin fo glücklich, Alter, da du wieder 
Einmal mein Gaft bift; und weshalb? zur eier 
Der neuen Freundſchaft mit dem Platon da. 
Mich freut auch jelber, da du nur jo wenig 
Mitgäfte wollteit; nur fo recht vertraute, 
Anbängliche. 

Platon 

Bis auf Hermogenes: 

Der hängt uns heut nicht an! 


(@ine junge Flötenſpielerin tritt Hinten ein, verneigt fidh, beginnt eine 
fanfte, etwa8 ſchwärmeriſche Melodie zu fpielen) 


Antifthenes 
Mufit? 


Sokrates (Hort eine Weile) 
Ein niedlich 

Geftellden; und fie fpielt auch hübſch. Indeſſen 
Wie denkt ihr? — Kriton meint es gut: er will 
Auch tun, was alle tun. Wo in Athen 
Sechs Männer trinken, macht man auch Muſik! 
Wie wär's jedoch, wenn wir ung lieber nicht 
Durch eine fremde Stimme unterhalten? 
Bir find vielleicht uns felber ganz genug? 


Platon 
Das den? ich wohl. 


Antifthenes 
Ich immer! — Mag fie in 
Den Frau'ngemächern für die Weiber fpielen; 
Wir reden unterdefien mie die Männer! 
Bilbrandt, Timandra 4 
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Kriton 


Meint ihr? — Auch Simmias nidt. — Ganz wie ihr wollt. 
(Wintt dem Midas. Sobald die Flötenfpielerin mit der Melodie zum Ende 
gekommen ift, gebt fie auf einen Wink des Midas Hinten ab) 


Sp reden wir von guten Dingen. Erft 
ne Frage noch: Haft du den Anytos 
Seit jenem — Streit gejfehn? 


Sofrates 
Nein, Alter; nicht 
Den Anytos und nicht den Meletos. 
Ich Hatt’ acht gute Tage: fait mit niemand 
Als diefem Platon. Er und ich, wir waren 
Wie auf ’ner Inſel, jag’ ich dir — 


Platon 
Der Inſel 
Der Seligen! 
Sofrates 
Und wuchſen recht zufammen. 
Nun weiß ih auch: das Bild von ihm, daß fich 
Mein Kopf gemalt, als ich fein Buch gelefen, 
Das war nicht falſch. 
Platon 


Ich werd’ ihm ähnlich, Hoff’ ich, 

Wenn deine Hand noch Hilft! 

Kriton 

Ein Wort no. Alſo 

Es gab nicht neuen Streit? . 

Sofrates 

Mit Anytos? 

Du Hörteft ja. Ich fah ihn nicht. 
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Kriton 


So beſſer! 
Wo möglich, nie mehr! Du und ich — auch ich, 
Um deinetwillen — Feinde haben wir 
Genug. Ich wollt', wir hätten weniger, 
Und Anytos ging' zum Großkönig, oder — 


Antiſthenes 
Zum Styr! 
Simmias. 


Wie kommt's denn, daß auch Anytos 
So ſchlechtgelaunt iſt gegen unſern Meiſter? 


Sokrates 


Das will ich dir erzählen, Simmias. 

's iſt lange ber! Doch edle, große Seelen 

Wie die des Anytos vergefien nie! 

ALS ihn die Wut ergriffen hatte, die 

So viele bier befällt, ein großer Mann 

Im Staat zu werden, ftellt’ ich ihn einmal — 

Wir Fannten und — und fragte: Gelt, es reizt dich, 
Athen zu leiten? — „Freilich.“ — Herrlich! fagt’ ich. 
Was gibt's auch Schöneres? Da mwillit du um 

Den Staat verdient dich machen, das verfteht fich, 
Ihm Guteß tun; ihn etwa reicher machen, 

Da wir jo ſchlimm verarmt find. — „Freilich, Freilich! 
Das will ich, Sokrates!” — So ſag, mein Lieber, 
Wie ſteht's mit und? Wie hoch belaufen jich 

Athens Einkünfte jet? Und was gedenkit du 

Zu tun, um fie gebührend zu vermehren? — 

Er glogt mi) an: „Das weiß ich nicht. Und daran 
Hab’ ich noch nicht gedacht!” — Ich ſtaunte. — Nun, 
So fag mir wenigftens: maß gibt der Stant 
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Athen alljährlich aus? Denn ohne Zweifel 
Planſt du, was davon unnütz iſt, zu ſtreichen. — 
„Beim Zeus,“ ſagt Anytos, „das weiß ich nicht. 
Fand mich noch nicht bemüßigt!“ 


Antiſthenes (acht) 
Nicht bemüßigt! — 
Ein Perikles! Ein Solon! 


Sokrates 


So vertagen 
Wir wohl ein Weilchen noch das Reichermachen, 
Sag' ich; uns fehlt noch einige Wiſſenſchaft. — 
„Warum?“ ruft Anytos. „Man kann, was not tut, 
Auch von den Feinden nehmen!” — Herrlich, ſag' ic; 
Falls man den Feinden überlegen iſt. 
Da fragt ſich aljo nur: wie ftark find fie, 
Wie ftark find wir? Nun, unjre Macht zu Waſſer 
Und Land, die kennſt du ficher; die der Feinde auch. 
Sag mir, wie ſteht's damit? — Er gudt und grinit: 
„Sp aus dem Kopf?” — Dann haft du's ſchriftlich. — „Nein, 
Auch Tchriftlich Hab’ ich's nicht!” 


Simmias 


Ich hör', er hat nur 
Sein Hauptbuch: über Anytos' Vermögen. 


Sokrates 
Und kurz, ſo fragt' ich ihn aus ſich heraus — 
Und nur ſein Hauptbuch, wie du ſagſt, blieb übrig. 
Der Staatsmann Anytos war weg! rein weg! — 
Seit jenem Morgen hat er mich nicht gern. 
Jetzt ijt er groß geworden; das verjteht fich: 
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Wer, der ’ne Zunge, Geld und Frechheit hat, 
Kommt nicht zu Ehren in Athen? Doch da hier 
Auch noch ein Mann lebt, der ihn klein gemacht, 
Das tft ein Tropfen Gift in feinem Becher! 
(Midas war binten abgegangen, kommt zurid) 


Midas 
Herr, endlich ift er bier! 


Kriton 
Hermogened? (Mibas niet) 
Wozu dann melden? Her mit ihm! 


Midas 
Er kommt nicht 
Allein, Herr, bringt 'nen ungeladnen Gaſt. 
Er läßt dich fragen, ob — 


Kriton 
Was fragen! Wen 
Ein Gaft mir mitbringt, der ift mitgeladen. 


Herein die beiden! 


(Steht auf. Midas geht hinaus, kommt mit Hermogenes und Timan- 

dra zurück. Zimandra ift ſchlicht als Jüngling gekleidet, ihr Haar bat fie 

unter männlidem Lockenhaar verftedt. Ste bemüht fich, ihre Erregung unter 

möglihft natürlich männlidem Benehmen zu verbergen. Kriton geht ihnen 
entgegen) 


Sei mit etwad Zorn 
Und viel Berzeih’n gegrüßt, Hermogene®. 
Wen bringft du mit? — Ei, Zeus und Herakles, 
Ein ſchmucker Jüngling! 
Hermogenes 
Lykon; von den Inſeln 


Hierher gekommen. Ihn verlangte, dich 
Und Sokrates und — 
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Kriton 


Meint ihr? — Auch Simmias nickt. — Ganz wie ihr wollt. 


(Binkt bem Mibas. Sobald die Flötenſpielerin mit der Melodie zum Ende 
gekommen ift, geht fie auf einen Wink des Midas Hinten ab) 


So reden wir von guten Dingen. Erſt 
ne Frage noch: Haft du den Anytoß 
Seit jenem — Streit gejehn? 


Sofrates 
Nein, Alter; nicht 
Den Anytos und nicht den Meletos. 
Ich hatt' acht gute Tage: faft mit niemand 
ALS diefem Platon. Er und ich, wir waren 
Wie auf 'ner Inſel, jag’ ich dir — 


Platon 
Der Inſel 
Der Seligen! 
Sokrates 
Und wuchſen recht zuſammen. 
Nun weiß ich auch: das Bild von ihm, das ſich 
Mein Kopf gemalt, als ich ſein Buch geleſen, 
Das war nicht falſch. 
Platon 
Ich werd' ihm ähnlich, hoff' ich, 
Wenn deine Hand noch Hilft! 
Kriton 
Ein Wort no. Alſo 
Es gab nicht neuen Streit? . 


Sofrates 
Dit Anytos? 
Du börtejt ja. Ich jah ihn nicht. 
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Kriton 
So beffer! 
Wo möglich, nie mehr! Du und ih — auch ich, 
Um deinetwillen — Feinde haben mir 
Genug. Ich wollt‘, wir hätten weniger, 
Und Anyto8 ging’ zum Großkönig, oder — 


Antifthenes 
Zum Styr! 
Simmin?. 


Wie kommt’ denn, daß auch Anytos 
So ſchlechtgelaunt ift gegen unſern Meifter? 


Sokrates 


Das will ich dir erzählen, Simmias. 

’8 ift lange her! Doch edle, große Seelen 

Wie die des Anytos vergefien nie! 

AB ihn die Wut ergriffen hatte, die 

So viele bier bejällt, ein großer Mann 

Am Staat zu werden, ftellt’ ich ihn einmal — 

Wir kannten und — und fragte: Gelt, e8 reizt dich, 
Athen zu leiten? — „Freilich.“ — Herrlich! fagt’ ich. 
Was gibt's auch Schöneres? Da willit du um 

Den Staat verdient dich machen, daß verfteht fich, 
Ihm Gutes tun; ihn etwa reicher machen, 

Da wir jo Ihlimm verarmt find. — „Freilich, Freilich! 
Das will ih, Sokrates!” — So jag, mein Lieber, 
Wie ſteht's mit ung? Wie hoch belaufen fich 

Athens Einkünfte jet? Und was gedenkit du 

Zu tun, um fie gebührend zu vermehren? — 

Er gloßt mi an: „Das weiß ich nicht. Und daran 
Hab’ ich noch nicht gedacht!” — Ich ftaunte. — Nun, 
Sp jag mir wenigftend: was gibt der Stant 
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Athen alljährlich aus? Denn ohne Zweifel 
Planſt du, was davon unnütz fit, zu ſtreichen. — 
„Beim Zeus,“ ſagt Anytos, „das weiß ich nicht. 
Fand mich noch nicht bemüßigt!“ 


Antiſthenes (acht) 
Nicht bemüßigt! — 
Ein Perikles! Ein Solon! 


Sokrates 


So vertagen 
Wir wohl ein Weilchen noch das Reichermachen, 
Sag' ich; uns fehlt noch einige Wiſſenſchaft. — 
„Warum?“ ruft Anytos. „Man kann, was not tut, 
Auch von den Feinden nehmen!“ — Herrlich, ſag' ich; 
Falls man den Feinden überlegen iſt. 
Da fragt ſich alſo nur: wie ſtark ſind ſie, 
Wie ſtark ſind wir? Nun, unſre Macht zu Waſſer 
Und Land, die kennſt du ſicher; die der Feinde auch. 
Sag mir, wie ſteht's damit? — Er guckt und grinſt: 
„So aus dem Kopf?” — Dann haft du's ſchriftlich. — „Nein, 
Auch ſchriftlich Hab’ ich's nicht!“ 


Simmias 


Ich hör’, er bat nur 
Sein Hauptbuch: über Anytos’ Vermögen. 


Sofrates 
Und kurz, jo fragt’ ich ihn aus fich heraus — 
Und nur jein Hauptbuch, wie du ſagſt, blieb übrig. 
Der Stantdmann Anytod war weg! rein weg! — 
Seit jenem Morgen Hat er mich nicht gern. 
yet ijt er groß geworden; das verfteht ſich: 
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Wer, der 'ne Zunge, Geld und Frechheit Hat, 
Kommt nicht zu Ehren in Athen? Doc da hier 
Auch noch ein Mann lebt, der ihn Elein gemacht, 
Das ift ein Tropfen Gift in feinem Becher! 
(Midas war Hinten abgegangen, kommt zurück) 


Midas 
Herr, endlich ift er hier! 


Kriton 
Hermogened? (Mibas nidt) 
Wozu dann melden? Her mit ihm! 


Midas 
Er kommt nicht 
Allein, Herr, bringt 'nen ungeladnen Gaſt. 
Er läßt dich fragen, ob — 


Kriton 
Was fragen! Wen 
Ein Gaſt mir mitbringt, der ift mitgeladen. 


Herein die beiden! 


(Steht auf. Midas geht hinaus, kommt mit Hermogenes und Timans 

dra zurüd. Timandra ift ſchlicht als Züngling gekleidet; ihr Haar hat fie 

unter männlidem Lodenhaar veritedt. Ste bemüht fi, ihre Erregung unter 

mögliäft natürlich männlidem Benehmen zu verbergen. Kriton geht ihnen 
entgegen) 


Sei mit etwas Zorn 
Und viel Berzeih’n gegrüßt, Hermogene®. 
Wen bringit du mit? — Ei, Zeus und KHerakles, 
Ein ſchmucker Jüngling! 


Hermogenes 
Lykon; von den Inſeln 
Hierher gekommen. Ihn verlangte, dich 
Und Sokrates und — 
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Kriton (gibt auf Zimandra die Hand) 


Lyon, jei willlommen! 
Das find hier meine Freunde: Sokrates, 
Platon, Antifthenes und Simmias. 
Was wir für Leute find, daß Hat dir dein 
Zuſpätkommer wohl erzählt. 


Timandra 


Ich bin wohl fchuld, 
Daß er zu jpät Fam. Gleich mein erfte Wort 
Muß fein: verzeih mir! 


Hermogenes (fi entſchulbdigend) 
Dummer Zufall nämlid — 


Kriton 
Schon gut! Kein Wort mehr! — Setzt euch. Neben Platon 
War dir dein Sitz beſtimmt; doch iſt auch Platz dort 
Für drei. — Ein Kiſſen noch! | 


(Legt fi wieder, neben Sokrates. Ein Sklave bringt Kiffen und Becher 

für Timanbra; fie feßt filh neben Platon, halb mit Schen, Halb mit Über: 

mut. Huf ihre andere Seite fett fi; Hermogenes. Platon fiarrt fie eine 
Weile ſchweigend an) 


Platon (eiſe) 
Timandra! 


Timandra (leiſe, raſch) 
Zürnſt du? 
Ich wollt' dich endlich ſehn. 
(zu Sokrates hinüberblickend) 
Und den. Du kamſt nicht 
Zum Anytos — 
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Platon (leiſe) 
Mir widerſtand's. 


Timandra (teile) 


So komm' ich 
Zu euch. O gönn' mir's! Werd' mich nicht verraten! 


Sokrates (su Kriton, halblaut) 
Ein feiner Anblick, ja. (Laut) Mich dünkt wohl, Lykon, 
Du bift der Jüngſte bier. 
Timandra (lädelnd) 
Mich auch. 
Sokrates 
Ein Sohn 
Der Inſeln? 
Timandra 
Ja. Doch hergezogen, um 
Die Beſten hier von Angeſicht zu ſehn. 


Hermogenes (zu Platon, leiſe) 
Sie gab nicht Ruh. Ich mußte! 


Timandra (desgleichen) 


Denk, mich kennen 
So Wenige in Athen; von dieſen keiner! 


Sokrates 
Die Beſten, ſagſt du. Wer ſind dir die Beſten? 


Timandra 
Die — Weiſeſten. 
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Kriton 
Dann gingjt du bier nicht fehl: 
Da liegt der weiſeſte von allen Menſchen. 


Sofrates 


Glaub diefem grauen Schmeichler nicht. Ich weiß nur 
Beſſer als andre, wie unweiſ' ich bin. — 

Du friiher Jüngling ſuchſt doch nicht allein 

Die Weiſeſten? 


Timandra 
(ſchüttelt den Kopf; nad einem verftohlenen Blick auf Platon, lächelnd) 


Die Schönften auch. 


Kriton (auf Platon deutenb) 
Dann ſchau 
Auf deinen Nachbar; der iſt hier der Schönite. 


Sokrates 
Was muß ich hören? Platon find'ſt du ſchöner 
Als mich? 
Kriton 
Geh, geh! Zur Liebe lockſt du nicht. 


Timandra (zu Platon, leiſe) 
Liebſt du mich noch? O ſag mir's! 


Platon (eiſe) 
Hier? 
Timandra (eiſe) 
Drei Worte. 
Sag, daß du mich noch liebſt! 
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Sofrates (su Kriton) 
Du neid'ſcher Alter! 
Ich will den Platon fragen, 


Kriton 
Frag ihn, frag ihn! 
Blaton (teife) 
Ich lieb’ dich bis zu toller Unvernunft. 
Timandra (teife) 
D das ift gut! 


Sofrates 
Mein Platon! 


Platon 
Sokrates? 


Sofrates 
Sag du, wer jchöner iſt: du oder ich? 


Platon 
Da frag die andern. 


Sofrates 
Alſo den da, Lykon. 
Wie denkft du, Jüngling? 
Timandra (läelnd) 


Daß — vergib! — dat Platon 
Um fo viel fchöner, ald du weiſer biſt. 


Kriton (tat) 
Das trifft's! Da Haft du's! 
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Sokrates 
Wunderbar: ſo jung und 
Schon fo verkehrt. (Bu Timandra) Dein Nachbar reizender? 
Ich jeße mein Bermögen gegen jeined — 
Kriton 
Du haft Feind, Alter. 
Sofrates 
Darum jet’ ich's aud). 
Dat mir der Preis gebührt! — Die Augen jchon; 
Sieh diefe Augen. Hat dein Nachbar fie 
So herrlich vorgemölbt? 
Timandra (Beiter) 
Bergib: die feinen 
Sind tiefer, darum ſchöner. 
Sofrates 


Deine ſehn 
Nicht nur gradauß, fie jehn auch nach den Seiten. 


Kriton 
Hat denn der Krebs die fchönften Augen? Meinſt du? 
Sokrates (nict entfäieben) 
Der Krebs und ich! — Beſiegt? 


Timandra 
(auf feine Wohlbeletbtheit deuteud) 


Noch nicht. Der Wuchs — 


Sofrates 
Die jchönfte aller Formen ift die Kugel! 
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Ganz freilich Hab’ ich fie noch nicht erreicht, - 
Das geb’ ich zu; doch mehr als dieſes Schilfrohr, 

Das Platon heißt. — Dann unjre Najen! Seine 
Sieht auf die Erde, meine zu den Göttern! 


Timandra (lat) 
Nun bin ich bald befiegt. 


Sofrates 
Das Hoff’ ich, Lykon. 

Du fcheinft ein guter Lerner; deine Augen 
Sind wie zwei raſche Reiter. Glaub mir, Lykon: 
Schöner als Schönfein — jett verlafl’ ich mid) 
Und meine Reize — iſt noch Lernen, Wachſen, 
Menſch werden. Jeder kann's. In jedem ſteckt's! 
Es komme nur der rechte Mann und ſinge 
Das Zauberlied, auf das die Seele hört! 


Timandra (vorfiätig, zögernd) 
Auch in den Frauen ſteckt es? 


Sokrates 


Wie denn nicht? 
Sind ſie denn ſchlechter? Glaub das nicht. Man foll ſie 
Nur lehren, Lykon, und ſie lernen alles. 
Kraft gab der Gott uns mehr — 


Antiſthenes 
Und Einſicht auch — 


Sokrates 


Doch gab er Mann und Weib zu gleichen Teilen 
Gedächtnis, Sorgfalt, Güte, Selbſtbeherrſchung; — 
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Und wo's dann hüben oder drüben fehlt, 
Da heißt's: ihr zwei, vereint euch! — Warum blidft du 
Den Platon eben an? 


Timandra 


Barum? Ich weiß nicht. 
Es fam fo — 


Sofrates 


Tu's nur! Streb ihn nad! Der wandelt 
Auf einem guten Weg, Der denkt auch nicht 
Kleinfinnig von den Frau'n, wie Bier die vielen; 
Er gibt auch ihnen Wärme, wie die Sonne, 
Die alles anladt. — Wenn dein Aug’ nicht trügt, 
Bift du ihm ähnlich. Dieſes euer drin 
Iſt ſonnig, deucht mir. Schau, Antiftheneß! 
So hätten wir dich gern, du Wettermolfe; 
(Täjelnd) ALS reines, heitres Licht! 


Antifthenes (etwas gereizt) 


Was willſt du, Meifter? 
Kann man denn ewig Iuftig fein? 


Sofrates 


Das nicht. 
Doch ſollte jeder, dent’ ich, der hier wandelt, 
Ein kleiner Sonnengott fein; jeden Tag 
Ein wenig Sonnenschein ind Leben ftrahlen. 
Tut er's doch auch! Er, den das Aug’ nicht fieht, 
Doc den der Geijt verſpürt; der Wunderbare, 
Der über allem Weiſen, Schönen, Guten, 
Um da8 wir ftreiten, als Ureinz'ges ſchwebt, 
Das Licht der Sonne und das Licht der Welt, 
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Für und dns Nätfel, für ihn felbft die Wahrheit, 
Die ungeborne, unvergängliche; 

Der Gott der Götter, — Lacht nicht, gute Freunde, 
Wenn ich ihm opfern möcht — da wir jo vft 

Den andern opfern. Died hier bring’ ich ihm — 
Bielleicht al erjter unter den Hellenen — 

Und bitt’: gib uns dein Licht! 


(Gießt aus feinem Becher den Reft auf die Erbe. — Draußen, rüdwärts, 
beginnt gedämpfte Muſik von Flöten und Bithern) 


Timandra (ergriffen) 
| O Sofrateß! 
Das bitt’ ich mit. (Beife) Der ift wohl weiſe. 
Blaton (leife) 
Spürjt du’3? 
Kriton 
Was für Muſik dort? 


Hermogenes 
Auf der Straße, dent’ ich. 
| Simmias 
Hört man das bis hierher? 
Antiſthenes 
Die Türen ſtehn 
Wohl offen. Luſt'ges, angezechtes Volk! 


(Midas war hinten abgegangen, kommt wieder) 
Kriton 
Was gibt es, Midas? 
Midas 
Herr, mit Flötenbläſern 
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Und Bitherfpielern zieht ein ganzer Haufe 
Borüber; feine Leute; Wein im Kopf. 

(Die Mufit verhallt allmählich) 
Zwei aber blieben ftehn. Sie riefen mid; 
Sie wollen noch herein. 


Kriton 
ch Fern’ fie? 


Midas 


Freilich. 
Sie tranken früher manchen Becher hier. 
Anytos, Meletos. 


(Timanbra fährt gufammen) 


Kriton 
Die wollen her? 


Midas (mit Gebärhe) 
Sie find — vergnügt. „nen luſt'gen Becher noch 
Mit unferm alten Kriton!” Ich Toll fragen, 
Ob fie willfommen find. 


Antifthenes 
Nein, nein! 


Kriton (fteHt auf) 
Doch, doc). 
Wie kann ich jagen: ihr jeid nicht willlommen!? 
Das wär’ ja blut’ger Schimpf! Sag: Kriton freut ſich. 
(Zimandra fährt erfäroden empor. Midas ab) 
Sprich, Alter: konnt' ich anders? 
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Sofrates 
Leider nicht. — 
Was tft dem Lykon? 


Timandra (mühſam) 
Nichts. Ich — ſtaunte nur. 
(Seiſe) Ich bin verloren! 


Platon (teife, raſch 
Kein, noch nicht. Tritt feitwärts. 
Und flieb, jobald du kannſt! 


Hermogenes (tetie) 


Sie fommen nur 

Und gehn! 

(Midas kommt mit Anytos und Meletos zurüd, bie beide befrängt, 
beide etwas trunten find; Meletoß, ber e8 weniger ift, führt den Anytos. 
Kriton ift ihnen entgegengegangen. Timandra tritt nach rechts, mit abge- 

wandtem Geficht, von Sermogenes und Platon gededt) 
Kriton 
Billlommen, tapfre Becher. 


Anytos 
Ja, 
Wir zechten ſcharff. Beim — beim — 
Meletos 
Strepfiades. 


Anytos 
Zutrinken; Rundgeſang. — Ich grüß' euch! grüß' euch! 
Vergnügte kommen zu Vergnügten. Merkſt du's? 
Die Zung' gehorcht noch; beſſer als die Beine. 
Der Kopf iſt brennend hell! 
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Meletos 
Die Beine führ ich. 


Antifthenes (tagt) 
Der Blinde führt den Lahmen! 


Kriton (halblaut) 
Still! Nicht reizen. 


Meletos 
„Richt reizen!” Hör’ ich. Ja, ich hör’ noch gut. 
Nein, Kriton, niemand reizt uns! Wir find ganz 
Gemütlich; höchſt gemütlich. Nur nen Becher 
Mit euch, dann gehn wir! 


Hermogenes (leife zu Timandra) 
Hörft du wohl? Sie gehn. 


Anytos 


(tommt mittlerweile an Meleto8’ Arm zum Sokrates, ber auf feinem Lager 
geblieben ift, fi nun aus Höflichkeit zum Sitzen aufridtet; grüßt ihn mit 
der ſchlenkernden Hand) 


Ich wußte, du biſt hier. Das tut mir nichts. 

Ich kann dich, Sokrates — — beim Zeus, ich kann dich 
Nicht leiden. Was beweiſt das? Nichts. Der Wein — 
Es 'iſt im Wein mad. Wie? Ich find’ es Iuftig, 

Dir jet die Hand zu ſchütteln, Sofrates. 


Sofrates 
In diefem Sinn au ſchüttl' ich dir die Hand. 


Auytos 
Wir trinten einen Becher. 
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Sofrates 


Wohl. Warum nicht? 
(Site trinten; Kriton und Meletoß trinken mit) 


Meletos 
Und darauf gehn wir. 


Timandra (Ieife) 
Endlich! 


Anytos 
Kein, noch nicht. 
Noch nicht! Mir wird jetzt wohl. Wir jegen ung, 


Freund Meletos, und zechen redlich weiter. 


(zu Platon, Hermogenes, Timanbra hinüber, bie ſich rechts Halten, Timandra 
immer abgewandt) 


Was fteht ihr da? Wer fteht da? Werdet aud) 


Gemütlih, Männer; jtredt euch wieder Bin. 


(Einem Sklaven ben wieber gefüllten Becher aus ber Hand nehmend, 
bineinrieddend) 


Thaſiſcher Wein! Den kenn’ ih am Gerud). 
Ein Starter, füßer Duft! So lieb’ ich ihn. 
Ihr dreil ich trink' euch zu! 


Timandra 
(in bängfter Unrnbe, leife zu Platon) 


Leb wohl! Jetzt flieh' ich. 
Platon (teife) 
Sa, 's ift die höchſte Zeit! 
(Timandra geht auf ber reiten Seite nad) Hinten zu, vorfiätig abgewandt) 


Meletos 


Was? Geht dort einer 
Hinaus? und drüdt ſich? 
Wilbrandt, Timandra 5 
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Anytos 
Halt da! Sind bier Feinde, 
Die nicht Beſcheid tun, wenn man ihnen zutrinkt? — 
Wer iſt das? Platon? 


Platon 


Ich bin hier. Ich trinke 
Dein Wohl. 
Meletos 
(bat Anytos Io8gelaffen, tritt der Timandra in ben Weg) 
Antiſthenes? — Nein. Noch ein bartlo8 — — 
So zeig doch dein Geficht! Du bift doch nicht 
Der Geiſt des Sokrates, im Wein erjoffen? 


(Lat. Dreht TZimandraam Arm herum. Starrt fie, zuerftnod nit faffend, an) 
Beim Hund! Beim Kerberos! 


Anytos 
Was gibt's? 
Meletos (fie feſthaltend) 
Das iſt 


Timandra. Ja! Timandra, Glaukons Weib. 
Da ſteht ſie! Schau ſie an! 


Timandra 
Ihr Götter! 
(Befreit ſich, entflieht, hinten ab) 


Meletos | 
Holt do! — 
Sie ri ſich 108. Da Hufcht fie auß der Tür! 
Sofrates 


Wer it Timandra? 
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Kriton 
a, das frag’ ich auch. 
Wer ift Timandra? Wie kam die zu mic? — 
Hermogeneß! 


Anytos 

(plötzlich halb ernüchtert; nicht ganz) 

Da hört die beiden Alten! 
Hör die Graubärte, guter Meletos! — 
Timandra bier! verkleidet! mit den jungen 
Gejellen da — den Schülern und den Schmeicdhlern 
Des edlen Weiſen von Athen. Doch er 
Und Helfershelfer Kriton — auch fo rein 
Und edel — beide ftehn fie da und fragen: 
Wer iſt Timandra? 


Meletos 


- Alte, fromme Heuchler! 
Gottjelige Kuppler ihr! 


Anytos 


| Ja, Kuppler, Kuppler; 
Vielleicht noch etwas mehr! 


Kriton 
Macht euch der Wein 
So frech, ihr Männer? Beim Zeus Eideshort, 
Ich kenn' Timandra nicht! 


Meletos 
Doch die da? Platon, 
Des Glaukon Bruder? und Hermogenes? 
Sie durften wagen, dir dies Weib zu bringen? 
Dir und dem edlen Weiſen von Athen? 


67 


68 Timanbra 


Anytos (su Sokrates) 


Ich trank mit dir. Das tut mir leid. Nun kenn’ ich dich. 
Berfiihrer und Berderber unjrer Jugend! 


Sofrates 
Gift’ger Berleumder dul 


Antifthenes 
Htnauß! 


Kriton 
Hinaus! 


Auytos 
Wir gehn jchon, gehn jchon; uns dad Weib zu juchen, 
Das bier den Mann fpielt. Nur ein letztes Wort, 
Giftlojfer Sokrates! Du ſagteſt neulich: 
„Die, großer Anytos? Du mwillit den Staat 
Berwalten und Fannft nit ein Weib behüten?“ 
Ich will dir zeigen, daß ich's kann. Ich will 
Dies Weib vor dir behüten, (drohend) ja, und müßten 
Wir dich, den Mann der Tugend, drum verlieren! 


(Geht, mit Meletos) 
Kriton 
Macht, daß ihr weiter kommt! 


Antiſthenes 
Zum Styr gleich, wenn's beliebt! 


(Der Vorhang fällt) 


Dritter Aufzug 


Zimmer in Platond Wohnung, prunklos. Statt der Schränte 
Zruben ; Armſeſſel; ein Tifch, mit bejchriebenen Rollen bededt. 
Auch in runden, verzierten Behältern jteden ſolche Rollen. 
Ein fchräg ftehendes Ruhelager, mit farbiger Dede. Eine 
Tür (nur Vorhang) rechts; der Haupteingang Hinten., 


Platon liegt auf dem Ruhelager und liejt in einer perga- 
mentenen Rolle. Soſias, ein Sklave, fommt von rechts, 
geräuſchlos. 


Soſias 


(nach kurzem Schweigen, mit gedämpfter, bittender Stimme) 
Herr! 
Platon (stiet auf) 
Nun? Was wieder? 


Sofins 
Nur dasfelbe, Herr; 
Bergib. Du kommſt noch immer nicht zum Eſſen. 
Blaton 
Ich werd’ um Mittag eflen. Laß mich doch. 
Soſias 
Den ganzen Morgen nichts? 
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Platon 
Was quälſt du mich. 
Wenn — jeder Hunger fehlt! 


Soſias 
Du ſchliefft auch nicht. 


Platon 
Muß ich drum eſſen? — Geh! — Doch halt noch! Soſias, 
Sag dem Türhüter, niemand ſoll zu mir, 
Nur Sokrates; der ungemeldet. 
(Soſias geht nach Hinten) 


Halt noch! 
Es könnte ſein, daß — ein verſchleiert Weib 
Heut zu mir wollte. Die wird eingelaſſen 
Und — weiter nicht befragt! — Indes, der alte 
Türhüter iſt ein ſchwachbegabter Mann, 
Auch unverläßlich. Groß in dummen Streichen — 


Sofias (janft) 
Du biſt zu mild, Herr. 


Platon 
's iſt ein alter Diener 
Des Haujed. — Schie ihn fort — zu Markt — und hüte 
Statt feiner heut die Tür. 
Sofias | 
Wie du befiehlft. (Hinten ab) 


Platon 
(blickt wieder in die Rolle; wirft fie dann zu Boden) 


Ich kann nicht lejen. Weg mit deiner Weißheit, 
Du kalt vernünft'ger Anaragoras! 


Dritter Aufzug 


Du nennft dein Buch „Natur”. Ich finde nichts 

Bon der Natur drin, die mein Blut heut peitjcht, 

Den Schlaf mir fortjagt, alle Triebe lähmt, 

Das Herz nur groß macht — grauſam übergroß, 

Bon Sehnjucht, Sorge, Weh und Angjt gejchwollen. 

Im Weltall waltet die Vernunft, jo ſagſt du; — 

Bernunit! Was nützt mir diefe ftarre, Falte, 

Unmenſchliche Vernunft? die Sterne lenkt, 

Atome miiht? Wie hilft jie einer Seele 

In ihrer Lebensnot? Wenn alled wankt und — 
(Steht Timandra, die dicht verjchleiert von hinten eintritt) 

Timandra! | 


Timandra 
(wirft den Schleier zurüd; bleibt im Hintergrund ftehn) 
Ja, ich bin’. Ich Hab’ das Haus 

Berlaffen. Weſſen Haus? Das Haus des Feindes, 
Des Anytos! Er kam heut nacht. Er wollte 
Zu mir, in Born und Wut. Der Riegel blieb 
Bor meiner Tür. Es Jah mich niemand; auch 
Sein Weib, Korinna, nicht. Ich bin nun heimlich 
Entflohn. Ich bin nun bier, Bei dir. Ich Hab’ 
Auf Erden nur noch dich! 


Blaton (Hd ihr nähernd) 
Timandra! 


Timandra 


Bleib noch 
Und rühr mich noch nicht an. Laß mich dir erſt noch 
In diefe jchönen, tiefen Augen fehn: 
Wie denkſt du nun? Ich Habe nicht? als did). 
Zurüd zum Anytos? Ich ſtürz' mich Lieber 
Bom Parthenon, vom Burgberg in die Tiefe. 
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Zurüd zum Glaukon? zu den Kindern? jo 

Mit Schand’ und Schmach bededt? Denn jeder fagt nun: 
's ift ein gefall’nes Weib! Man findet fie, 

Wo Männer zechen, ald verkleidet Liebehen! 


| Platon 
D warum —! (Hält ſchonend inne) 


Timandra 

Sag’ nur. Warum tat ich da8? — 
Bergib mir, Platon. Nicht da8 Abenteuer, 
Das mid) wohl Iodte — ja, es Iodte mich — 
Mich riß die Sehnſucht mehr! die Eiferſucht! 
Du kamſt nicht, kamſt nicht. Wilde Wut befiel mich 
Auf diefen Sofrates! Der bat ihn, dem 
Gehört er, den ummirbt nun feine Seele, 
An deffen Lippen hängt er. Alle jagten 
Mir: Weißt du? Neue Diosfuren find 
Der Welt erftanden: Sofrated und Platon! 
Sie find untrennbar! — Und mir brannt's im Herzen. 
Ich war vom Feſt zurüd. Du’ tamjt nicht; ſchriebſt nicht. 
O Aphrodite! dacht' ich — 


Platon 

Hör auch mich. 
Nicht nur die andern! — Schreiben? Warſt du nicht 
Bewacht? im fremden Haus? Und zu dir kommen? 
Ins Haus des Anytos? Mir efelte 
Bor diefem ftolzen Wicht; ich hatt’ ihn eben 
Als Feind des edlen Sofrated gejehn, 
Ich Haft’ ihn. Warten! dacht’ ich; wenn ſich auch 
Dein Herz zujammenzog. Der Tag wird kommen — 
Lesbian wird kommen — 
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Timandra 


Und du warteteft, 
Und hängteft Sinn und Herz an ihn, den Alten. 


Platon 
O ſchilt mi darum nit! D fieh mich darum 
Nicht mit jo zehrend heißen Augen an. 
Wer liebt, der gönnt auch, denk ich. Gönn' mir daß, 
Die junge Seligkeit, in joldem Mann 
So unbegreiflich reiche Lieb’ zu finden! 


Timandra (bitter lächelnd) 
„Die junge Seligkeit”. — — Nein, nein! O Hera, 
D Aphrodite, al’ ihr hohen Götter, 
Ich will nicht eifern! Ach will gönnen, lieben, 
Bergeben, hoffen! Ich bin todeswund. 
Und hab’ nur dich noch. Ich will leben oder 
Bergehn an deiner Bruft! 

(Wirft fih in feine Arme) 


Platon 
(umfaßt fie mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit) 
Ja, ja, bei mir; 
Dod leben. 
(Küßt ihr Saar, Wange, Munb) 
‘a, jo fühl ich dich am Herzen; 
Und tief im Herzen drin! 


Timandra (wei an ihn gelehnt) 
Hab Dank. Mein Platon! 
Nun hör’ ich deine warme, goldne Seele; 
Bisher ſprach — Sokrates. — Bergib mir, daß ich 
Zum Kriton kam! Ich hatte Feu'r im Herzen. 
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Und Aphrodite, dacht’ ich, wird mir helfen! 

Wer konnt' auch denken, daß ein trunfner Einfall 
Den Anyto8 und Meletos — — O Platon! 
Wie weint’ ich heute nacht! 


Platon 
Sprich nicht von Weinen! 
Wir wollen lachen über unfre Feinde. 
Du ſollſt noch glüdlich fein — und glücklich machen — 
(Füßt fie wieder) 
Du Schönſte! Wärmſte! Liebjte! 
Timandra 
Wirſt mich nicht 
Verlaſſen? — Ja, du ſchüttelſt wohl den Kopf. 


Doch mit mir fortgehn? Kannſt du das? Mit dir 
Das Weib des andern in die Fremde nehmen — 


Platon (plötzlich ſchaudernd) 


Des Bruders — 
Timandra 
Denn hier bleiben kann ich nicht. 
Wo Glaukon und die Kinder — — Nein! O Pallas 


Athene, laß mich fort! Nach Oſten oder 

Nach Weſten weit, weit fort! Wo niemand weiß: 
Wer iſt, wer war Timandra? wo nur wir 
Einander haben — ich den herrlichen, 

Gottgleichen Platon — du nur mid) — doch ganz! 
D glaub’8 und fühl e8: ganz! So, wie ih num 
Mich an dich dränge, nicht$ in meinem Aug’ 

ALS dein geliebtes Bild, mein Mund nichts wollend 
ALS deinen, all der Atem meiner Bruft 

Zu dir nur Sehnſucht, Liebe, Segen hauchend, 
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Sp werd’ ih mich in dich hinüberſchmelzen, 
Ganz, immer, jeden Tag! 


Platon 
(von ihren Worten und ihrer Nähe berauſcht, die Hände in ihrem Haar) 


Das wird, und wo auch, 
Die Seligkeit der Götter fein. a, komme, 
Was fommen will! Weg Anazragoras ! 
„Ratur”! „Bernunft”! Natur ift, wenn ich dir 
Die glüh’nde Seele von den Lippen Fülle; 
Bernunft ift, dic) zu nehmen, wie der Adler 
Den Ganymeded nahm, und dich in unfern 
Dlymp zu tragen: der ijt dort, wo wir 
Und unfre Freuden find! — Ich dich verlaffen? 
Dich weinen lajjen? dich vom Herzen lafjen? 
Das wär, ald bräcde Feld von Feld. Wir find 
Ein Feld, Timandra! Doc von Liebe glühend, wie 
Die Steine glühen, die der Atna fchleudert. 
Und allen Stürmen troßend; lab fie fommen! 


Timandra 


Ach, wie das ſelig klingt. — Wie töricht war dann 
Das Weinen heute nacht! Die Schmach, die Schande 
Von geſtern Abend hat dich mir gegeben. 

Wohin nun, Liebſter? Nach Sizilien, denk' ich; 

Dort iſt's ja ſchön wie Hier. Gefiel's ung nicht, 
Dann etwa weiter zu den Griechenftädten 

Des feiten Lands: nad) Taras, oder Kroton, 

Wo einſt Pythagoras den Bund geitiftet. 

Dort wird vielleicht der Platon von Athen 

Ein neue Reich der Weisheit — 


(Bricht ab, da fie Sofins von Hinten eintreten fieht; verhält fidh) 
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Sofias 
Herr, vergib. 
Es möchte — Sobkrates zu dir. 


Blaton (erſchrickt, Timandra auch) 
Wie ſagſt du? — 
Der Sokrates? 
Soſias 


ch ſollt' ihn ungemeldet 
Einlaſſen; doch ich dachte, weil — Glict auf Timandra) 


Blaton 
Schon gut! 
(leife zu Timandra) 
Empfangen muß ich ihn. Doch fchid’ ich bald 
Ihn wieder fort; ein Vorwand findet ſich. 
Sp lang’ geh dort hinein! 


Timandra (nidt. Leife) 


O laß mich bald 
Dich wiederhaben. 


Platon (leiſe, zärtlich) 
Bald! 


(Timandra nach rechts ab, hinter ben ſchweren, farbigen Vorhang. Platon laut) 
Er iſt willkommen. (Sofias ab) 

So jtürzt des Menſchen Leben plöglich wie 

Ein Haus zufammen! Geſtern noch jo ganz, 

Ganz eind mit Sokrates — auf jeliger Inſel — 

Heut vor ihm heucheln, täuſchen; morgen fort ! 


(Solrates tritt hinten ein; grüßt zuerſt ſtumm, kommt langfam und be: 
dächtig näher) 
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Sokrates 
Ich grüß' dich, Liebſter. — Doch ich ſtör' dich wohl. 


Platon 
lunſicher, ſeine Worte ſuchend) 


Du mich? Warum? 


Sofrates 
Ich dachte. Nämlich, da wir 
Uns gleich verjtehn, ald Freunde, die wir find: 
Ich ſtand Ichon eine Weile auf der Straße 
Und trat nicht ein. Ich hatt' ein wohlgekleidet 
Und dichtverfchleiert Weib eintreten fehn. 


Blaton (verfinftert) 
Du weißt —! 
Sofrates 
(herzlich lächelnd, wie fi entſchuldigend) 
Nicht das nur; als der Sokrates 


Muß ich auch denken. Die Timandra geſtern — — 


Du hatt'ſt mir nichts von ihr geſagt. Doch wie 
Wir alten „Klügler“ ſind: ich hatt' wohl doch 
Ins ſtille Waſſer deiner ſtummen Seele 
Schon manchen Blick getan. Nun fuhr mir's geſtern 
Wie Blitze durch den Kopf! Lykon — Timandra — 
Eu'r Blicken, Flüſtern. Ja, ſie kam mit Freund 
Hermogenes — doch deinetwegen kam ſie. 

(Er wartet auf eine Antwort. Platon ſchweigt) 
. Und ihretmwegen ift fie heut bei dir. 


Blaton 
Das alles weißt du! 
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Spfrates 


Ad, mein guter Platon! 
Mir deucht, ich wei noch mehr. Was will fie wohl? 
Ein Leben, das zerjtört ward, neu erbauen. 
Mit wem? Mit dir. Wo? Fern von bier. Und mie? 
Seitwärtd vom Weg, im Bann der Leidenjdhaft, 
Der Sitte trotzend, das Geſetz verachtend. 
Zwei Brüder waren’, einen freite fie, 
Nun flieht fie mit dem andern. Iſt's nicht jo? 


Blaton 
Und wär e8 jo — dann la mich! laß mich! Sieh 
Mich nicht jo weile an. Und jag mir nichtß. 
Sprid nicht von meinem Wert, und was ich jollte 
Und was du möchteft. Ich will leben, leben! 
Ich will nicht groß, berühmt, verehrt, erhaben, 
Ich will ein Menſch jein, ich will glüdlich fein! 
Seitwärtd vom Weg, mad tut's — der Sitte troßend, 
Nun ja doch, wenn fie Feind iſt — meinen Weg 
Stolz, aufrecht wandelnd will ich lieben, Ieben! 


Sokrates 
Timandras Weg. — Doch ſag' ich nichts. Ich ſoll nicht. 
Das ift denn abgetan! — Ich dachte nur 
An jenes Wort Homers: „Gehn zwei zuſammen, 
Denkt jeder für den andern.“ Auch erzählte 
Mein alt Gedächtnis mir ein altes Märchen 
Aus meinem Leben; jetzt erſcheint's ein Märchen, 
So lang' iſt's her! Doch damals ſchrie mein Herz 
Auch ſo wie deines — 


Platon 
Und nun ſchreit's nicht mehr. 
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Du nahmſt ein ehrbar Weib dann, zeugteft Kinder 
AL guter Bürger von Athen. Nicht wahr, 

Sp ging dein Märchen aus. Meind wird nicht fo. 
Hat Sokrates wie Sokrates gelebt, 

So laß den Platon nun wie Platon leben! 


Sofrates 
Wie Platon will. Ich Laff ihn gehn. Mir fuhr 
Nur durch den Sinn jeßt, was ich damals dachte: 
„Ei, Sokrates, du ſtehſt wie Herafles 
Am Scheideweg! Gehorchſt du deiner Luſt, 
Sp wird dein Beben, fürcht’ ich, abwärts vollen; 
Bezwingft du ſie, dann kommſt du, ftöhnend, Fluchend, 
Do endlich jegnend, wohl ein gutes Stüd 
Den Göttern näher!” Und mich warnte auch 
Mein Dämon, weißt du; meine inn’re Stimme, 
Die mir der Gott wohl zur Gefährtin gab. 
Die fchreit nicht, Platon. Flüfternd raunte fie, 
Mein Herz durchzitternd: Sokrates! bezwing’ dich! 


Platon 
(gegen eine erfte Erſchütterung kümpfend) 


Mid warnt kein Dämon. 


Sofrates 


Tut er's wirklich nicht? 
Raunt er dir nicht8 vom langen Leben und 
Bom kurzen Sinnenglüd? Und wie's der Gott 
Sp mwunderhart und ſchwer auf und gelegt hat: 
An eine Stunde hängt fich oft daS Leben, 
In einer Stunde würfeln oft die Sinne 
Das ganze Schickſal aus. Dann gud! Da halt du’! — 
Des Menſchen Seele ift jo wunderlich 
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Gemijcht, man könnte fie der Sphinz vergleichen: 
Flügel — des Geiſtes — die fie aufwärts tragen, 
Der Menſchenkopf, der fpricht, fingt, weint und lacht, 
Der Löwenleib, in dem die Sinne wohnen, 

Der Drachenſchweif, der diejen Leib mit milden 
Begierden peitſcht. Drum iſt's ein weiſes Wort 
Des Pittakos: „Schwer fit e8, gut zu fein!” 

Und jene blumigen Wejen, die und Rätjel 

Aufgeben wie die Sphinz, die unfre Seele 

Schön, ſüß und reizend nennt, fie machen’3 oft 

Am ſchwerſten, deucht mir. Denn ihr Gift ift feiner 
Als alle Gifte, ſüßer, tödlicher; 

Es wiegt den Geift in Schlaf, es lähmt den Rechtsfinn, 
Es bringt das Blut zum Raſen, es befiehlt 

Der Seele: leb und ftirb nad) meinem Willen! 


Platon 


Haft du noch mehr Jo Dolche? Zieh fie nur 
Hervor, fo liſtig auch wie die, und ſtoß jie 
Mir in die Bruft! 


, Sokrates 


Sind's Dolche, Platon? Ich 
Sah ſie für Freundeshände an, die ſich 
Dem Mann am Abgrund ſchnell entgegenſtrecken. 
Sie müſſen's raſch tun: liegt der Mann erſt drunten, 
Dann ringt man fie zu jpät! — Ja, ja, ich möchte 
Dein inn’ver Dämon jein. Ich Lieb’ dich jo — 
Wie du Timandra — oder wie fie dich — 
Dder wie Feines von euch beiden liebt — 
Denn Bater, Bruder, Freund und Menſch und Gott 
Sind al’ in meiner Lieb’ für dich beifammen. 
Und dat ich's ehrlich Tag’: dieß alte Herz, 
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Das feinen Erdengötzen je gefürchtet, 

Sich feiner Macht gebeugt, es zittert Fläglich, 
Unmürdig, weil e8 di am Abgrund jieht. 

Des Bruders Weib! Die Mutter feiner Kinder! 
Mein Platon! Meiner Träume Platon! Um 

Ein Hundert Tränen, um ein Taufend Küffe; — 
Sind's mehr? Sie enden doch; man zählt fie doch. 
Deein Platon! Nicht wie Platon will er leben, 
Nicht feinen Weg gehn; nein, den Weg der andern, 
Die ſüßes Gift Hat, die zum Abgrund zieht, 

Die Platons Leben an das ihre bindet, 

Bi! e8 an ihrem ftirbt! 


Platon (müpfem) 


| Wie übertreibft du. 
Du kennſt ſie nicht. 


Sokrates 


Ich kenn' des Menſchen Seele, 
Des Weibes Herz in ſeiner Not. Das reißt 
Den Mann verzweifelnd an ſich, Stütze, Hilfe, 
Errettung ſuchend. Das umklammert ihn, 
So wie den jungen Baum die Kletterranke, 
Und um zu leben, ſaugt es ſeine Kraft. 


Platon 


Ja, um zu leben! Ja denn! Rettung ſuchend! — 
Du weiſer Mann, ſo ſag: was iſt zu tun? 

Da drinnen ſteht und horcht und wartet ſie. 

Was Toll ich tun? Ich kann fie nicht verlaſſen! 


(Wirft fi in Verzweiflung über daB Rubelager bin, den Kopf nach der 
Lehne zu, das Geſicht nad unten) 


Wilbrandt, Timandra 6 
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Sofrates 


(blickt ſtumm nad dem Borhang reits. Geht Hinter Platon um das Ruhe⸗ 
fager herum, jet fi auf bie Lehne; zu Platon Binunterblidend) 


Eins, guter Platon, mußt du wohl verlafien: 
Timandra oder Platon. — Denk nur nicht, 

Weil ich nun alt bin, kann ich nicht mehr fühlen, 
Was in der Jugend brennt. Das iſt ja eben 

Der Sofrateß, der mit den ungen lebt 

Und mit der Jugend fühlt! — Berlangen, Liebe 
Und Luft — drei große Götter! — Doch die Luft — — 
Sieh dieſen Ariſtippos von Kyrene, 

Du kennſt ihn; auch ein Jünger, der mich lieb hat; 
Do leuchtet ihm als Endziel jeiner Weisheit 

Die Luft, das „höchſte Gut”! Ein höchſter Irrtum. 
Der macht nicht lebensftart! Der Menſchen Leben 
Ft wie da8 Jahr: bald jeliger Yrühling — wenn 
Das Glück und lacht — und jommerliches Reifen, 
Bald rauher Winter, der und beit und ärgert, 
Bald herbſtlich traurig: wenn am Baum des Lebens 
Die liebiten Blätter fallen. Das zu tragen 

Iſt ſchwer, o Platon. Doch es ward verhängt, 
Dir, mir, und allen. Kämpfen! heißt die Loſung. 
Und wer wie du ein Reich erobern joll, 

Muß dreifach Kämpfer jein! 


Platon (fich langſam aufrichtend) 
Was redeſt du? 
Was für ein Reich? 
Sokrates 
Im Land der Geiſter — das 
Wir erſt betreten, Platon. Ich bin euch 
Ein Stück vorangegangen; aber ich 


(an fein graues Saar greifend) 
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Werd’ Iterben: fiehjt du nit? Doch du, der unge, 
Wirft meines Lebens Sohn und Erbe jein. 

Du wirft erfüllen, was ic) nur begonnen; 

Ja, ja, du Zweifler und du Lockenſchüttler. 

Ich hab’ in dich hineingehorcht, wie nie 

In einen Menſchen; hab’ dich wachſen jehn 

In fieben Tagen, wie im Djten, jagt man, 

Ein Wunderbaum wächſt; hab’ dein erſtes Weisheitsbuch 
Geleſen — nicht? weil's nicht geſchrieben iſt? 
Ich las es doch von deinen Lippen weg. 
Warum's nicht jagen, Kind? In dir iſt mehr als 
In allen, die ich kenne. Lehrer, Bildner 

Der Menſchen ſein — das Reich erobern und 
Der Welt dann ſchenken — dazu hat dich Gott 
Berufen; glaub mir. Darum fordr' ich nun 

Auch Höchftes, Übermenjchliches von dir! 

Du mußt in dir befämpfen und bezwingen, 

Was nicht rein, lauter, gut, volllommen iſt. 

Du darfit nit jo wie andere erliegen, 

Auf deiner hohen Führerftirne darf 

Dean feinen Makel jehen. Mußt fiegen, Platon! 


Gott fordert's! Er durch mich! 


(ft im Reden von der Lehne berabgeitiegen, fteht nun neben Platon, der 
ſich unwilltürlih erhoben Hat, in immer wadfender Erſchütterung) 


Platon 


O Sokrates! 
(Wirft fi ihm an die Bruft) 


Sofrates 
(ihm, langſam übers Haar ſtreichend) 
Ich wußt' es, Platon. — Sag mir weiter nichts. — 
Was tun wir nun? da dieſe Arme doc) 
Da drinnen wartet? Lab mit Kriton mid) 
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Darauf bedacht fein; er und ich, wir nehmen 
Hermogeneß dazu; wir helfen ihr, 

So gut wie Menſchen Menſchen Helfen können. 

Du — fliehſt hinaus! Da hilft nur Flucht; und raſche, 
Im Augenblick. Der Blitz, der dir den Weg 

In deiner Nacht gezeigt, der muß dich auch 

Schon auf dem Wege ſehn! 


Platon (nikt vor fich Hin) 
Ich weiß. Ich fühle. 
In diefer Stunde fort! 


(Zimandra erfheint rechts in der Tür, ben Vorhang hebend, totenbleich, 
von den beiden noch nicht geſehn) 


Sofrates (ihn ans Herz drüdend) 


Im Augenblid. 
Wohin? Das findeit du. Das meld’it du dann. 


Platon (die Augen fließend) 


Das meld’ ich. 
(Öffnet fie wieder, blidt gen Himmel, fi} zu voller Freiheit des Entſchluſſes 
faffend) 


Götter — nein, du Gott der Götter — 
Ich nehm's auf mich, ich gehe meinen Weg! 


Timandra 
Blaton! 
(Er fährt zuſammen. Beide ſchauen Hin. Sie tritt mit ſchweren Schritten 
näher) 
Willſt fort! — — Ich Hört’ nicht alles, mad 


Ihr ſpracht — ihr weifen Männer — doch genug. 

Fort willit du — nicht mit mir. Sag mir's in Antliß; 
ja, du da! Platon! Sag mir's ind Geficht! 

Willſt mich allein auf diefer Erde laſſen! 


Platon 
Bergib. Ich muß. 
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Timandra 
Vergeben? Was iſt daS? 
Was iit Vergeben? Davon weiß ich nicht. 
Wenn mich ein Erzverräter — — Du willit fort? 
Wohin? 
Platon 


Ich weiß nicht. Hör mich an, Timandra. 
Denn weil es fein mug — 


Timandra 
Muh? Weil’ der da will? 


Platon (emporblidend) 
Weil! — andre wollen. — Laß von Sokrates — 


(Berftummt, von feiner Bewegung faft übermannt) 


Sofrates (halblaut) 

Sei ftark! 
. Platon (niet; fakt fi) 
Wie ſchwer ich leide, kann ich dir nicht Tagen; 
Was hülf e8 auch: du glaubjt nun doch Fein Wort. 
Ich bitte dich, laß dir von Sofrates 
Und von Hermogenes in allem helfen, 
Wo's Helfen gibt; fie tun's an meiner Statt. 
Ich muß — 

Timandra (abgewandt) 

Geh! Deine Stimme kann ich nicht 

Mehr hören. Geh! 


Platon 
Leb wohl, Timandra — 
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Timandra (mild) 
Geh! 
(Sokrates winkt ihm, zu geben. Platon rafft ih zufammen; raſch hinten 
ab. Zimandra wendet fich, fieht ihn noch verichwinden) 


Nein, nein! Du bleibit noch! — Bleib! — D Platon! — 
Platon! 
(Wirft ih mit einem Schrei auf bie Erde) 


Sokrates 
(nach längerer Stille, als ſie ſich ein wenig bewegt; weich) 
Wenn du mich hören kannſt, ſo ſag es mir. 


Timandra 


Wer ſpricht? Was willſt du? Sokrates? — Ich will 
Auch dich nicht hören; keines Menſchen Stimme. 
Du da? Di haſſ' ich mehr als alle; mehr noch 
ALS diefen Platon. Geh! 
(Sokrates tritt zurüd) 
D Hera! Geht er 

Nun auh? Nein, nein! Hör nicht auf meine Worte, 
Die jind verrüdt. Bleib ftehn! Du alter Dann 
Bift doch ein Menſch, Haft menjchliche Gefühle; 
Sieh mir ind Aug’, ich bitt' di. Schau, hier liegt 
Ein ftolzes Weib; doch auf den Knieen liegt's — 
Und rutjcht auf feinen Knieen hin zu dir — 
Und fleht di an! Gib mir den Platon wieder! 
Du Haft ihn mir genommen. Ruf ihn. wieder, 
In diefe beiden ausgejtredten Arme 
Gib ihn zurüd! Ach will dich ſegnen dann, 
Ich will dich küſſen; Gutes, Böſes will 
Ich tun für dich. 
(da Sofrates eine ablehnende Gebärde macht, ſich höher aufrichtend, drohend) 

Doch wenn du jo veriteinert 
Herſchauſt — und Nein jagit mit der ſchnöden Hand 
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Und mit dem Ealten Blick — dann weckſt du alles 
In mir, was ſchrecklich und gefährlich ift. 

Die glühend lieben, können glühend hafjen; 

Die man jo elend macht, die rächen auch! 


Sokrates 
Ich Hab’ nicht Furcht; nur Mitleid. Doch ich mußt’ 
Und wollt’ ihn retten. Das iſt nun geichehn! — 
In Chios, den?’ ich, Hat du deine Kinder. 


Timandra 
Was ſagſt du mir: „Dort haft du deine Kinder?” 
Was weißt du, Alter? Meine Kinder? Ich 
Bin ſelbſt ein Kind noch! Hab’ noch nicht gelebt! 
Ja, ja, ein Kind, daS leben lernen will, 
Daß glühn und blühn will, in die Welt hinein 
Shaun, horchen, fühlen, feinen Tag genießen. 
Was jind mir meine Kinder? Weg mit ihnen! 
Gib mir den Platon wieder! 


Sofrates 
Wenn du jo 
Graunvolle Worte ſprichſt — 


Timandra (raſch) 
Nein, nein! Daß log ich. 
So bin ih nit. Es raſt nur maß in mir 
Und fchleudert tolle Worte in die Luft. 
Wenn du noch menschlich, fühlen Fannft, und tun, 
Was man dich bittet, und der ärmften rau 
Troft, Gnade, Hoffnung geben — 


Sofrates 
Lab. Du fühlft nicht, 
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Warum er fort ift; weißt nicht, wer ich bin. 
Es muß jo bleiben, wie es ijt! 


Timandra (fteht auf) 
Das muß e8? 

Es muß es, jagft du? wie ein Gott? Beim Tartaros, 
Dann ſag' ich dir: du irrſt; du biſt Fein Gott; 
Du graugemwordner, Falter, eingedorrter 
Altweiler bift ein Menſch, ein Menſch — und wie 
Die Menſchen alle kannſt du auch verderben! 
Es kann did Rache treffen! Haß, Verzweiflung, 
Gift, Meſſer, Steine, Strafgericht — wie Phöbos 
Apollons Pfeile können ſie dich töten! 


Sokrates 
Gewiß. Durch wen? Durch dich? 


Timandra 
Ja, hüte dich! 

Ein Weib nur — doch ein raſendes — es gibt 
Nichts Schlimm'res, glaub mir. Hüte, hüte dich! 
Wenn uns nur eine Luſt bleibt: uns zu rächen, 
Wenn unſre Ohnmacht ſich in Wahnſinn wandelt, 
Wenn wilder Frevel zur Erlöſung wird, 

Dann ſind nemeiſche Löwen, kolch'ſche Drachen 
Nicht ſo gefährlich, glaub mir. Ich vernichte 
Dich furchtlos, ruchlos, wenn du mich vernichteſt! 
Muß ich verloren ſein, dann du mit mir! 


Sokrates 
Was du da ſagteſt, iſt wie nicht geſprochen, 
Ich rechn' es dir nicht an. Leb wohl; ich gehe, 
Bis du — bei beif’ren Sinnen biſt. Du bleibit bier, 
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So lang e8 deiner Sache dient. Ich ſchick' dir 

Hermogeneß; mit ihm berede dein 

Geſchick, die Zukunft. Vor dem weichen Antlig 

Des Jünglings magit du dich zur Ruhe ſprechen. 
(Sinten ab) 


Timandra (Hlidt irr umber) 
Liegt bier fein Dolch? Fein Mefjer? dat ich raſch 
Mit mir zum Ende tomm’? — — Mit mir? mit mir? 
Und wenn's dann aus ijt, wenn ich ſühllos auf 
Der Erde liege — follen die dann lachen? 
Bon meinem Haß erlöjt, und ungezüchtigt? 
Der Alte, der da eben ging, jo janjt wie 
Ein Bater, der fein Kind mit Ruten jchlug 
Und dann olympijch milde Worte redet, 
Der ſoll fortleben? Ich nur joll hinunter? — 
O Götter, laßt mir den Beritand. O laßt mid 
Nicht fo vergehn, jo einjam und verlaflen. 
Gebt mir doh Rache, Race mit ind Grab! 
(Während ber letzten Verſe wirb undeutliches Sprechen zweier Stimmen 
börbar, daß nun lauter wird) 

. Soſias (draußen) 

Beim Zeus, es ijt jo! 
Meletos (sraugen) 
Plötzlich abgereift! 

Daß will ich jelber fehn, eh’ ich dir's glaube, 
Ich will — 


(Reißt die Tür Hinten auf; hinter ihm wird Soſias fihtbar. Meletos ftößt 
einen Laut ber Überrafhung aus) 


Timandra! 
Timandra 
(noch wie abweſend, mit wild ſtierem Blid) 
Was willit du? 
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Meletos 
Beim Hund, 
Das nenn’ ich unerwartet! 


Soſias 
Herr — 


Meletos (ihn gebieteriſch wegſcheuchend) 
Geh weiter! 
(Soſias, eingeſchüchtert, verſchwindet. Meletos ſchließt die Tür) 
Das gibt ja brennend Licht! — Ich wollte Platon 
Zur Rede ſtellen, weil er duldete, 
Daß ſeine Schwäg'rin geſtern — — Nun iſt's klar! 
Sie läuft zu ihm auch! Er war's, den ſie wollte! 


Timandra (ſtreicht fi über die Stirn) 


Nun fall’ ich erit. Du bift der Meletos, 
Der mich beim Kriton — 


Meletos 
Ja, mit Anytos. 
Der tobt und flucht, und ſucht dich. Der wird ſtaunen, 
Wenn ich ihm melde, wo ich dich gefunden! 


Timandra 
Laß Anytos. Ich red' zu dir. Wie lang 
Iſt's ber? Da ſagteſt du mir hohe Worte — 
ch hab’ fie jegt im Ohr. Du liebteſt mid). 
Du könnteſt Frevel tun um meinetwillen; 
Du könnteſt Blut vergießen. Weißt du's noch? 


Meletos 
(blidt fie fehr verwundert an; ihre Abficht zu erraten fuchend) 


D Zeus? Ob ich —! 
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Hör zu. Wenn fich die Welt nicht 
Seitdem verwandelt Hat — in mir — in dir — 
Wenn du noch fühlft wie damals — 


Meletos (orſchend wie vorhin) 
O Timandra! 
Timandra 


Und wenn dir nicht am Herzen liegt, daß diefer 
Graufopf noch zwanzig, dreißig Jahre lang 
Fortlebt — der Sokrates — 


Meletos (betroffen; halb erratend) 
Was ſagſt du? Sokrates? — 
Ich ſah ihn eben; um die Ecke ging er. 
Er kam von hier? 
Timandra 
Er fam von bier. Wenn nicht 
Dein Herz an feinem Leben hängt — 
Meletos 
Was ſprichſt du? 
Ich liebt' ihn nie. Seit geſtern haſſ' ich ihn. 
Timandra 
D gut! Das Elingt jo gut! 
Meletos 
Timandra! Sag! 
Was willit du? 


Timandra 
Was ich will? Sein Leben will id. 
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Du bafleft ihn. Ich auch. Ich mehr als du. 

Komm eined Tags und jag: ich hab's gemacht — 
Hab’ ihn verklagt — was weiß ich, wie — beim Bolt 
Sp ſchwer verklagt, um irgendwelche Schuld — 

Nun liegt er, tot — dann ſtürz' ich dir and Herz! 
Dann tu’ ich, was du willit! 


Meletos 
(eine Weile vor Überrafgung ftumm) 
Ich — zittre noch. 
Fühl ber: ich zittre wirklid. Bor Erſtaunen — 
Und Freud’ und Glück! Timandra — 


Timandra 
Töt ihn! Töt ihn! 
Meletos 
‘a, wie denn töten? 


Timandra 


Reiß ihn vors Gericht! 
hr habt's gedroht, jo oft. So mad) ihn jchuldig! 


Meletos 
Daß fie ihn töten? — Wohl, ich Elag’ ihn an — 
Ich mit dem Anytos; er will's; er rief es 
Noch heute morgen. Doc) dad Bolt? Verdammt's ihn? 
Und wenn, zum Tod? 


Timandra 

Es Hat jo manchen jchon 
Im Zorn gerichtet. Macht e8 raſend! wies 
In meiner Seele raft! Entflammt e8, hebt es, 
Berführt’3, vergiftet's, was ihr wollt! — O Götter! 
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D wär in meinen Armen Glüd genug, 
Dat du nicht zauderteft, dag du nur fagteft: 
Ich komme, wenn's getan it! 


Meletos 
(ſich an ihrem Anblick berauſchend) 

Wie du glühſt; 
Schön wie Athene. — Ja, ſo werd' ich kommen! 
Es muß! es wird! Wenn Lieb' und Haß vereint — — 
Doch du? Vergib. Du redeſt jetzt im Sturm 
Der — wogenden Gefühle. Wirſt du, wenn's 
Erreicht, vollbracht iſt, mir dein Wort noch halten? 


Timandra 


Ich ſchwör' es dir bei Zeus dem Eideshort, 
Bei allem, was auf Eide hört und Rache! 


Meletos 
Ich dank' dir. Göttliche! 
(Will ihre Hände nehmen, ſie an ſich ziehen) 


Timandra (tritt zurück) 
Rühr mich nicht an. 
Erſt wenn du fommft und jagft: er liegt am Boden! 
(Der Borhang fällt) 


Vierter Aufzug 


Eine der Gerichtsftätten Athens. Lints, hintereinander, zwei 
niedrige Erhöhungen, geräumig und durd) eine Lüde, die von 
links nad) rechts geht, gefchteden; die vordere iſt für die An- 
gellagten, die Hintere für die Ankläger beftimmt, die beide 
beim Sprechen nad) recht3 gegen die Richter vortreten, jonft 
auf ſchlichten Seſſeln jiten. Eine kleine Treppe führt von 
der vorderen Erhöhung nach vorn herab. Rechts von beiden 
Erhöhungen, bis in die Kuliſſen hinein, find die Bänke der 
(nur zum Teil fihtbaren, bier als fünfhundert gedachten) 
Richter; zunächſt die Bank der VBorfigenden und des Schrei- 
bers, hinter einem Tiſch, auf dem die zur Sache gehörenden 
PBergamentblätter und Schreibtafeln liegen und zwei Urnen 
ſtehen, eine eherne, eine hölzerne. Alle Bänke und der Tifch 
ftehen entgegengejett wie die der Zufchauer, von Hinten nach 
vorn. Nach Hinten iſt der Raum der Richter durch eine bis 
in die Sulifje gehende Schranke von dem zuhörenden Volk ge- 
trennt, das auch noch weiter rechts, Hinter den Kuliffen, ge- 
dacht fit. 
Sitzung des Volksgerichts (Heliäa). Sokrates im Raum 
der Angeklagten, hinter ihm Kriton, Platon, Antiſthenes, 
Hermogenes. Im Raum der Ankläger Anytos und 
Meletos; Anytos ſteht, vorgetreten, zu den Richtern ſprechend. 
Vorſitzende, Schreiber, Herold (neben dem Tiſch), eine 
große Zahl von Richtern, jeder mit einem purpurroten 
Stab. Zuhörendes Volk im Hintergrund, ftehend. 


Anytos 
(feine Rede nad lebhaften, faft ſtürmiſchen Zurufen beendend) 
Ich Hab’ geſprochen. Männer des Gerichts! 
Sp zeigt, daß ihr gerecht jeid, und verdammt ihn! 
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Ein Richter 
Hört, hört ihn! 
Ein zweiter Richter 
Wohlgeiprochen! 


Viele Richter (durcheinander) 
Wohlgeſprochen! — 
Heil unſerm Anytos! — Ein wackrer Kläger! 
(Anytos ſetzt ſich) 


Der Schreiber 
Sprich du, der jüng're Kläger, Meletos. 


Meletos (ſteht auf, tritt vor) 


Ihr Männer ded Gerichts! Weil Anytos 

Bor euch geredet, könnt' ich ſchweigen; denn 

So wuchtig traf ein jedes Wort von ihm, 

So weije waren feine Gründe, jo 

Bom Recht erfüllt die ganze Klage, daß 

In euch wohl feititeht: Sofrates ift fchuldig! 
Doch weil der Mann da noch jo lächelnd fikt, 
Als traf ihn nichts — und Hinter ihm die Freunde, 
Die unfre milden Sitten ihm als Beiftand 
Bergönnen — und fie alle tun, als fei 

Der Himmel fturmlos heiter — nun, fo red’ ich, 
Wie nach dem Blig des Zeus der Donner redet. 
Atheniiche Männer! Zwar begreif’ ich wohl, 
Barum Jie lächeln: euch gilt dieſes Lächeln, 
Den „Bielen“ und der „Menge”, wie fie jagen, 
Der „blinden Menge“, die „nicht richten ſollte“; 
Beim Zeus, jo jagen fie! Denn ihr, o Bürger, 
Habt nicht philofophiert, geflügelt, Worte 
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Mit Worten totgeſchwatzt, wie Sokrates 

Mit ſeinen Jüngern; ihr habt nichts als euren 

Geſunden Sinn und ſchlichten Weltverſtand. 

Daß ihr fo viele ſeid, fünfhundert Männer 

In einem Volksgericht, das lächert jie; 

Die Alldurchſchnüffler können nicht begreifen, 

Daß Viele mehr ſehn als ein alter Klügling; 

Und daß atheniſche Köpfe, heller als 

Die Köpf' in allen Ländern dieſer Erde, 

Mit tauſend Augen ſtets das Rechte ſehn! 
(Beifälliges Laden und Zurufen) 


Richter und Zuhörer (viele, durcheinander) 
Das ſagt' er gut! — Heil, wackrer Meletos! 


Meletos 


Doch was iſt Brauch und Recht hier, das der Mann da 
Nicht auch verachtet? das er ſeine Jünger 
Nicht auch verachten lehrt? So lehrt er ſie: 
's iſt Unſinn, dumm, die Lenker unſres Staats 
Durch Bohnen anzuſtellen, — er will ſagen: 
Durchs Los zu wählen; wolle niemand doch 
Als Flötenbläſer oder Steuermann 

So 'nen „Erbohnten“ haben; und wie viel 
Gering'rer Schaden wär' es dort als hier. 

So reizt er ſeine Jünger, die Geſetze 

Frech zu verachten, die wir uns gegeben, 

Und lehrt ſtillſchweigend weiter: ſtürzt ſie um! 
Auch aus den Dichtern, den berühmten, ſucht er 
Zweideut'ge Worte, prägt ſie neu und prägt ſie 
Den weichen Seelen ein, damit ſie dreiſt, 
Gefährlich, ruchlos und verderblich werden. 

Ihr da ſeid Väter, Männer des Gerichts! 
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Was lehrt der Sokrates? „Ich mach’ euch weijer 
Als eure Väter!” Und: „ihr dürft den Vater 

In Seffeln legen, wenn ihn Wahnjinn anfällt; 
So ift e8 auch des mehr Geſchulten Recht, 

Den weniger Gebildeten zu knechten!“ 

Was meint ihr wohl? Wenn eure Söhne nach 
Des Mannes Lehre leben — wie wir beide 

Sie euch enthüllen, Anyto8 und ih — 

Wenn ihr ihm Zeit laßt, noch zehn Jahre lang, 
Noch fünf, noch eins: wen wird er nicht verderben? 
Wie viel’ verdarb er ſchon? Soll ich euch Kritias, 
Den allergierigiten und blutigften 

Selbſtherrfcher, ſoll ich Alkibiades, 

Den zügelloſeſten der Menſchen, nennen? 


Erſter Richter 
Hört, hört den Meletos! 


Zweiter Richter 


Ein Erzverderber! 
(Stürmiſche Zurufe vieler) 


Meletos 


Die waren Jünger dieſes Sokrates! 
Laßt ihm nur Zeit, ſo werden gleiche kommen! — 
Doch wen darf's wundern? Wer die Götter nicht 
Mehr ehrt noch anerkennt, die wir verehren — 
Wie euch der edle Anytos bewies — 
Wer andre Götter oder Geiſter lehrt — 
Auch das bewies er euch — wie ſollte der 
Die Menſchenſeelen ehren, die ſich ihm 
Gutgläubig anvertraun? Wie ſollte nicht 
Das Böſe, das in ſeinem Geiſte wütet, 
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Ihn reizen, ſtacheln: auf, verführ' zum Böjen!? 
Und fo ift niemand, ſag' ich, in Athen, 

Nicht alt, nicht jung, der jo wie Sokrates 

Das Wohl ded Staats gefährdet! unfre Götter 
Verachtend, unfre Sitten und Geſetze 
Berhöhnend, unjre Jünglinge vergiftend! 

Und jedes Wort erhärt’ ic) und verjtärf ich, 
Das Anytos geſprochen; und getreu 

Der Pflicht des guten Bürgers, lag’ ich gegen 
Den Feind des Staats dort, und verklag’ ihn auf 
Gottlofigkeit! Gottlos ift Sokrates, 

Gottloſes lehrt er und verderbt die Jugend! 


Erfter Richter (nickend) 
Ein Feind des Staats! 


Zweiter Richter 
Ein guter Bürger ſagt's! 
Dank, Dank dir, Meletos! 
Richter und Zuhörer (viele, nad und nad, ſtürmiſch) 


Der Dann ijt ſchuldig! — 
Dan fol ihn richten! — Er tft jchon gerichtet! 


Dritter Richter (att, fteht auf) 


Bu früh gelärmt, ihr Männer! Hört doch erit 
Den Sokrates! Der hat noch nicht geiprochen. 


Biele Richter (Hier und da verftzeut) 


Hört erſt den Sofrates! — Der Angeklagte 
Wei auch was! — Laht ihn reden! — Er foll reden! 
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Kriton 
| (tritt gu Sofrateß vor; balblaut) s 
Es find auch Freunde da. Du hörſt. Spridy nur 
Zu ihren Herzen, Mann! gut, weich, gelinde! 
(Sett fi wieder. Auch Meletos und ber alte Richter haben fi; gefekt) 


Der Schreiber 
Sprich du, der Angeklagte, Sofrated. 


Sofrates (fteht auf, tritt vor) 
Athenifche Männer! Eine Bitte Hab’ ich 
Zuvor: was ich auch fag’ — nach meiner Art — 
Lärmt nicht! Hört mich geduldig an! Ich kann nur 
So reden, wie ich bin. Und ftaunend hab’ ich 
Gehört, was die da jagten, meine Kläger; 
Erft Anytos, in wilden Redeſchwall, 
Dann diefer Meletos. Ein Märchen war mir, 
Ihr Männer: nicht ein wahres Wort entrang 
Sic feinem jungen Mund! — Was trieb ihn ber, 
So grundlos zu verklagen? Hat ein andrer 
Ihn angeftiftet? Oder war's .allein 
Der eigne zügellofe Ubermut, 
Die Luft, zu freveln? 


Meletos (feht auf) 
Sp war Kritias, 
Bar Alkibiades! die du verführteft! 
Nicht ih! Eest fich) 
Sofrates 
Eins feiner Worte widerſprach 
Dem andern. „Gottlos,“ fo verfichert er, 


„Iſt Sokrates. Er glaubt an keine Götter.” 
Jedoch „an Götter glaubt er!” Denn — 


100 Timandra 





Meletos (fteht auf) 


Du Kate Daß jagt ich nicht! 
u lügft! Ä 


Mehrere Richter 
Das jagt’ er nicht! (Lärmende Zurufe) 


Sofrates 

Ich bat euch ſchon, 
Ihr Männer: lärmt nicht, Hört mich rubig reden! 
Ich will's beweifen! — Du da, Meletoß! 
Gibt's einen Menfchen, jag, der an daß Dafein - 
Menſchlicher Dinge glaubt, an Menſchen nicht? — 
Er jchweigt. Er fällt mir lärmend in die. Rede, 
Antworten will er nicht! — Ich frage weiter. 
Gibt's einen Menfchen, der an göttliche 
Wirkungen, Dinge glaubt, doch nicht an Götter? — 
Sprih! Das Geſetz befiehlt dir, zu erwidern, 
Wenn der Beklagte fragt! 


Borfitender (ta Meletos ſchweist) 
Antwort' ihm. 


Meletos (widerwillig) 


Nein, 
Solch einen gibt es nicht. 


Sokrates 
Ich dank' dir, daß du 
Gezwungen Antwort gabſt. Nun ſagſt du ſelbſt 
Auch in der Klageſchrift, die du beſchworen, 
Dort liegt fie auf dem Tiſch: an göttliche 
Wirkungen glaub’ ich, an Dämonen, an 
Den Dämon, der zu meiner Seele jpricht. 
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Was jind Dämonen? Halten wir fie nicht 
Für Götter, oder Kinder doch von Göttern? 
Was ſagſt du? 


Meletos (sögernd) 
Freilich. Ja. 


Sokrates 


Doch gottlos bin ich, 
Behaupteſt du, an Götter glaub' ich nicht; 
Doch an Dämonen und an Götterkinder 
Und Götterwirkungen! — Du falſcher Kläger — 
Nein, dies nur euch, den Richtern! Glaubt mir, Männer, 
Ich glaub' an Götter, wie kein Meletos, 
Kein Anytos. Ich ehr' ſie, nicht nur wenn 
Ich bet' und opfre, nein, in jeder Stunde, 
In jedem Tun und jedem Atemzug! 


Kriton (leiſe zu Sokrates) 
So gut! So weiter! 


Sokrates 

Doch ſie ſagen, ich 
Verderb' die Jugend! Wer verdirbt fie wohl? 
Ein Mann, der ſelbſt verderbt ift? ſelbſt von böſen 
Begierden leidet, jchlimmen Laftern frönt? 
Oder der gute Bürger? der Gerechte? 
Der Selbitbeherrfher? Diefe Namen muß ich 
Mir geben; lügen will und joll ich nicht. 
Ver kann mich fchlechten Wandels zeihfn? Da ſtehn 
Die Kläger. Klagt doch! Sagt doch diejen Richtern, 
Wie ſchlecht mein Leben iſt! — Sie fchmeigen beide. — 
Und ic) verderb’ die Jugend?ꝰ 
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Meletos 


Kritias! 
Und Alkibiades! 


Sokrates 


Die wollten lernen, 
Wie ich die Menſchen redend len? und führe; 
ALS fie dann dachten: wohl, nun lernten wir's! 
Da gingen fie. Bon meines Leben? Sinn 
Und Meinung fam nicht viel in ihre Seelen. 
Jedoch ſolang' fie meinen Lehren horchten, 
Bar au ihr Wandel gut. Bin ich des fchuldig, 
Dat fie dann üibeltaten, fern von mir? — 
Athenifche Männer! Nein, das alles lügt; 
Das rigt mir nicht die Haut. Wenn ich hier falle, 
Dann ftürzen mid) nicht Meletos, nicht Anytos, 
Nein, ihre Bundsgenoſſin tut's: die alte, 
Bieljährige, wuchernde Berleumdung — und 
Der Neid der Menge! Denn mid) bat wohl mancher, 
Weil ich für weije gelte, mehr als fie; 
Weil das Orakel felbit mich weiſe nannte; 
Und weil fo lang’ mir angedichtet ward: 
Ich brauch’ die Weisheit, um da8 Gute Tchlecht, 
Das Schlechte gut zu machen. Doch es iſt 
Nicht jo; 's iſt umgekehrt! Ich wand!’ umher 
Und jage jedem, der mich hören mag: 
„Sorg nicht jo jehr für Leib und Gut, forg für 
Die Seele, daß fie reicher, beffer werde; 
Ich ſuch' Erkenntnis, komm, ſuch du fie mit; 
Laß und nach dem, was wahren Wert hat, trachten!“ 
Und davon laſſ' ich nicht. Das iſt mein Amt, 
Der Gott hat mir's gegeben. Und erflärtet 
Ihr heut, ihr Richter: „Du ſollſt ftraflos fein, 
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Wenn du bier ftill wirft, nicht mehr forjchejt, trachteit; 
Do fänd’ man je dich ungehorjam, ftirbit du” — 
Dann wird’ ich jagen: nein! jo bin und bleib’ ich, 
Und follt’ ich noch jo oft des Todes fterben! 


Anytos (fteht auf) 
Hört ihn! So troßt er euch! 


Meletos (ftent auf) 


Ein Feind des Volks, 
Des Staats! Ihr hört's ja! 


Zweiter Richter (gegen Sokrates) 
Nun, dann weg mit dir! 


Erfter Richter 
Dann ftirb! 's iſt recht! 


Biele Richter (durdeinander) 
So mag er Todes fterben! 


Kriton (Hafblaut) 
D Zeus! O Zeus! 


Sofrates 


Was lärmt ihr? Das veracht’ ich. 
Ich fürcht' nicht euer Schrei'n und nicht den Tod! 
Wenn ihr mich tötet, jo zerbrecht ihr ein 
Geſchenk, das Gott euch gab: er ſetzte gleichfam 
Der Stadt mid in den Naden, wie die Bremje 
Dem edlen, trägen Roß, da ich euch wecke, 
Aufftachle, ſchelte, jcheltend höher treibe, 
Hoch über alle. Das verdient wohl Ehre 
Und nicht den Tod. Drum denkt auch nicht, ich werde, 
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Wie's hier zum Brauch ward, euch um Gnade bitten, 

Mit Tränen anflehn, meine Kinder bringen, 

Die Freunde rufen. Sole Schande komme 

Nicht über Sokrates! Ich lebte nicht 

An fiebzig Fahre, um dem Gott in mir 

Zu troßen und aus Menfchenfurdht zu betteln: 

„Brecht euren Eid, gebt Gnade ftatt Gericht!“ 

Dann wär ich gottlos, lehrt’ euch gottlo8 werden! 
(Zritt zurüd, fett fi) 


Anytos 
Ihr hört's! Er troßt fo weiter! 

Dieletos 

Bis and Endel 

Anytos 
Er euch im Naden! Nun, jo fchüttelt ihn 
Hinweg! 

Meletos | 


Bertretet ihn! Zertretet ihn! 


Zweiter Richter 
Nicht Gnade — gut! Das Urteil! 


Erfter Richter 
Ya, daß Urteil! 





Biele (durcheinander) 
Abſtimmen! — Schuldig ſprechen! 


Kriton 
(mit ſchmerzlich zornigen Blicken auf Sokrates, halblaut) 


'g iſt verloren! 
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Der Herold (auf des Borfigenden Wink) 
Ihr Männer des Gerichts! Nun ſprecht das Urteil. 
Mit euren Steinen tretet an die Urne. 
Der weiße Stein ſpricht frei, der ſchwarze ſchuldig. 
Die eh'rne Urne gilt; in ſie den Stein, 
Der gelten ſoll! In die von Holz den Stein, 
Der nicht ſoll gelten; nur zur Gegenrechnung. 
Ihr Männer des Gerichts, ſo tretet her! 

(Die Richter — auch bisher unſichtbare, aus den Kuliſſen — kommen während 
des Folgenden nach und nach zum Tiſch, auf dem die Urnen ſtehn, tun nach 
des Herolds Weiſung, gehn dann auf ihren Platz zurück) 
Platon 


(tritt unterdeſſen au Sokrates; tief erregt, halblaut) 
D Sokrates! 


Sofrates (wendet fi; halblaut) 
Was? 


Platon 
Sie verdammen dich. 
O hätt'ſt du weniger ſtolz und groß geſprochen! 


| Sofrates 
Still! du mein teurer, mein berbeigeflogner 
Nothelfer. Laß! Es geht nım, wie e8 Tann. 


Blaton 
Kothelfer! Ach, was Helf ich dir? — Bom Ende 
Der Erde wär’ ich ja herbeigekommen, 
ALS fie mir fagten: du auf Leib und Leben 
Berklagt! — Doch wozu nütß’ ich nun? — O hätt'ſt du mich, 
Wie ich dich bat, ftatt deiner reden laſſen! 
So jung ich bin! Ich Junger hätte nicht 
So gegen dich, für Meletos geſprochen! 
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Sofrates 
Ich muß nun doch nach meiner Weile leben — 
Und wär's die legte Stunde Dann jchon gar; 
Was meinft du? — Doch vorhin im Reden jah ich 
Was Wunderbares. 
(nad rechts hinten deutend) 

Dort im Bolt, das zuhört, 
Sah ich, zum Mann verkleidet, ein Geſicht — 
Timandra! 


Blaton 
Nein! 
Sofrates 
So jagt’ ih au. „ES fit nicht!” 

Doch mein fernfichtig Auge täufcht fich nicht. 
Es war Timandra! Blaß, die glüh’'nden Augen 
Wie Pfeil’ auf mir — — e8 Sprach noch Meletos. 
Doch als dann ich geſprochen, außgeredet, 
Sah ich fie wieder; welch ein Bild! Die Züge 
Weich, ganz in Weh gelöit; die Augen Jchauten 
Mich aus der Yerne fo erjchüttert an — 


Herold 


Ihr Männer des Gerichts! Wer jeinen Stein 
Noch nicht gegeben Hat, der trete her! 


(E8 fommen no manche, fo wie vorher. Unterdeſſen ift alles in leifem 

Spreden miteinander: die Richter, die Zuhörer, auch Anytos mit Meletoß. 

Kriton, Hermogeneß, Antiſthenes haben biöher aufgeregt zufammen geredet ; 
treten nun zu Sofrates und Platon) 


Kriton (Halblaut) 


Sie werden viele ſchwarze Steine geben; 
Zu viele! 
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Sokrates 
Weißt du's? 


Kriton 
Die Geſichter ſeh' ich. 
Du nicht? — O Sofrates! 


Hermogenes (zu Sokrates) 


Und weißt du nicht, 
Wie oft ſchon, durch ein Wort gewonnen oder 
Gereizt, ſie Schuld'ge freigeſprochen haben, 
Unſchuldige verdammt? 


Sokrates 

Sp mögen ſie's. 
Mich Hat der Damon nicht gewarnt: ſprich anders! 
Die inn’re Stimme jchilt mich nicht. 


Kriton 
Was hülf's auch? 
Du wirft verdammt! als „gottlos“! — Doch wir Haben 
Noch Fein Geſetz, das für Gottlojigfeit 
Die Strafe feitfeßt. Wenn fie dich verdammen, 
(auf den Borfigenden des Gerichtes deutend) 
So muß der Dann dort noch die Kläger fragen: 
„Auf welche Strafe tragt ihr an?“ und dich: 
„Was mit du jelbjt dir zu?” Du haft noch einmal 
Zu reden. Hör mi! Alter! Werd nicht zornig. 
Mir ift jo grimmig web. 
(mit vorgeftredten Händen bittend) 
D red’ dann beſſer! 


Sokrates (lächeind) 
Wie meint du? 
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Kriton 


Milde! — Hör: wir drei beſchloſſen, 


Für dreißig Minen leiſten wir dir Bürgſchaft; 
Die Summ’ tft ſchlecht und recht! So fag’ denn du 
Den Richtern, freundlid: Buße will ich zahlen, 
Da ihr mich ſchuldig ſpracht; und dreißig Minen 
Meſſ' ih mir zul — Es find Athener, Mann; 
Ein gutes Wort geht ihnen glatt zu Herzen. 

Sie werden weich und denken: Geld genügt au — 


Der Borfitsende des Gerichts (ſteht auf) 


Ihr Männer des Gerichts! Wir zählen nun 
Die Stimmen! 
Sofrates (lägelnd) 

Wie Hermogened erfchridt. 
Wie edle Hunde, die fo leicht erzittern. 
Was ift denn fo ein Sturmtag Schlimmeres 
Als ein Gewitter, dad am Himmel zudt? 
Es kann dich jeder feiner Blige treffen; 
Do du gehft ruhig, unbefümmert, deine 
Gedanken dentend, deine Weges weiter. 
Sp gehn wir heut auch, den?’ ich! 


Kriton 
Ya doch, Alter. 
Doch mit — Bernunft! 


Hernogenes 
Die dreißig Minen! 


Antifthenes 





Kauf dich 


Mit gutem Geld und guten Worten los! 
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Sokrates 


Ihr „Schuldig, Schuldig!“ ſollt' ich anerkennen? 
Sollt' ein paar ſpäte, letzte Jahre mir 
Durch euer Geld einhandeln? 


Antiſthenes (eiſer, doch grimmig) 


Denk, es bellen 
Dich Hunde an. Was ſind ſie denn, als Hunde? 


Kriton 
Nimm's nicht zu ſtolz, Mann! 


Sofrates 
Platon! Was fagit du? 


Platon (in Heitigem Kampf mit fi) 
D Sokrates! Wie fragft du ſchwer. 


Sokrates 
Was ſagſt du? 
Platon 
Ich will dich groß und hoch — doch auch am Leben. 
Frag mich nicht! Frag den Gott! 
Sofrates (die Hand auf feiner Bruft) 


Der jchweigt. — © o ſpricht er. 

(Mittlerweile hat der Schreiber den Inhalt ber ehernen Urne auf den Tiſch 

gefchüttet und unter den Augen ber Vorſitzenden die ſchwarzen und bie weißen 
Steine gefondert und gezählt) 


Vorſitzender 
Ihr Männer des Gerichts! Ihr Kläger, und 
Du Angeklagter! So entſcheiden die 
Gezählten Stimmen: für die Klageſchriften 
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Zweihundertachtzig; gegen die Verdammung 
Zweihundertzwanzig. Sokrates, der Sohn 
Des Sophroniskos, iſt verurteilt. 





Platon (yhalblaut) 
Götter! 


Kriton (gu Sokrates, halblaut) 
Sagt' ich dir's nicht? — Jetzt, Alter, rette dich! 


Vorſitzender 
So bleibt nun noch die Strafe zu beſtimmen, 
Nach dem Ermeſſen dieſes Volksgerichts; 
Denn kein Geſetz beſtimmt ſie. (Winkt dem Schreiber) 


Schreiber 
Sprecht, ihr Kläger. 
Auf welche Strafe tragt ihr an? 


Meletos (fteht auf) 


Den Tod! 
Es darf ein folder Feind im Staat nicht leben. 


Anytos (ſteht auf) 
Ich ſagt' es ſchon. Ich ſordre ſeinen Tod! 


Schreiber 
Sprich, Angeklagter. Welches Strafmaß miſſeſt 
Du felbft dir zu? 


Sokrates (fteht auf) 

Ihr Männer des Gerichts! 
Ich jagt e auch ſchon. Was ich Gutes, Rechtes 
Für euch getan Hab’, daß verdient wohl Ehre 
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Und nit den Tod. Denn eine Wohltat war ich 
Für euch und bin es noch; ein Seelenführer, 

Doch nicht wie Charon, der die Seelen über 

Den Totenfluß führt; nein: zum Licht, zum Leben! 
Was kommt mir denn wohl zu? da ihr mich fragt? 
Ihr ehrt verdiente Bürger durch Ernährung 

Im Protaneion. Wohl! Daß ich die Wahrheit 
Bekenne, wie ich joll: als Strafmaß meſſ' ich 

Mir diejfe Ehre zu. 


Erfter Richter (pringt auf) 
Das iſt Verhöhnung! 
Das iſt Verhöhnung! 


(Viele der Richter ſpringen auf; große, anwachſende Erregung; hier und da 
wilde Gebärden) 


Zweiter Richter 
Ja, beim Höllenhund! 


Meletos 


Ihr hört's! Er ſpottet eurer! Er verachtet 
Das Volk, die Stadt, die Richter! 


Anytos 
Er verhöhnt euch! 
Richter und Zuhörer (durcheinander) 
Das wird jein Tod! — Zum Spruch! — Den Schierlings⸗ 
Berhöhnung! — Er fol Sterben! [bedder! — 


Erfter Richter 
Gleich zum Spruch! 
Abſtimmen! 
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Zweiter Richter 
Laßt ihn fterben, laßt ihn fterben! 


Herold 
(auf des Borfigenden Wink, mit mädtig durchdringender Stimme) 
Ihr Männer des Gerichts! So ſprecht daB Urteil. 
Tretet zur Urne ber! 
Blaton 
(von feiner Erregung fortgeriflen, tritt vor) 
Kein, nein! Nicht jo 
Am eriten, blinden Zorn! Ihr Männer, hört mich! 
Nicht übereilt! 's ijt gegen das Geſetz. 
Sokrates ſprach noch — laßt ihn weiterreden — 


Sofrates 
Ich Hab’ gefprodhen. 
Dieletos 
Hört's! Er hat geiprochen! 
Zum Urteil! 
Erfter Richter 
‘ya, zum Urteil! 


Richter uud Zuhörer 
Er fol jterben! — 
Tod über ihn! — Tod! Tod! 


Timandra 
(unfiätbar, mit verzweifelndem Auffdgrei) 


Nein, nein! 
Erfter Richter 


Wer ruft da 
„Rein, nein”? Wer jchrie das? 
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Zweiter Richter (am Tiſch 


Her zur Urne! — So 
Verf ich den Tod hinein! 


Biele Stimmen 


Er fterbe! jterbe! 


(Wildes Durdeinander. Die Richter ftürmen zur Urne. Sofrateß Steht ruhig 
da, mit verfhräntten Armen) 


(Der Borhang fällt) 


Wilbrandt, Timandra 8 


Fünfter Aufzug 


Geräumige Zelle im Gefängnis, fchlicht getüncht. Einige Seſſel, 

auch Schemel. Mehr nach links und vorne ein Bett von einfachfter 

Einridtung. An der Wand hinten eine Truhe. Hinten rechts 
die Tür. 


Sokrates, durch eine Kette am Bein (über dem Knie) mit 
einem eifernen Ring am Fußboden verbunden, liegt auf dem 
Bett und fchläft. Nach einigen Augenbliden wird die Tür Hör- 
bar aufgejchlofien; der Schließer öffnet fie und tritt leife mit 
Kriton, Antifthenes, Hermogenes und Simmiaß ein. 


Schließer 


(langſam und geräuſchlos mit den andern vortretend) 
Er ſchläft noch, ſeht ihr. 


Kriton (verwundert) 
Ja, beim Zeus! 
(Gibt dem Schließer ein paar Geidſtücke; dieſer nimmt fie dankend) 
So feſt, 
So ruhig. Und vor einer Stunde, ſagſt du, 
War Weib und Kind noch hier! 


Schließer (niet) 
Und andre auch noch. 
Denn da noch geſtern abend Botſchaft kam: 
Der heilige Zug nach Delos iſt vorüber, 
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Das Schiff tft wieder bier, und morgen darf er 
Und muß er fterben, fo erichienen mit 
Der Frau heut ihre Schweitern; und die Kinder. 
Die Weiber ſchwarz, im Trauerkleid; und wie 
Die Weiber find: viel Kammern! Do den Mann da 
Berließ die Faſſung nit. Ein feltner Mann! 
Das muß man jagen, lieber Herr. Er war fo, 
Wie andre Oatten oder Väter wohl 
Bor einer Reife find: „nun, bleibt gejund, 
Seid brav, habt gute Tage!” Denn id) fah wohl: 
Weich werden wollt’ er nicht. Und wie denn alles 
Ein End’ nimmt, gingen mit Geftöhn die ſchwarzen 
Geftalten fort. Der Mann da ftand und ſchaute 
Lang, lang den Boden an, ald wie verfteinert. 
Auf einmal: „Ich will ſchlafen. Dieje Nacht 
Schlief ich zu wenig!” Legt fich Hin, und tft 
Im Handumdrehn, mad man jo jagt, hinüber. 

(Sie haben ſich dem Bett genähert, umſtehn e8) 


Simmias 
(mit ſeiner Bewegung kämpfend, wie ſie alle, leiſe) 
So ſtill! 
Kriton 
Das kann doch nur der Alte. 


Hermogenes 
Könnt' er 
So weiterſchlafen, ohne zu erwachen! 
(Sokrates bewegt ſich, öffnet die Augen. Der Schließer geht ab, ſchließt zu) 


Kriton (noch leiſe) 
Ach, guter Freund! Er wacht ſchon auf. 
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Sofrates 
(nidt ihnen zu; betrachtet fi und das Bett) 
Da bin id). 
Bin wieder bier. Ich war jo weit, weit fort! — 
Ich träumte jchön. 
(ben Traum in feiner Erinnerung ſuchend) 
Ein Holdes Bild. Doch wie 
Der Atem, der am Wintertag ald Wölkchen 
Sic formt, verging’3! — Seid ihr Getreuen nochmals 
Gekommen? wirklich nun zum leßtenmal? 
Auch Simmias! 


Simmias 
Bon Theben ber. Es — lieh 
Mir keine Ruh’. 


Sokrates (richtet fi auf) 


Wie viele Male kamſt du, 
Seit wir und kennen! — Wo ijt Platon? 


Hermogenes 
Noch 
Ins Haus der Strafvollitreder, der „Elfmänner“ 
Gegangen — um zu hören, wie es jteht. 


Sokrates 


Gut fteht’3. Nah meinem Sinne gut. (lägeind) Die Seele 
Soll Flügel haben! — Sriton, Alter, fieh mid) 

Ein wenig heiter an. Ich Hab’ es gut. 

Ich Hab’ euch alle; und die ich nicht Hatte, 

Weil Weg und Weg ich ſchied, die haben mich nicht. 
Frei bin ich, Alter! Nur daß fie mich töten. 
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Kriton 
Dad — iſt genug. 
Sofrates 


Das ift der Winterabend: 
Nur etwas früher, als wenn’d Sommer blieb. — 
Was gibt's, Hermogenes? 


Hermogenes 
(von feiner Weichheit faft übermannt, fi) aufraffend) 


Ich dachte nur: 
Dasfelbe jagt’ ich Heut! 
Sofrates 
Zu wem? 


Hermogenes 
Zu einer, 
Die tief gebeugt war; denn es leiden ja 
Um dich noch viele, nidht nur wir. Und als 
Sie wild verzagte — 


Sofrates 
Wer? 


Hermogenes 
Du kennſt fie — und 
Du kennſt fie nicht. Bei Kriton, jenen Abend — — 
Timandra. 
Sokrates (vetroffen) 
Wie? 


Hermogenes 


‘ch jah fie dann nicht mehr. 
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Ich — mied das Haus. Es kam der fürchterliche, 
Der Schickſalstag: dein Urteil! Erjt vor Tagen 
Hört’ ih: Timandra lag die ganze Zeit, 

Krank, unfihtbar, nur meiner Schwefter nicht, 
Dem Weib de Anytos. Sie ließ mich bitten: 
Komm einmal noch zu mir! So ging ich Hin. 

Bei meiner Schmeiter ſaß fie, bleich, noch ſchwach, 
Doch Halb genejen; und fie bat: erzähl mir, 

Wie ſteht's im Kerker dort? Ich — jagt’ ihr alles. 
Wie wunderbar e8 tft: ich ſeh' dich täglich, 
Gefefjelt, Hier — und immer einen Tag 

Dem Tode näher — und ich den, es muß 

Das Herz zum Faden mir zufammenfchnüren. 
Doc ich vergeh’, verzag’, verzmweifle nicht; 

Mich wirft fein Sammer bin. So unbegreiflich, 
Unfagbar zwiſchen Weh und Luft — ja, Luft, 
Di wie nen Gott zu jehen und zu hören, 
Olympiſche Heiterkeit auf deiner Stirn 

Und Hinter ihr die leuchtenden Gedanken! 


Sofrates (lächelnd) 


Du warſt mir immer wie ein Schwärmer gut. — 
Und fie? Timandra? 


Hermogenes 

Als fie das nun hörte, 
Wie wir bier leben — und wie höher immer 
Und höher wir dich jehn, und meine Seele 
Kann nicht mehr folgen, doch fie jauchzt im Elend — 
Da ſchrie fie plöglich auf! Und ich, erichroden, 
Frag', was ihr iſt? Doc fie — wie frauen find — 
Auf einmal kann fie nicht ein Wort mehr fprechen; 
Schaut mich nur an, und ſchaut zum Himmel auf, 
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Und atmet fo, ald müßt’ die Bruft ihr fpringen, 
Und wie wenn fie die Laſt des Himmels trüge, 
Wankt fie zur Tür hinaus. 


Sokrates (nad kurzem Schweigen) 
Und dann? 


Hermogenes 
Drauf winkte 
Mir meine Schweiter; und — 
(Der Schließer öffnet, läßt Platon ein, fließt dann wieder von 
draußen zu) 


Sofrates (feife) 


Still! Platon kommt. 
Sprich von — Timandra jetzt nicht mehr. (taut) Willkommen, 
Dein Platon! wenn du auch jo traurig lächellt. 


Platon (ih mühſam beherrſchend) 


Traurig? Das wollt' ich nicht. Ich wollte ganz 
Nach deiner Lehre lächeln. — Ja, ſie ſind 

Nun auf dem Weg hierher, die Straſvollſtrecker, 

Die Eriten der „Elfmänner”. Gleich wirft du — 


Sofrates 
Sie ſehn. Das mußt’ ich. — Set dich her. Laß dich 
Noch anſchaun, Lieber! — War das nun die Fügung 
Der Gottheit, oder nur ein wundervoller, 
Lieblicher Zufall, dat mit jenem Urteil auch 
Die Heilige Zeit kam, das befränzte Schiff 
Nach Delos fuhr? und fie nicht töten durften, 
Eh's wieder hier war? Wie viel Schöne Tage 
Gemwannen wir; und lebten miteinander 
Und tranken unjre Seelen, wie man Wein 
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Aus großen Bechern trintt. Das wußten all 

Die guten Bürger nicht, die „Spruch!“ und „Tod!“ ſchrien, 
Daß fie und noch ein Allerhöchftes gaben: 

Die Kerkerfeitzeit, mo die Abendftimmung 

Des Scheidend unſern Geift in Ather tauchte 

Und Herz an Herz wie Well’ an Welle hing! 


Antifthenes 
Du ſiehſt in allem Gutes, nimmſt auch von 
Der Galle Honig. 
Sofrates 
Sollt’ ih nit? — Was glaubft du: 
Wie fieht wohl Gott e8 an? 

(Der Schließer öffnet; bie beiden Erften der Elfmänner-Behörbe 
treten ein, nach ihnen ein Diener, zulett der Schließer) 
Hermogenes (erſchrickt; fakt fi) 

Sie fommen. 


Sofrates 
Nur 
Zwei gute Bürger von Athen. 


Erfter der Elfmänner 
Wir tun, 
Was unſres Amts ist, Sofrates, und löſen 
Dir heut die Feſſeln, da der Tag gekommen, 
An dem du fterben wirft. Die legte Stunde 


Biſt du der Kette ledig. u 
(Auf feinen Wink fhließt der Diener von Sokrates’ Bein die Kette los; fie 


flirrt dann zur Erbe nieder) 
Sokrates (während der Entfeffelung) 
Ei, das Iob’ ich: 
Ein menfchenfreundliches Geſetz. 
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Erfter der Elfmänner 
Du willſt 
Nicht fliehen, dent’ ich. 
| Sofrates 
Nein. 


Erfter der Elfmänner 


Und wenn auch: du 
Entkämſt und nicht. 


Sofrates 
Dann bin ich ja noch weise, 
Dat ich nicht fliehn will. — Wann ift meine Zeit? 


Erfter der Elfmänner 


Die Sonne fintt. Wenn ſie verjunfen iſt — 
Das ift die Stunde. 


Sokrates (nikt zuftimmend) 
Sonnenuntergang. 


Erfter der Elfmänner 
Dann wird der Schließer fommen und, wie's Rechtens ift, 
Den Schierlingstrank dir bringen. ’3 ift ein leichter 
Und milder Tod. 
Sofrates 
Ich dan dir. 


Erfter der Elfmänner 


Stirb in Frieden. 
(Mit feinem Genoffen, Diener, Schließer ab) 
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Sofrates 


(fett fih auf das Bett, Ichlägt ein Bein liber das andere, reibt den rechten 
chenkel) 


Wie wunderlich wir doch geſchaffen ſind. 

Ich hatte Schmerz im Bein, von dieſer Kette; 
Nun tut mir's doppelt wohl: ich reib' ihn weg 
Und reib' die Luſt heran. — Ob's ebenſo 

Wird ausgehn, wenn wir ſterben? Ob der Mühſal 
Des Lebens dann nicht nur die Stille folgt, 
Sondern erhöhte Luſt? 


Platon 
Da drüben, meinſt du? 


Sofrates (nidt) 


Dan jollt’ e8 denken. Wenn die Seele nicht 
Befledt und unrein, jondern mwohlgeläutert 
Bom Leibe jcheidet, könnte fie ſich wohl 

Zur wahren Geijterwelt, zu Gott erheben. — 
Nun, morgen weiß ich mehr! 


Simmins 
Und wir? Was werden 
Wir morgen willen? Wenn du nicht mehr biſt 
Und wir wie Kinder ohne Bater leben? 


Sokrates 


Es find no andre Männer; hier und draußen. 
hr Habt euch jelber — 


Platon 
Wer find wir? 
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Sokrates 
So ſollteſt 
Doch du nicht ſprechen. 
(Streit ihm über ben Kopf, ſpielt in feinen Haaren) 
Du, die große Hoffnung. 
Der Stern, wenn’d Naht wird! — Lat died ſchöne Haar 
Nicht morgen fallen, weil du um mich trauerft; 
Nein, wend’ dein Lockenhaupt dem Leben zu! 
Es fällt ein alter Baum und läht dem jungen 
Nun To viel reich'res Licht. Du wahl’ und wachſe! 
(Der Schließer fließt auf, tritt ein) | 


Kriton 
Was? Kommt du ſchon —? 


Schließer (chüttelt den Kopf) 
Noch nit. Es will nur no 
Ein jchwarzgefleidet Weib zum Sokrates; 
Eine der Frauen, jagt fie, die er Fennt. 
Sie fonnt’ nicht, jagt fie, mit den andern kommen. 


Kriton 
Was will fie? 
Schließer 
Nur ein Wort. 


Sokrates 


So laß ſie ein. 
(Der Schließer ab) 


Antifthenes 
Nur nicht mehr Weiberjammer! 
(Zimandra tritt ein, ſchwarzgekleidet, verſchleiert) 
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Kriton 


Wer iſt das? 
Die kenn' ich nicht. 


(Zimandra, in unficherem Gang näher zu Sokrates gekommen, der noch auf 
dem Bett fitst, entfchleiert fidh) 


Sofrates 
Timandra! (Platon fpringt auf) 


Timandra 
ta, ich bin’s. 

Ich kann nicht leben und ich kann nicht fterben, 
Eh’ ich nicht jo vor deinen Augen ftand, 
Bor deinen Ohren jagte — — O ihr Götter! 
Mir graut. 's ift ſchwer. Bor allen diefen! — Doch — 
Deich jagen Geiſter her, Erinnyen, 
Weil du nun jterben ſollſt. Nicht Meletos — 
Ich war’! Mich ſchlug ein Wahnfinn. Ich verſprach ihm 
Schredlichen Lohn; da tat er's. Da erhob er 
Die Mörderitimme. Fluch’ mir und verwünſch' mid: 
Ich bin dein Tod! 


Sokrates 
(nachdem er ſie eine Weile ſchweigend angeblickt) 


Weshalb? 


Timandra 
(nach einem ſchmerzvoll ſcheuen Blick auf Platon) 


Um mich zu rächen. 


Platon 
Timandra —! 
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Timandra 
Fluch’ mir auch! Verfſlucht mich alle! 
Bon wilder Wut gejchlagen, Mord im Herzen, 
Hab’ ich euch euren Sokrates getötet! 


Sokrates (ift aufgeftanden) 


Du Eonntejt fchweigen, bi zum Tod. Was hat dich 
Hierher getrieben? Was für Getjter? 


Timandra 


Reue, 
Scham, Angit, Verzweiflung. Vor den Richtern Hört’ ich 
Di reden, jah dich — Über all den Menſchen 
Ein Gott! jo furchtlos! jo vom Gott durchdrungen! 
Und mit Entjegen fühlt’ ich meine Schuld. 
Und fie verdammten dich! Und mir vergingen 
Die Sinne. Doch nad) Haufe jchleppt’ ich mich; 
Rang mit dem Fieber, kämpfte mit dem Tod. 
D hätt’ ex doch gefiegt! Ein Herz voll Elend 
Wär’ jtill gemorden! Doc, der „Gott der Götter” — 
Wie du ihn nennft — der rief mich wohl zurüd in 
Die Schmad) des Lebens; und gebot mir, dir 
Zu jagen, was ich tat; und dich zu fehn, 
Im Kerker — vor dem Sterben — — 
(Wirft fi) vor ihm auf die Kniee) 
Nein, nein, nein! 
Nicht jterben! Das ift doppelte Vernichtung. 
Sch fleh’ dich an! O rette dich und mich! 


Sofrates 
Dein Geift geht irre. Wie kann ich mich retten? 
Und dich? 
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Timandra 

Entflieh no! O du kannit es nod). 
Da ſtehſt dur. (Hinausdeutend) Den beitech’ ich. Die da helfen. 
Entfliehft du nicht, und ftirbft du, dann muß ich 
Das Schmachgelübde meined Wahnſinns halten. 
Doch wenn du fort bift, leben du und ih! — 
O fteht mir bei. Ihr wollt ja, daß er lebt. 
Ihr fterbt in feinem Tod. Ihr könnt ihn retten, 
Ich mit. D ſagt's ihm! ſagt's ihm! 


Kriton 
Denkſt du, Weib, 
Wir hätten all die Tage ftillgejchmiegen ? 


Simmias 
Wir hätten nicht gefleht und nicht beſchworen: 
Fort, fort, wir helfen dir!? 


Sofrates 
Doc ich blieb hier. — 
So laß auch du mich; ich kann dir nicht Helfen. 


Timandra 
D Götter! Götter! (Kingt die Hände) 


Antifthenes 


Sokrates! Ein Wort nod. 
Schau fie und Hör fie an! Ich bin fein Knecht 
Der Weiber, weißt du; doch Hier ſpricht vielleicht 
Der Bötter Stimme. Wenn’d noch möglich ift — 
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Noch deucht mir's möglich — tu und unfern Willen, 
Einmal gehorch und! La den Becher ftehn 
Und flieh in bejjre Luft! 


Herniogenes 
Du Eannft noch, kannſt noch! 


Platon 
D rette dich für ung! 


Sofrates (su Platon) - 


Auch du? — Was wollt ihr? 
Ich mich verbannen? Was ich vor den Richtern 
Nicht tat, das jetzt tun, weil der Becher droht? 
Euch, meine Helfer, in Gefahren ſtürzen? 
Athen verlafien, das ich nie verlieg — 


Antifthenes 
Died Bolf von Satyrn! 


Sokrates 


In das halb noch wilde 
Theſſalien flüchten, wie der Kriton wollte? 
Und einſam, elend — 


Timandra (fehend) 


Zu den griechiſchen Inſeln, 
O Sokrates! Dort herrſcht Athen nicht mehr. 


Antiſthenes 
Dort leben Menſchen! 
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Sokrates 


Ja, wie hier. Sie werden 
Mir auch gebieten: leb nach unſerm Willen 
Und nicht mit deinem Gott! — Ich hab' genug. 
Ich lebte lang', und frei. Nun ſoll es enden. 
(da Platon noch einmal bitten will, — mit feierlich gehobener Hand) 


Auch darin führt uns Gott! 


Platon 


(blickt Sokrates an; ſenkt dann, ſich unterwerfend, ben Kopf. Schließt, halb 
abgewandt, im Schmerz die Augen. Geht von ihm hinweg, ganz nach rechts. 
Bor ſich Bin, den tiefen Gram bezwingend) 


Dem Gott gehorchen. 


Timaudra 
lin ſtiller Verzweiflung, halb für ſich) 
Dann muß es enden. 


(Uberwindet fich, geht zu Platon hinüber; die andern find um Sokrates. 
Leife, mühſam) 


Platon! Noch ein Wort. 
Wenn du dich nicht in Abſcheu von mir wendeſt — 


Platon (Hatbtaut) 
Zu dir! In Mitleid. 


Timandra 
D Hab Dank. So la 
Dein gnädig Mitleid mir zum Tode Helfen. | 
Denn fterben muß ic}; noch vor ihm. Sonft hab’ ich 
Ein Wort zu halten, das — 
(Sie legt die Hände vor ihr Geſicht. Ein Schauder ſchüttelt fie) 


Blaton (auch ihn überläuft's) 
Wie ſoll ich Helfen? 
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Timandra 
Dich Liebt dein Sokrates. O könnt' ich auch 
Bon feinem Gift, aus feinem Becher trinken. 
Wenn du ihn bäteft — 
Platon 
Du aus feinem Becher? 


Timandra 
D Hilf mir! Sag's ihm! 


Platon 
Denkſt du, Sokrates 
Wird in der letten Stunde dad Geſetz 
Umgehen wie ein Bub, und feinen Becher, 
Darin fein Tod tft, nicht zu Ende trinken? 


Timandra 


D Zeus! So hilf mir, Hilf mir, wie du kannt! 
(Der Schließer tritt ein, mit Krug und Becher; ben Krug ftellt er auf die 
Truhe an der Wand, mit dem Becher Tommt er zum Sofrated. Timandra 
bat wie Platon ihn eintreten fehn; beide Ichreden zufammen; Platon faßt 
fi ſchnell) 
Sofrates 
(dat Bisher leife mit den Freunden geſprochen) 


Da bringft du's. 
Schließer 
Ya, ich bring's. Die Sonn’ tft unter. 
(etwaß bewegt, wie fi entſchuldigend) 
Ich tu’, was mir Befohlen iſt. 


Sokrates 


Ich auch, 
Indem ich's trinke. Was hab' ich zu tun? 
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Schließer 
Wenn du getrunken haſt, umherzugehn, 
(die Hand auf feinen eigenen Schenkel legend) 
Bis du bier matt wirst; dann dich Hinzulegen, 
Gradaus. Dann wirft du bald — 


(Säließt mit einer Gebärde) 


Sofrates (auf den Beyer deutend) 
Das trin® ich aus? 
(Der Schließer nidt) 
Genügt's? 
Schlicher 


Ich denfe wohl. Doch jprachit du viel; 
Wen das erhitt, da will der Trank nicht wirken. 
Es mußt’ Schon mancher zweimal, dreimal trinken! 
Drum hab’ ich gleich den Krug, für jeden Fall — — 
(Deutet nad ber Truhe. Betrachtet Sokrates) 
Do dein Gefiht — — Der Becher wird genügen! 


(Platon und Timandra, Hoc aufhorchend, haben beide zugleich auf ben Krug 
geſehn; nun begegnen ihre Blicke fich) 


Timandra (leife, mit fhauriger Freude) 
Platon —! 
Platon (teife, erſchüttert) 
Timandra! 
Timandra 
Du verrätft mich nicht. 


Platon 
(während der Schließer geräuſchlos hinausgeht) 


D Zeus! Das unfer Legtes! zwiſchen dir und mir! 
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Timandra 
Sa, doch Erlöſung. 
(Geht zu Sokrates; kniet nochmals nieder) 


O du, größer als 
Die Menſchen alle, könnt'ſt du mir vergeben! 


Sokrates 


Ich wandle ſchon mit Geiſtern, ſeligen; 
Die haſſen nicht. 
(die Hand auf ihr Haupt kegend) 
Geh deinen Weg in Frieden! 


Timandra (tonlos) 


Den hab' ich bald! — Ich dank' dir. 
(Steht auf; tritt zu Platon, der ſich auch genähert hat. Halblaut) 

Du — vergik mich, 

D Blaton! Und wie der da, rein und frei, 

Den Göttern ähnlich, leb' und leuchte du, 

Die arme Welt der Menſchen zu erhellen! 

Fahr wohl! 

(Tritt zur Truhe, unbemerft, nur Platon Augen folgen ihr. Nimmt den 

Krug; überwindet ein Zittern, trinkt; ftellt ihn wieder bin, gebt zur Tür. 


Platon, der unterdefien an die Wand gelehnt wie erftarrt dageftanden hat, 
folgt ihr. Sie weift ihn zurüd. Leife) 


Du folgft mir nit. Du bleibjt beim — Reinen. 
Ich Hab’ zu jühnen und ich fterb’ allein. 


(ihn noch einmal zurüdweifend) 
Fahr wohl! 


(Berbült fih, geht hinaus. Blaton, den es ſchüttelt, verhüllt fein Geſicht 
mit den Mantel) 
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Sofrates (fi hoch aufrichtend) 


So trin®’ ich denn den Abfchied, 
Ihr lieben Freunde. — Segnet meine Fahrt, 
hr hohen Götter! 


(Zrintt aus. Kriton beginnt plöglid zu weinen; legt fich die Sand vor bie 
Augen. Hermogenes ſchluchzt auf. Antifihenes und Simmias wenden fidj 
ab, ihre Erihütterung zu verbergen) 


Wa? Mein Kriton weint? 
Der ſchluchzt? — Wie Frauen, wenn das Opfertier fällt? — 
Die Frauen, weil fie Elagten, ſchickt' ich fort; 
Seid denn auch ihr nicht Männer? 


Kriton (mit fi kämpfend) 
Lab. E83 wird ſchon. 


Sofrated (geht umher) 
Platon verbüllt ſich. Noch jo jung? — Er kommt. 
Gib mir die Hand noch einmal. Letzte Gabe 
Der Götter du! die ſchönſte! 


(Legt dem Platon, der mit enthüllten Geſicht vor ihm fteht, die Hand aufs 
Haupt. Blidt dann an ſich hinunter, befühlt feine Schentel) 


Da! — Ermattung. — 
Wie weich beginnt dad. Wohl, ich ſtreck mich auß. 
(Legt fi auf das Bett) 
Wo blieb Timandra? 


Hermogenes (no nad Faffung ringend) 
Ja, mo blieb fie, Platon? 


Blaton 
(nad furzem Zögern, mit einem Entſchluß) 
Ich bitt' dich, geb, ſieh draußen nad). 


(Hermogenes geht leiſe hinaus. Platon tritt zum Bett, wirft fi) nieder, 
das Geſicht in die Dede gedrüdt) 
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Sofrates 
Es kühlt fi. 
Es kommt herauf, von unten ber. — Das tjt 


Genejung — Wo ift Platon? 


Platon (Hebt den Kopf) 
| Hier bei dir. 
(Sofrateß, ohne binzubliden, legt ihn eine Sand aufs Haar) 


Sofrates 
Was zitterit du ? 


Platon 
Ich? — Nur dad Haar, aus Freude, 
Daß du's berührteft. 

(Sokrates nimmt feine Sand zurüd, legt fie auf fein Herz. Platon horcht 
und blickt nad Hinten. Hermogenes tritt wieder ein, mit fchredensvollem 
Geſicht) 

Hermogenes (halblaut, noch hinten) 

Platon! (Deutet hinaus) 


Platon 
(fteht auf, geht zu ihm. Halblaut) 
Sprich nur. 


Hermogenes (deutet wieder hinaus) 
Tot! 


Platon 
(nidt; deutet erflärend auf ben Krug) 
Und bier fticbt Sokrates. — Nein, fol ein Tag 
Kommt mir nun nie mehr. Überleb' ich daß, 
Dann kann fein Wetterjturm mich niederreißen ! 
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Kriton (am Bett, halblaut) 
Er ſtirbt. 


Antifthenes 
’3 iſt aus. 


Kriton 
Wir ſind allein. 


(Platon und Hermogenes treten zum Bett. Sie knieen alle) 


(Der Vorhang Fällt) 


ir 
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rster Aufzug. 


AlterthHümlicher Saal mit alterthümlichen Möbeln, hinten auf eine Gallerie geöffnet, die nad) 

rechts und links Ausgänge, in der Mitte ein großes Bogenfenfter hat, durch welches man in 

eine bergige Sandichaft hinausfieht. Im Vordergrunde rechts ein Mleineres, offenes Yenfter; auf 
derfelben Seite noch eine Thür. Tiſch und Lehnftühle. Tinte an der Wand eine Glode. 


Erfier Auftritt. 
avid und zwei andere Piener (find befchäftigt, Guirlanden aufzuhängen) ; der Haushofmeifter 
Zertem (tritt durch die Saleri‘ von — en, E chreibgeräth und eine Glocke % der Hand). 


Barlow 


(in großer Toilette; angegrautes Haar, Badenbart, fteif würdevolles Benehmen; fieht 
nad) feiner Uhr). 


Ich fürchte fehr, David, man wird hier nie fertig werden! Seit 
zehn Minuten follte man fertig fein. — Die Guirlande hängt chief. 
David (ſich ärgerlich nad) ihn umbdrehend). 

So! hängt fie ſchief! — Ihre Uhr geht wohl ein wenig falſch, 
Mifter Barlow. 
Barloım (verweifend). 


Sprechen Sie nicht fo laut. Meine Uhr geht auf die halbe Sekunde 
genau, ganz wie die des Sir Joſuah. Sie find unpünktlich, David; ich 
fürchte, David, Sie werden diefem Haufe feine Ehre machen! (indem er 
Schreißgeräth und Glode auf den Tiſch ftelt) Ic erwarte, David, daß Sie in 
fünf Minuten fertig find; «fieht wieder nad) der uhr) in 35 Minuten ift die 
Trauung. 

David. 

Ohne den Bräutigam! 

Barlom. - 

Für den Bräutigam zu forgen, ift nicht Ihre Sache, David; bleiben 
Sie bei Ihrer Guirlande! Machen Sie hurtig, Tom. Wenn Sir Yofuah 
Sie unpünftlic) findet — (Die Glode an der Wand wird geläutet, zweimal hinter 
einander.) Zweimal; das gilt Ihnen, David; zum Herrn, hurtig! 
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weiter Auftritt. 
few, die beiden Pi *) (tritt, wö i i 
Beh don Tedhts auf mit Sur wid en — — eine Blume im Anopfioh). 
Mr. Robert (gemüthlich). 

Richtig: fowie man hier nur ind Haus tritt, hört man irgendivo 
eine Glode bimmeln! — Nun, Barlow, was gibt's? Wo ſteckt unfer 
junge® Baar? Kann man fie begrüßen ? 

Barlow (nad) einer feierlichen Berbeugung). 

Ich bedauere fehr, Sir: Mr. William, der Bräntigam, ift noch 
nicht gefommen. 

Robert (ihn antarrend). 

Was? Der Bräutigam nicht da? Mein Neffe nicht da? Und in 
einer halben Stunde foll der junge Menſch getraut werden ? 

Barlow (zieht die Uhr). 

In 34 Minen, Sir, — wenn Sie gefälligft Ihre Uhr ver- 
gleichen wollen. Es ift noch vier Minuten vor halb fieben; die Sonne 
geht eben unter. 

Robert. 

So! — Und wo ftedt denn der glüdliche Bräutigam? Wo fol 

er her fommen ? Ä 
Barlow. 

Wir erwarten ihn von Paris, Sir, mit dem Londoner Eilzug. 

Hat Ihnen denn Sir Joſuah nicht von der Sache gejchrieben ? 
Robert. 

Was foll er mir gefchrieben haben? (Seyt fih, wiſcht den Schweiß von 
der Stirn.) Es fcheint, hier gibts wieder eine ächte Tollhaus-Geſchichte! 
Nichts hat er mir gefchrieben, al® daß heute meines Neffen Willien 
Hochzeit mit Miß Arabella fei, und daß ich als Oheim und Zeuge 
dazu geladen werde. Und da fahr’ ich nun herüber, und denke, in dieſem 
alten Narrenhaus — 

Barlow. 

Berzeihen Sie, Mr. Weftcote, einen Augenblid! — Sind Sie 
fertig, Tom? (Der eine Diener nit.) So gehen Sie, alle beide. (Die Diener at.) 
Es ift nur wegen ber Hausehre. 


*) „Mr.“ Heißt ftets „Mifter“. 
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Robert. 

Schon gut, ſchon gut, alter Ehrenwächter! Nun, was gibt's? 

Was hat man in diefem Haus der Weisheit wieder angeftiftet ? 
Barlom. 

Ich dachte, Sie wißten, Sir, dag Mr. William ſich geweigert hat, 

unjere Mündel Miß Arabella zu heirathen. 
Robert. 

Daß er früher nicht gewollt Hat, ja, das wußt' ic) freilich! Aber 

wenn man mid) dann plöglich zur Hochzeit ladet — 
' Barlow. 

Erlauben Sie, Sir. Ich bin von Allem unterrichtet, wie Sir 
Joſuah jelbft. Bor etwa vierzehn Tagen ſchickte Mr. William von Paris 
aus einen Brief, worin er jeinem Vater erklärte: er habe Miß Arabella’s 
Photographie erhalten, er finde fie jehr fchön, aber er könne und werde 
fie nicht beivathen. Darauf fette ſich Sir Joſuah Hin und fchrieb ihm 
wieder: am 7. September — als heute — Abends 7 Uhr, eine Stunde 
nad) Ankunft des Londoner Eilzuges, werde die Hochzeit fein, und wenn 
Mr. William nicht dazu eintreffen follte, jo habe er fich als enterbt 
anzujehn und möge thun, was er wolle. 


Robert. 

Das ift ja ein allerliebfter, ein ganz vortrefflicher Bater! — Nun, 
und jet wird Alles zur Hochzeit hergerichtet? und alte, ahnungsloje 
Onkels ohne Weiteres eingeladen? Und die glüdliche Braut — ? 

Barlow. 


Erlauben Sie, Sir. Sie werden fi) erinnern, daß Miß Arabella 
ihrem Vater auf dem Sterbebette — 


Robert (eifernd). 

Sa, das war auch fo einer! Mein Vetter Philip und mein Bruder 
Joſuah — da Fehr ich die Hand nit um! Die Beiden Hatten fich’s 
in den Kopf gefebt, Alles, was zu dem weiſen Gejchlecht der Weitcote 
gehört, das jchon zehn Jahre vor Bater Adam da war, das müſſe wieder 
unter Einen Hut gebracht werden! Und darum besten fie die beiden 
fingen Leute zufammen — 

Barlow. 

Erlauben Sie, Sir. Als Miß Arabella’s feliger Vater, Sir Philip, 

auf dem Sterbebett Tag — (indem er an den Fingern regnet) 's ift dreizehn 


10 





Monate ber — da hat ihm Miß Arabella, wie Sie ſich erinnern werden, 

feierlich gelobt, daß fie fid) der Bermählung mit Mr. William nicht 

widerjegen werde. Und Miß Arabella ift zu religiös, zu gewiflenhaft — 
Robert. 

. Um fidh nicht dem alten Narren zu Liebe — (chlagt fi auf den Mund) 

Um fi) nicht unglüdlih zu machen! Hünmlifcher Vater — 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen, Lady Emma (gleichfalls feftlich gekleidet, Yommt durch die Gallerie von Linke). 
Emma (baftig). 

Ah, der Onkel! — Nun, Barlow? It mein Bruder da? Iſt er 

gekommen ? 
Barlow (nach einer feierlichen Verbeugung). 

Ic bedauere, Mylady, Ihnen einftweilen noch) da8 Gegentheil 

jagen zu müſſen. 


Emma. 

Auch kein Brief von ihm? keine Depeſche? 
Barlom. 

Ich bedauere fehr, Mylady: fein Brief und feine Depefche. 
Emma. 


Mir war eben, als hätte ich einen Wagen rollen hören — (Zritt 
vorne and Fenſter; fhlittelt den Kopf; kommt zurüd.) So eine Hochzeit ijt noch 
nicht dagewefen! Der Bräutigam in Paris, und wir an der fchottifchen 
Gränze! 

Barlow. 

Erlanben Sie, Mylady — (Die Gtode läutet dreimal.) Das gilt mir. 
Mit Ihrer gütigften Erlaubnig — (Berneigt ſich; nad) links ab. Fine Uhr Hinter 
der Scene ſchlägt Halb; gleich darauf fchlagen noch zwei andere, rechts und links hinter der 
Ecere.) 


Bierter Auftritt. 
j Robert. Emma. 
Robert (fi wieder den Schweiß von der Stirne wiſchend). 
Das ift ja ein herrlicher Abend! Ei, da bin ich ja ganz vor- 
trefflich hineingepatfcht! — Nun, Madame, wie finden Sie diefe Hochzeit? 
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Emma (fteht mitten im Zimmer, betrachtet die Guirlanden). 

Ich finde dad ganze Haus etwas übergefchnappt, Onkel. Wenn ic) 
noch eine Woche hier bin, jo werd’ id) felber verrüdt. Wollen Sie mir 
dabei Geſellſchaft Teiften ? 

Robert (grimmig). 

Es könnte fid) machen! — Seit wann bift du wieder hier? 

Emma. 

Seit heute früh. Den ganzen Tag nur gehorht und gefragt, ob 
William noch nicht fäme. Ic ſage Ihnen, ich bin nur nod Ein Nerv 
der Erwartung! (Tritt wieder an's Fenfter.) Nichts ! 

Ä Robert. 
Und wie geht's der glüdlichen Braut ? 
Emma. 

D ich danke; recht gut. Sie kann William nicht ausftehn, und 
William fie auch nicht; und darum follen fie fi) in 30 Minuten 
heirathen. | 


Robert. 
Wundervol! — — Warum fünnen fie fid) eigentlich nicht aus- 
ftehn ? 
Emma. 


Es fehlt ihnen ein wenig an Liebe, mein guter Onfel! — Gie 
wiffen ja, jeit fünf Jahren hat man es ihnen bei jeder Gelegenheit 
gejagt, daß fie fich heirathen jollen. Und weil fie beide eigenköpfig find 
und nichts auf Kommando thun, fo hat es natürlich damit geendet, daß 
fie ſich haſſen. 

Robert. 


Narren find fie, alle beide! — Und darum paffen fie eigentlich 
fehr gut für einander. 

Emma. 

Mag fein; aber was hilft's? — Sie haben’8 ja aud) einmal mit 
dem Lieben verjucht; aber e8 ging nicht. E8 traf nicht zufammen. Als 
der gute William ald grüner Junge fie anſchwärmte, war fie unglüd- 
licher Weife grade in der Stimmung, ihn mit Füßen zu treten; und 
ein paar Jahre hernach Fam genau diefelbe Stimmung über ihn! Da 
hatte er ſich mittlerweile der fofetten Olivia an die Bruft geworfen, 
und Haßte feine aufgedrungene Zukünftige, die Arabella, recht nach dent 
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Worte Gottes. Sehn Sie, lieber Onkel, wie e8 geht! Das arme Schaf, 
da8 Herz, frißt Tieber Haidefraut bei der Schalmei, als Salz bei der 
Peitſche. Hätte man ihnen vor fünf Jahren gefagt, daß fie fih haſſen 
müßten, jo hätten fie ſich wahrjcheinlich fchon heimlich trauen laſſen, 
und Alles wäre in Ordnung! Aber fo mit Zwangspaß — 
Robert (ftößt feinen Stod auf die Erde). 

Nun zum Teufel — wenn ihn Arabella nicht will, warum Hat jie 

denn ihrem Bater damals das Wort gegeben ? 


Emma. 

Damals ftand 's eben anders: damals fah man einen gewiljen 
jungen Mann gar nicht fo feindfelig an! Die ftolze Arabella hatte grade 
aud) ihre Iyrifche Periode! Aber bei William war fie längſt vorbei. Als 
er von diefer rührenden Sterbebett- Scene erfuhr — er war eben in 
Florenz — fo ließ er ein Vierteljahr lang nichts von fid) hören; umd 
dann fchrieb er, daß er erftaunliche Luft habe, Dlivia zu heirathen. 
Seitdem, lieber Onkel, haßt ihn Arabella auf den Tod; (fein) begreifen 
Sie das ? 

Robert (ficht auf). 

Und nun Hält fie troßdem ihr Wort ? 


Emma. 

Cie fennen fie, Onkel, und fragen? — Ich war die Närrin, es 
zu geben, fagt fie; jett muß ich mein Schickſal tragen! Und num fit jie — 
Robert (mitleidig). 

Und weint — 

Emma. 

Onkel, Onkel! Arabella würde fid) lieber den Finger abbeißen, ale 
eine Thräne vergießen! Nein; fie fist in ihrem Zimmer und fchreibt, 
als ginge es fie nichts an. Vor Tiſche ift fie ausgeritten wie immer. 
Aus der Stadt hat fie fich einen Brautkranz kommen lafjen, der Tiegt 
noch in der Schachtel neben ihr auf dem Tiſch. Und fie jelbft figt in 
einem fchwarzfeidenen Kleide da, Schreibt ihr Tagebuch, füttert ihre 
Dompfaffen, fieht nach den Wollen, ob morgen für die erfte Jagd gut 
Wetter fein wird, und fein Menſch kann von ihr ablefen, was in ihr 
vorgeht. 

Robert. 

Toll! Alles iſt toll! — Und ich ahnte von der ganzen baby- 

loniſchen Wirthfchaft nichts! Auf den Brief deines Vaters dacht ich, 
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Alles iſt gut, und in meiner Herzensfreude hab' ich ſogleich für den 
Dienſtag, zur Nachfeier der Hochzeit, ein kleines Feſt angeſagt, bei dem 
wir den Neuvermählten einen rechten Tuſch blaſen wollten! Ja, ſieh mich 
nur an — du erräthſt es ſchon, Emmy: das Maskenfeſt, das ich dir 
für das nächſte glückliche Ereigniß verſprochen hatte! Den alten Se— 
kundenzeiger, den Barlow, wollt' ich mir zur Leitung des Ganzen aus⸗ 
bitten; das junge Paar ſollte im Gartenpavillon übernachten; Serenade, 
Reveille — 

Emma. 

Sie find drollig, lieber Onkel, — fo ein reizender Menſch Sie find! 

Ein Masfenfeft im September! 

Robert. 


AH bah! Was geht der September und an, wenn wir glüdlid) 
find! — Aber ich alter Narr mußte auch wieder vergeffen, daß id) hier 
allemal in ein Tollhaus komme! Dein Mann, dein Arthur, — den 
machen fie hier auch noch verrüdt. In den drei Monaten, daß du in 
Yondon warft, hat ihn dein Bater Schön in feine Mache genommen! Er 
lebt auch ſchon nad) der Uhr, geht wie eine Elle, fpricht wie ein altes 
Buch — und wenn er fih nur noch eine Weile jo verweftcotet — 


Emma (die am offenen Fenfter geftanden, ftößt einen Echrei aus). 


Ah! 


Robert. 
Was gibt's? 
Emma. 
Nichts — ich hörte nur eben meinen Namen rufen — (indem fie 


binausfieht) Und dort fteht Jemand —- (chreit wieder auf) AH! (Ein Stein, an 
den ein Brief gebunden ift, fliegt durd das Fenſter auf die Bühne.) 
Robert. 
Über was ift denn das? 


Emma (fintt in einen Stuhl). 


Nichts. Ich Habe mich — nur ein wenig erjchroden. a Robert 
Stein und Brief auffebt) Ich bitte, geben Sie ber. 


Robert (Iieft die Aufichrift). 
„An Lady Emma Bothwell, eigenhändig“. Alle Tauſend — die 
Handfhrift muß ich ja kennen! Das ift ja vom William! 
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Emma (ſpringt auf). 
Mir ahnte fo was! (Nimmt das Billet, lauft wieder an's Fenſter. Niemand 
mehr da — (Erbricht das Billet, Liest.) 


Robert. 

Der Zunge kommt nicht und ſchickt uns einen Abjagebrief! «indem 
er fih ihr neugierig nähert) Darf man nicht willen — ? 

Emma (hat gelefen, Yäßt die Hände finten und faltet fie ineinander). 

Jetzt fängt die Gefchichte an, ganz allerliebjt zu werden. 

Robert. 
Nun, nun, was gibt's? 
Emma. 

Hören Sie, Onkel! (iest Taut:) „Liebe Schwefter! Ich war feit 
entjchloffen, nicht zu kommen — und bin foeben mit dem Eilzug an- 
gelangt. Meine Schulden frefien mich auf; wenn id) Arabella nicht 
heirathe und mein menfchenfreundlicher Vater mich enterbt, jo bleibt mir 
nur noch die Wahl zwiſchen Cyankali oder Bulver und Blei. Die Wahl 
wird mir ſchwer. Ein Ausweg, bei dem ich nod) zwanzig Jahre Teben 
könnte, wäre mir lieber. Noch hat mic, hier Niemand gejehn! Ic 
bitte Dich, bejchwöre Arabella bei unferer gegenfeitigen Abneigung, 
meinem Pater, ihrem Bormund, zu erklären, daß fie mich haßt, daß fie 
mich verabjcheut, daß fie unfähig ift, mit mir zu leben. Wenn fie mid) 
in unferer Noth im Stiche läßt, fo heirathe ich fie und richte uns beide 
zu Grunde. Höchſte Eile! 25 Minuten vor fieben. Lauf, liebe Emmy, 
lauf! — William.“ . 

Robert. 

Für einen Bräutigam alles Mögliche! Der Brief wird Arabella 
viel Vergnügen machen! 

Emma. 

Er fommt zu jpät; es wird vergebens fein — (Sie wii mit dem Brief 
in der Hand nad) Hinten abgehn; in diefem Augenblict beginnen die Uhren hinter der Scene 


zu ſchlagen.) Dreiviertel! Ach Gott! 
Sünfter Anftritt. 


Die Borigen, Sir Zoſuah Weſtcote, Sir Arthur (Sir Joſuah graubaarig, Sir Arthur 

jung, aber beide — —E gleich ei, ne gleichen Ba entäten, und in der oleiden 

abgemefjenen Haltung; hinter ihnen) Barlow (Papiere unter dem Arm; alle drei von Linke). 
Bir Bofuah (zieht feine Uhr; mit fcheinbarer Gelaffenheit). 


Die große Uhr draußen geht richtig. 
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Arthur (thut dasfelbe). 
Auf die Sekunde. 
Barlow (ebenio). 
Mit der Sonne! — — Ich fürdte ſehr, Sir Joſuah, Mr. Wil- 
liam fommt nicht mehr! 


Arthur (zu Euma, die an ihm vorbei will). 
Wohin fo eilig, Miylady ? 
Emma. 


Ein Meines Geheimniß, Herr Gemahl! (Sie macht ihm eine Berbeugung 
und eilt nad) Yinte ab.) 


Sir Bofuah 
(horcht, in ſtarker Aufregung, die er zu verbergen fucht; dann zu Barlow Taltblütig und fteif). 


Sie haben den Contract? 
Barlow. 
Hier, Sir Joſuah. 
Sir Bofuah. 
Legen Sie ihn auf den Tiſch. — Haben Sie in Miß Arabella’s 
Zimmern räuchern lafjen ? 
Barlow. 
Ya, Sir Joſuah. 
ir Bofuah. 
Iſt für meinen Sohn Alles hergerichtet? 


Barlow. 
Ja, Sir Joſuah. 
Sir Bofuah. 
Laſſen Sie den Pfarrer jetzt erſuchen, in die Kapelle zu kommen. 


Barlow. 
Aber erlauben Sie, Sir Yofuah: wenn Mr. William nicht 
fommt — 
ir Bofuah. 
Sehen Sie. (Barlow nad links ab.) 
Arthur (der der abgegangenen Emma eine Weile nachgefehen, zu Robert). 
Was hat meine Fran? Was wollte fie mit dem Brief? 
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Robert (boshaft). 

Sind Cie neugierig, Sir Arthur? Das müſſen Sie fich abge- 
wöhnen, wenn Sie ein richtiger Ableger meines Bruderd werden mollen. 
Arthur. 

Ableger? Was meinen Sie mit dem Ableger ? 


Nobert (berausplagend). 

Daß mein Bruder ein — Narr ift! fi zu Sir Joſuah wendend) Viel 
Glück zu dem neuen Beruf des Cheftifters! Es fchlägt dir ja 
prächtig an! 

Arthur. 

Sie find auffallend beleidigend, Sir. 

Bir Bofuah (zu Arthur, kalt). 

Antworten Eie auf feine Freundlichkeit wie ich; «iegt fi, zieht eine 
riefige Zeitung aus ber Taſche, fängt an zu Iefen) nehmen Sie fid) einen Stuhl. 
(Zieht eine zweite Zeitung aus der Tafche und reicht fie Arthur bin.) Die neuejten „Daily 
News“. 


Robert 


(während Arthur fi) auf der andern Erin der duhne niederſetzt und gleichfalls in die Zeitung 
ineinſieht 


Eine rührende Familienſcene! Vater und Schwiegerſohn eine 


Heine Viertelſtunde vor — — Hol’ euch alle der Teufel! (Tritt heftig vorne 
ans Fenſter und ftarrt hinaus.) 


Sir Bofuah (ohne von der Zeitung aufzufehen). 
Laffen Sie fich nicht ftören, Arthur; das Brummen ift fein Metier. 
— Ich fenne meinen Sohn, und thue meine Pflicht. 
Robert. 
Schon gut! fchon gut! 
Sir Zoſuah. 
Ich wünfche ihn glüdlich zu machen, aber auf meine Weife. 
Robert. 
Schon gut, ſag' ich; ſchon gut! 
Arthur (nad einer Paufe, über: die Zeitung wegjehend). 
Er wird nicht mehr kommen, Sir Joſuah. 
Bir Bofuah (ohne fich zu rühren). 
Er hat zehntaufend Pfund Sterling Schulden; er fommt. 
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Arthur (fieht nach feiner Uhr). 
Ic bemerfe nur, daß es ehr fpät ift. 
Sir Joſuah (ebenfo). 
Das bemerke ich nicht. | 
William 
(erfcheint hinten von redjt®, in grauem Neife-Anzug, einen Schlapphut auf dem Kopf, eine Reit 
peitfche in der Hand, mit Schnurr- und Kinnbart, in nachläſſig freier Haltung; bleibt in der 
Gallerie nody unbemerkt ftehen und betrachtet die Gruppe). 
Arthur (nad) einer neuen Paufe). 
Wenn er nun aber dennoch nicht käme, Herr Schwiegerpapa, — 
was werden Cie dann thun ? 


Sir Joſuah. 
Arthur. 


Mit wen? 


Mit Miß Arabella. 
Sir Zofuah 


(läßt feine Zeitung ein wenig finten, wirft einen Blick nad der Gallerie und bemerft 
- William; in fchneller Fafjung , Taltblütig). 


Mit Miß Arabella ? 
Ja. 


Arthur. 


Sir Joſuah. 
Nun — dann werd' ich ſie mit dem jungen Mann verheirathen, 
der dort in der Gallerie ſteht. 
Arthur. 
Wo? — Ver? (ſteht au) William! 
Robert (dreht fid) herum). 
William! — So — mun haben wir die Gefchichte ! 


Sechſter Auftritt. 
Die Borigen, BWBilliam. 
William (mit verzweifelter Heiterkeit). 

Ya, wir haben fie, Onkel. Ich fomme, um bier mein Glück zu 
machen; gratuliven Sie mir! (Zritt näher, bleibt Sir Joſuah gegenüber ftehen.) 
Ich begrüße Sie, Vater. 

Bir Bofuah (fteht auf). 

Ic erwartete dich, mein Sohn. 
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William (fieht fi um). 
Co ſcheint es — nah diefen Vorkehrungen! Aud) die große 
Treppe ift geſchmückt; ich bin über mehrere Dleanderbäume geftolpert, 
und rechts und links haben mid) Tannenzweige gefigelt. Alles in Galla, 
in Feftfreude! — Erlauben Sie, daß id) ablege. (Wirft Hut und Meit- 
peitfche auf einen Stuhl; ſtellt fih dann unmittelbar vor Sir Joſuah. Sie wollen mid 
verheirathen, Vater. 
Bir Bofuah. 
Ya; in der nächſten Bierteljtunde. 


William. 
Ih fomme, um Ihnen mündlic für den guten Willen zu danten. 
Sie wären nicht geneigt, mir noch Bedenkzeit zu gönnen ? 
Sir Bofuah (sieht feine Uhr, hält fie ihm bin). 
Ich glaube, ich habe dir gefchrieben, daß um fieben die Trauung ift. 
William. 

Sauz recht ! ganz recht ! (Sieht unruhig umher ; mit möglichſt leichter Stimme) 
Ic ehe Emmy nicht. Ic wünfchte noch ein Wort mit meiner Schweſter 
zu ſprechen. 

Robert (fid) ihm nähernd, halblaut). 
Sie ift drüben bei Arabella. 
William (leiſe). 
Sie hat meinen Brief gelefen? 
Robert (nidt). 
Milliam (thut ein paar Schritte, kommt zurüd). 

Was ich noch fagen wollte, Vater — find Sie fiir jede Art von 
Bernunftgründen unzugänglid) ? 

Sir Bofual (troden). 

Ich verftehe dich nicht. 

William. 

Ich hatte Ihnen allerlei gefchrieben, was nad) meiner Meinung 
auffallend viel Vernunft hatte. Unter Anderem hatte ic) Sie darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ich meine zukünftige Frau faft nicht mehr fenne — 

Bir Bofuah (fett fi). 

Weil du ihr feit Jahren ausgewicen. 
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William. 
Daß fie eine heftige Abneigung gegen mich hat. 
j . Sir Bofuah. 
Es ift deine Cache, fie ihr als ihr Mann zu nehmen. 
William. 

Ich danfe Ihnen für den guten Glauben, Vater; Cie fchmeicheln 
mir! Aber ich fürchte, trog meiner liebenswürdigen Perſönlichkeit, bei 
dem Gegenſatz unferer Naturen — 

Sir Bofuah. 
Die Ehe ift dazu da, um die Gegenſätze auszugleichen. 
William. 

Das ift fie allerdings; Sie haben wunderbar Recht! (Er fieht fih von 
Zeit zu Zeit unruhig um.) 

Sir Bofuah (mit trodener Ironie). 

Uebrigens — nimm Platz. (Sieht nad der uhr. Du haft noch fieben 
Minuten Zeit, dich zu entjcheiden. 

William. 

Sehr gütig, mein Vater. Sie wilfen diefer ganzen Angelegenheit 
einen jo — heitern Anftrich zu geben, daß ich fie felbft beinahe komisch 
finde. Wenn e8 fi nur nicht zufällig um mein Lebensglück handelte — 

Sir Joſuah. 

Dein Lebensglüd! Ic wünjche, daß es fich endlich einmal ent- 
icheidet; darum hab’ ich mit der Sache Ernft gemacht. Du witrdeft dich 
nie zu etwas Anderem entjchließen, als deine Schulden zu vermehren 
und durch) Europa zu reifen. Wenn du Arabella heute heiratheft, To 
mach’ ich dich fchuldenfrei; du wirft Vertreter unferes ganzen Gefchlechts, 
du wirft Barlaments-Mitglied, du fannft eines Tages ein großer Mann 
werden. 

William. 

Ein zweiter Sokrates — mit einer zweiten Xantippe! 
Bir Bofuah. 

Dein Sohn wird vielleicht Pair von England. 
. Williom. 

Der gute Junge! — Ich kenn' ihn noch nicht, aber ich denke zu gut 
von ihm: er wird nicht auf Koften feines Vaters fein Glüd machen wollen. 

9% 
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Bir Bofuah (fährt ruhig fort). 

Ich glaube, ic habe dir die Sache fo leicht gemacht, wie nur je 
ein Vater feinem Sohn! Ich habe dir Feine Hochzeitsgeſellſchaft einge: 
Inden, fondern nur diefe Zeugen. Dur unterzeichneft einfach (auf das Papier 
auf dem Tiſch zeigen) diefen Ehevertrag. Der Pfarrer ſpricht fünf Mi- 
‚nuten. Sogleich nad) der Trauung bift du dein eigener Herr. Diefen Flügel 
bier werdet ihr bewohnen; ihr vichtet euch ein, wie es euch gefällt. 
— Nimm die Sadhje nun fentimental oder praftifh, wie du willſt; 
(greift wieder in die Uhrtaſche) ich warte bis fieben Uhr. 


William (fieht von neuen unruhig nad) der Gallerie; dann fich humoriftifch fafjend). 
Gut; wir warten bis fieben Uhr! (Sett ſich Sir Joſuah gegenüber; fieht 
nach feiner Uhr.) Ich werde mid) jeinerzeit entjchließen. Es eilt ja nod 
nicht! — Uebrigens, da Cie Alles fo praktiſch eingerichtet haben, Bater — 
(indem er an ſich Herunterfieht) haben Sie auch für einen hochzeitlichen Anzug 
geforgt ? In diefen Keifefleidvern — 


Sir Bofuah (ruhig). 

Es ijt zum Umkleiden zu ſpät. Wir werden mit deinem guten 
MWillen vorlieb nehmen; mit dem Glockenſchlage fieben geht's zur Kapelle. 
William (fteht auf). 

Mein Bater, — Sie find ein Original! Diefe Art, zu heirathen — — 
Ah! Schweiter Emmy! 


Sießenfer Auftritt. 


Die Borigen, Emma, ſpäter Barlow. 


Emma (von lints, ein Billet in der Hand; William eilt ihr entgegen). 
William! 
Milliam (neben ihr, halblaut, haftig). 
Die Umarmung hernach; — haft du Arabella's Antwort ? 


Emma (die Achſeln zudend). 


Hier! 

William (das Billet aufreißend, tritt nach vorn). 

Gerechter Gott, welche Handfhrift! Jeder Buchftabe eine Amazone! 
(Riest.) „Ich habe Ihnen nichts zu jagen; mein Wort ift verpfändet; thun 
Sie, was Sie müffen, oder was Sie fünnen. Meine Gefinnungen find 
Ihnen befannt. Ich muß Ihre Entfcheidung jchweigend und willenlos 
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erwarten. Arabella.“ (das Billet zernitternd) Sie muß meine Entfcheidung 
jchweigend und willenlo8 erwarten. Sie läßt mid) im Stih! — Und 
ich will der Narr fein, mic nit diefen „befannten Gefinnungen“ zu ver- 
heivathen ? (plögtid vor Sir Joſuah tretend) Mein Vater, — id) werde dieſe 
Komödie nicht fpielen; laſſen Sie Ihrem väterlichen Herzen freien Yauf 
— ganz freien Yauf — und enterben Sie mich! Sie haben feit Jahren 
gewußt, daß ich Arabella haſſe. Sie haben gewußt, daß ich eine 
Andere liebte. Sie haben gewußt, daß Olivia auf meine Treue An- 
ſpruch Hatte, wie id) auf die ihre — 
Emma (faft ihn am Arm, halblaut). 
Still! Sie ift verlobt. 
William (herumfahrend). 
Wer? — Was? | 
Emma (tie oben). 
Dlivia ift feit vierzehn Tagen verlobt; id) wollte dir's fchreiben ; 
mit Sir Edward verlobt. 
Bu Wiliom 
her hinaus. Die erfte Ude Hinter ber Gene allge Reben; Morton tritt von Hufe ein, 
Sir Jofuaß fteht auf. Wilfiam kommt en tritt an den Zn, zieht mit einer nadıtäffigen, 


melancdolifchen Bewegung ein paar Würfel ans der Tafche und läßt fie über den Tiſch rollen ; 
danıı mit NRefignation). 


Ungleih! — Berfpielt. (Er nimmt die Feder vom Schreibgeug, taucht fie ein 
und unterfchreibt den Vertrag. Zu Sir Joſuah gewandt) Ich ſtehe zu Dienſten. 
Robert (halb für ſich, uit ingrimmigem Humor). 
Das wird eine wundervolle Ehe! 
Sir Bofuah (zu Barlow, taltblütig). 
Der Herr Pfarrer wartet ? 
Barlow. 
Zu dienen, Sir Joſuah. 
Sir Bofuah. 
Lady Arabella ift bereit ? 
Barlow. 
Zu dienen, Sir Joſuah. 
Sir Yofuah. 
Sie werden das Abendefjen — für zwei Perſonen — hier hereintragen 
laffen. (su Williamn) Oder wünſcheſt du in unferer Geſellſchaft zu ſpeiſen? 
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ı William. 
Ich ziehe das Duett vor. 
| Sir Bofualj. 
Alſo bier, Barlow. (Barlow verbeugt fi.) Du bift bereit ? 
William (indem ex die Würfel mechanifch wieder einftedt). 
Wie wenn ich da8 letzte Abendmahl genommen hätte. 


Robert (halblaut). 


Jetzt fehlt nur der Armefünder - Karren! Gu William, gutmuthig) 
Wünſcheſt du meinen Arm, Vetter? 


William. 
Ich danke! (Die Glocke wird ſtark geläutet. David, Zoßn und noch mehrere 


iener erſcheinen von rechts in der Gallerie. Sir Joſuah gibt ein kurzes, fragendes Zeichen, 
illiam nickt und geht voran, Sir Joſuah und Robert folgen rechts und links, hinter ihnen 
Emma und Arthur, denen John und einige der Diener ſich anſchließen.) 


Achter Auftritt. 


Barlow, (im Vordergrund), David und noch zwei Diener (in der Gallerie, wollen den 
Abziehenden nad). 


Barlom. 

Gie bleiben hier, David! — Tom, Iad, Sie au! Sie tragen 
den Tiſch mit den zwei Gedecken aus dem Vorzimmer herein, für das 
junge Paar. 

David (während die beiden Piener nad) vorne rechts abgehn, jtarrt nach links hinaus). 

Daß did) —! Die Sadje geht vor ji! 

Barlow. 

Eolite fie etwa hinter ſich gehn? Seien Sie nicht kindiſch, David, 
Eorgen Sie für den Wein. 

David, 

Ich gehe Schon! — Mean fann von hier fchief in die Kapelle 
hineinfehn. (Eacht.) Lady Arabella ganz ſchwarz — und der Bräutigam 
in Reifetleidern! 

Barlow (drängend). 

Drei Weinforten, David; vergeſſen Sie nicht den Aheinmein. 

Mr. William hat ſich die deutſchen Weine angewöhnt. 
David, 


Ich gehe, ich gehe! (Die biiden Piener kommen zurüd, tragen cinen gededten 
Tisch mit großen Blumenvafen und filbernen Arnleuchtern, und ftellen ihn mitten in den Saal.) 
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MWahrhaftig, man hört den Pfarrer bis hieher, mit feiner näfelnden 
Stimme. „Und fo frage ich dich“ — 
Barlow. 
David! 
Bavid, 
Ic gehe! (Läuft nad) rechts ab.) 
Barlow (zu den Dienern). 

Die Gedede ganz genau einander gegenüber; — fo, Kflegantere 
Bewegungen, Tom! (David kommt mit Weinflafchen zurüd, Täuft aber wieder nad) 
hinten.) Was gibt’8 da zu fehn? Haben Cie nod) nie einer Hochzeit 
beigewohnt, he? 


David. 


So einer noch nicht! (Kommt nad vorn.) Mijter Barlow, -— fie lieben 
ſich wohl ſehr? 


Was ſoll das heißen? 


Varlow. 


David. 


Sagen Sie, Mifter Barlow, — werden nun die Kinder aus diefer 
Ehe auch in Reifefleidern zur Welt kommen? (Die Diener laden). 


Barlom (zornig). 

Stellen Sie den Wein auf den Tifh, David! — Gaffen Sie nicht 
Jack! — Die Stühle! Die Lichter anzünden! (David und die Diener maden 
ſich um den Tiſch zu ſchaffen. Barlow fieht nad) der Uhr.) Fünf Minuten nad) fieben ; 
— jest ift’8 gefchehn — (mürdevol triumphirend) wir haben gefiegt ! 

David (ift wieder nad) hinten gelaufen, kommt zurüd). 


Sie kommen, fie fommen! (Barfow und die Diener treten alle nad) rechte, 
und verbeugen fid) feierlich, fowie William uud Arabella eintreten.) 


Reunter Auftritt. 


Die Borigen, William, Arabella (in einem fchwarzfeidenen Kleid, den Brautlranz in der 
Hand, mit talten Zügen und etwas nadyläffiger, gleichfam trogiger Haltung). 


Barlow. 
Ich habe die Ehre und die Freude, Mr. und Mrs. William Welt- 
cote, Sie hier in Ihrem neuen Daheim „ (mit großer Anftrengung) an der 
Schwelle Ihrer Zukunft zu begrüßen. 
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Ä William. 

„An der Schwelle Ihrer Zukunft“ iſt vortrefflih! — Ich danfe 
Ihnen. Cie find fertig? 

Barloım (etwas verwirrt). 

Wie Cie befehlen, Sir. Ich follte nur noch die Ehre und die 
Freude haben, Mr. und Mrs. Willian Weftcote an diefem feftlichen Abend 
(auf die Tafel zeigend) zu bedienen. 

William. 

Verzichten Sie auf dieſe Ehre, lieber Barlow. Ich entlaſſe Sie. 

Ich ſelbſt wünſche Mrs. Weſtcote zu bedienen. 


Barlow (in wachſender Berftörung)- 

Sie, Sir — 

William. 
Ja, ih; ih. Mit andern Worten: laſſen Sie uns allein. Gehn 

Cie — Alle, Alle. Zeritreuen Sie fid). 

Barlow. 
Ic wollte das Eſſen auftragen laſſen, Sir — 

William. 
So lafien Eie e8 noh nicht auftragen, Barlow; laſſen Sie es 


warten. Ich werde Sie mit diefer Glode da rufen, wenn e8 Zeit ift. 
(Entläßt ihn mit einer ungeduldigen Geberde. Barlow uud die Diener ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Wilfiem, Arabella. 
William (fi) gegen einen Stuhl Iehnend, mit einem halben Blick auf Arabella). 
Haben Sie Appetit? 
Arabella (für fi). 
Dafür, daß dies die erfte Frage ift, die er an mich ridjtet, finde 
ic) fie jehr bübjch ! (laut, Talt) Nein. (Hängt ihren Brautfranz über einen Stuhl.) 


William, 
Ich bin in der gleichen Lage. Ich habe auf der legten Eifenbahn- 
jtation (Halblaut murmelnd) mein Henfersmahl eingenommen! — — Ehe 


wir und gute Nacht wünfchen, wird es nöthig fein, einige Worte 
über unfere Lage auszutanfchen. 
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Arabella (für fi, gereizt). 

Und das fagt er mir mit fo einer weichen Stimme! — — DO, 
er fol finden, daß ich noch zehnmal gleichgültiger bin, als er! (Sest fig; 
den Arm nadläffig aufftügend, Außerft kaltblütig) Sie haben Recht. Einige wenige 
Worte, denk' ich, werden genügen. 


| Milliam (etwas gereizt) 

Ohne Zweifel. Ihre Gefinnungen find mir, wie Sie in Ihrer 
Eleinen Zufchrift von vorhin jehr richtig bemerkten, — find mir befannt. 
Ic fürchte nicht, «in ſehr fanftem Ton) daß Ihnen die meinigen fremd find. 

Arabella. | 

Fürchten Sie nichts! — lleberhaupt, bedienen wir uns all der 
Dffenheit, die unfrer Lage und — unfern Gefühlen entjpridt. Wir 
haben gewünfcht, uns aus dem Wege zu gehn. Die Berhältniffe haben 
und genöthigt, grade da8 Gegentheil zu thun. Unfre Aufgabe ijt jest, 
uns fo wenig wie möglich zur Laft zu fallen! «an ihrem Brautfranz pflüdend) 
Ich glaube, das ungefähr ift unfere Lage. 


William (für fich, gereizt). 

So, den? id mir, müßte man einen Eisblod fpredjen laſſen, wen 
man ihn im Märchen auftreten ließe! (laut) Sie formuliren die Sach— 
lage vortrefflich; ich danke Ihnen. Vielleicht follte ich mich noch ent- 
Schuldigen, daß ich, bei Ihren mir befannten Gefinnungen, mich nicht 
lebhafter gegen diefe erzwungene — (Er ftodt.) 

Arabella (taltblütig). 
Gegen diefe erzwungene Heiratd — 
William. 
GSefträubt babe; aber da Sie mir nidht zu Hülfe famen — 
Arabella. 

Ic konnte nicht, weil es nicht zu meinen Gewohnheiten gehört, 
ein gegebenes Wort zu brechen. Sonſt hätte ich mir in diefem Fall ein 
Berguügen daraus gemacht, Ihnen hülfreich zu fein. 

Milliam (etwas verwirrt). 

Sie find fehr gütig! Ich zweifelte übrigens nicht. Was ich noch 

jagen wollte — 
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Arabella (fieht nach ihrer Uhr). 
Sie haben noch viel zu jagen? 
Milliam (für fih). 


Heiliger Gott, aud) fie fieht nad) der Uhr! (laut, mit gereizter Kälte) 
Nur nod) zwei und eine halbe Minute, wenn Sie erlauben; dann bin 
ih zu Ende. Ic) wollte fagen: da ich einmal die Ehre habe, mit Ihnen 
vermählt zu fein, jo wünfche id) wenigftens diejenige Harmonie, die 
zwijchen uns möglich ift, die Harmonie in der Disharmonie, im der 
möglichiten Reinheit herzuftellen. Man Hat und etwas — haftig ver- 
heirathet. Indeſſen gegen andre überhaftete Ehen haben wir den Bor- 
theil, daß wir nicht das Bedürfniß fühlen, und näher kennen zu lernen. 


Arabella (mit unterdrüdter Bitterfeit). 
Wie treffend bemerkt! 
Millian. 


.E8 kann zwiſchen ung Alles jo bleiben, wie e8 ift.. Sie bewohnen 
Ihre Gemächer, ich die meinigen. Sie treiben, was Ihnen gefällt, ich 
deögleichen. Wenn Sie irgend einen Wunſch haben, fo laſſen Sie ihn 
an mic gelangen, wie e8 Ihnen beliebt: durd) dienftbare Geifter, durch 
die Boft, durch den Zelegraphen, durch Brieftauben, durch Ihre eigenfte 
Perfönlichfeit — ganz nad) Ihrer Wahl. Jeder behält feine befannten 
Gefinnungen — und feine Freiheit. Ich hoffe, wir werden eine be- 
wundernswerthe Mufterehe führen: ohne Streit, ohne Leidenfchaften, 
ohne Sentimentalität; — vielleicht die erſte Ehe diefer Art, die e8 gibt. 
IH bin zu Ende; (eigt ihr feine Up) zwei Minuten: ic) habe eine Halbe 
gejpart! — Sie find mit mir einig, wie ich denke. 


Arabella. 

Bollfommen. DO, vollfommen ! 
William. 

Ih danfe Ihnen. Haben Sie noch irgend einen Wunjd) ? 
Arabella. 


Daß ich nicht wüßte. 
William (greift nad) der Glocke auf dem Tiſch und Klingelt). 
Man fan nicht einiger fein! — He, alter Barlow! 
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Elfter Auftritt. 


Die Borigen, Barlow, Pavid und noch ein Piener (von rechte). 
"Barlow. 
Zu Befehl, Sir. Darf ich jet den erften Gang auftragen laffen ? 
William. 


Laſſen Sie ihn kalt werden, Barlow. Ganz falt. Heben Sie ihn 
ung auf; morgen zum Yrühftüd. 


Barlom. 
Wie —? 
William. 
Sie machen ein drolliges Gefiht, Barlow. Berlieren Sie nicht 
Ihre Würde! (su David) Leuchten Sie der Yady auf ihr Zimmer; (u dem 
andern Diener) und Sie, leuchten Sie mir. 


Barlow (jehr verwirrt). 

So ungegefjen, Sir — 

William. 

Schiden Sie mir die neueften Zeitungen auf mein Zimmer; ver: 
gefien Sie's nicht. (su Aradela) Ih wünſche Ihnen wohl zu ſchlafen. 
Gute Nadıt. 

Arabella (ſich verneigend). 


Gute Nacht. (William verneigt ſich gleichfalls. David, einen Armleuchter in der 


Hand, geht der Lady voran nach linls; der andere Diener ebenſo, vor William ber, nach rechts. 
Barlow bleibt verdugt in der Aritıe ftehen, fieht ihnen nad).) j ber, 


Barlow. 

„Gute Nacht“ ? (auf feine Uhr blickend) Ein Viertel über fieben gute 
Nacht? — (afſſungslos) Ich war auch einmal verheirathet; aber daß ich 
in jener Nacht die neneften Zeitungen gelejfen hätte, deſſen erinnr' ich 
mich nicht ! 


(Der Vorhang fällt.) 


Freie Aufzug 


Hügelige Gegend; links Wald, rechts Gebüſch und Fels, in der Mitte Yernficht auf das Gebirg. 
Abendbeleuchtung. 


Erſter Auftritt. 
Robert (ſteht im Hintergrund und ſieht durch ein Perſpektiv in die Ferne), Emma (im 
Reitkleid, figt am Waldfaum, im Vordergrund, auf einer natürlichen Erhöhung und fchreibt 
auf dem Knie); ihr Diener John (neben Robert). 


Robert. 

Mondſchein im Kalender! Lächerlih! Wir befommen heut Abend 
nody Regen und Sturm, fag id. Da hinten fteigen fo fleine ver- 
winjchte Wolfen auf — 

Emma (aufjehend). 
Sie find ein Schwarzjeher, lieber Onfel, wie immer. 
Robert. 

Ich follte diefe Heinen Wolfen nicht kennen! (Segt fein Perſpektiv ab, 
tommt nad) vorn.) Dein Vater, der natürlich Alles beifer weiß, hat für Heut 
eine „italienische Naht“ mit Fackeln und Mondichein-Souper nach dem 
Jagdhäuschen beftellt; Schlag act Uhr! EEacht. Haha! Sollte mid) 
jehr freuen, wenn er und feine Zeitrechnung heut vecht gründlid) getauft 
würden; jollte mic) herzlich freuen. 

Emma. 
Das find’ id) ein wenig unchriſtlich, lieber Onfel. 
Robert. 

Kind, was fchreibft du da? Zeichneſt du deine Gedanfen über 

einen fchönen Septemberabend auf? 


I 


Emma (das Blatt, auf dem fie geſchrieben, zufammenfaltend). 

Nein; id) intriguire. | 

Robert, 

Dir fehen ja wieder zwei gefährliche Schelme aus den Augen! — 
Heraus damit; was gibt's? 

Emma (nachdem fie das Billet verklebt, ihn betrachtend, drollig). 

Sind Sie ein Charakter, Onkel? Können Sie ſchweigen? Kön— 
nen Sie Geheimniffe bewahren ? 

Robert. 

Ih? Wie Gräber! 

Emma (iteht auf). 

Sie willen doh, Onkel, dag William und Arabella feit geftern 
Abend eine ſehr glüdliche Ehe führen? Er niet.) Und Sie denken doch 
nicht, daß ich als Schweiter das alles ruhig mit anfehe? daß ic) diefe 
beiden Kinder jo herumlaufen laſſe? Sie follen mir nod) zur Vernunft 
fommen — oder in diejen janften blauen Augen fol nie wieder ein 
Schelm zu jehen fein! 

Robert. 

Hör’ Einer das Weibchen an! Wie fie ihren Bruder bemuttert! 
— Nun, und diefer Brief da? | 

Emma. 

Iſt für meinen klugen Bruder beftimmt, von feiner noch Flügeren 
Scwefter! — Sie willen, William war früher in die ſchöne Olivia 
verliebt, die fich neulich verlobt hat. Es ift ein Glück, daß fie nicht _ 
an ihm hängen geblieben ift; fie ift eine falſche Perſon! Aber William 
Ihwärmt nod) etwas für fie; 0, das weiß ich fehr gut. Da hab’ ich 
ihm nun heute Morgen ein Billet gejchrieben, mit verftellter Handſchrift, 
und ihm vor dem Ausritt heimlid) zuftellen laſſen: eine „befannte Un- 
befannte” wünfche ihn nod) einmal unter vier Augen zu fprechen, und 
er möge gleich nach Anbruch der Dunkelheit in die Felshütte kom— 
men; — Sie wiffen, Onfel, die da hinten bei den alten Steinbrüchen 
liegt, da wo das Reich der Weſtcote's aufhört, wo es fo einfam ift. 

Robert. . 

Nun freilich! Aber was hat das — 

Emma. 

William wird denken, das Billet fomme von Olivia, und wird 

ficherlich (nach dem Abendhimmel jehend) in einer halben Stunde in der Yels- 
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hütte ſein. Dann ſoll er dort dieſes zweite Brieflein finden, das 
ihm meldet, man ſei plötzlich verhindert worden, zu kommen, werde aber 
am Dienftag auf dem Maskenfeſte erjcheinen — auf Ihrem Masken— 
feft, Onkel; — und unterdeflen will ich Arabella, fobald fie hierher 
auf den Sammelplag kommt — 


Bohn (ruft aus dem Hintergrund). 
Test, Mylady! 
Emma. 
Was gibt's, John? 
Bohn. 
Sie fommen! — Nein, e8 kommt nur Einer; — Mrs. Weftcote 
fomnıt dort eben um die Waldecke geritten. 
Emma. 
Allein? 
Bohn. 
Ganz allein! — Jetzt fteigt fie ab, da wo die andern Pferde an- 
gebunden find; und jet kommt fie den Hügel herauf. 


Emma, 

Schreien Sie doch nit jo! — um feien Sie liſtig, Onkel Ro- 
bert, und verrathen Sie nichts! Wenn die beiden Neuvermählten ſich 
fünftlic) aus dem Wege gehen, fo muß man fie künſtlich zufammen- 
bringen ; das ift jo meine Idee — — (Ferner, ſchwacher Donner). Oho! 
Was iſt das? 

Robert (triumphirend). 

Es donnert ſchon! Bravo! — Das Gewitter kommt hinter dem 
Wald herauf, wie ein Taſchendieb hinterm Rücken; in einer Biertel- 
ftunde werden wir alle geflatfcht fein! — Ich bin ein alter unver⸗ 
ftändiger Schwarzjeher. 

Emma. 
Sie find — (nad hinten gewandı) Ah, Arabella ! 


Bweiter Auftrift. 


Die Borigen, Arabella (tritt hinten rechts Hinter dem Fels hervor, im Jagdkleid, eine 
Neitgerte in der Hand. John verjchwindet während diefer Scene im Walde). 


Arabella (nadjdem fie fih gegen Robert verneigt hat). 
Guten Abend, liebe Emmy! (mit geſpieltem Erſtaunen) Ihr Beide nod) 
allein? Ich glaubte Schon die ganze Jagdgeſellſchaft Hier zu finden — 
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Emma (für fid). 

Sie wußte das Gegentheil; — was wir Menfchen doch falſch 
find! daut) Und du fo allein? Jagſt du immer fo auf deine eigene 
Hand ? 

Arabella. 

Ich jagte niht. Ih — träunıte. 


Emma. 

Aber du wirft doch hernach mit den Andern zum Jagdhäuschen 

reiten? (mit einen beobachtenden Blick auf Arabella) Dein Mann und der meine 
wollen dort ein Feuerwerk abbrennen, wie id) gehört habe. 


Robert (für fi). 
Wie Das lügen kann! 


Arabella (mit innerer Aufregung kämpfend, fcheinbar ruhig). 


So? — Ich Tiebe die Feuerwerke nicht. — Ich bin and) nicht 

ganz wohl. — ch werde ſchwerlich mitreiten. 
Emma (für fih). 
MWeil fie ihm ausweichen will! (aut) So? — Ich ſchwärme für 
Fenerwerke; und dod) werd’ ich heute nichts davon erleben. 
Arabella. 
Du? 
Emma (mit einem leidenden Ausdrud). 

Kopfweh, Tiebe Arabela! Ich Habe garjtiges Kopfweh. Sieht 
man mir nichts an? 

Robert (für fi). 

Schlange! 

Arabella (zerftreut). 

Nein, du ſiehſt jehr blühend aus. 

Enıma. 

Das ift meine apopleftiiche Gefichtsfarbe! — Ich kann heute die 
vielen Menſchen nicht vertragen; wir wollen bei der Felshütte zu 
Wacht eſſen: da ift es fo ftil. Der gute Onfel Robert wird mir Ge- 
ſellſchaft Teiften. 

Robert (erftaunt). 

Ich? 
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Emma (ihn in den Arm zwidend). 


sa, Sie find mein guter, Tiebenswürdiger Onkel! — Woran dentit 
du, zerftreute Arabella ? 


Arabella. 
Soll id) euch begleiten ? 

Emma. 
Zur Felshütte? Du? 

Arabella. 


Sa, ih! — Wanı reitet ihr Hin? Wollen wir nicht fogleid) 
aufbrechen ? (Sagdhörner hinter der Scene links; dann wieber ferner Donner. Arabella 
horcht unruhig nad) hinten.) 

Emma (für fi). 

Sie fürchtet ihm hier zu treffen! (aut) Das kann wohl nicht fein, 
Bella; wir müffen doch erft die Sagdgefellfchaft erwarten! (Neue Hörner.) 
Ah, da kommen fie! Wollen wir ihnen entgegen ? 


Arabella. 

O nein, nein! — Mir liegt im Augenblid nicht daran, fie zu 
fehen! Ich fagte dir Schon, daß ich nicht ganz wohl bin. — — Ihr 
fommt doc) ficher zur Felshütte? 

Emma. 

Wir? Allerdingg — 

Robert. 


Aber, Kind, das Gewitter — 
Emma (ihn auf den Fuß tretend). 

Was geht da8 Gewitter und an, mein lieber Onfel? Im einer 

halben Stunde find wir dort — 
Arnbella (unruhig). 

Auf Wiederſehen! (Sie grüßt mit der Hand und geht nach rechts hinter dem 

Felſen ab. Neuer Donner, ſich mit Hörnerklang mifchend.) 
Dritter Auffritt. 


Robert, Emma. (Die Bühne verduntelt na allmählich. Bon Zeit zu Zeit Wetterleudyten nud 
onner.) 


Hahaha! Emma (fieht ihr nach, lacht). 
Hahaha! 
Robert. 


„Hahaha!“ Wird die ausgebrütete Intrigue von Frau Henne 
begakelt? — Ich finde, daß Sie eine ſehr gefährliche Perſon ſind, Mylady! 
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Emma. 

Weil id) ein bischen lügen kann? Dann ift die ganze Welt voll 
Gefahren, Tieber Onkel! Ich bin übrigens noch lange nicht fertig. Diefer 
Drief hier ift noch nicht beſorgt! — Ich will meinem Mann einen 
Poſſen fpielen, Onkel; darf ich das, als chriftliche Hausfrau ? 


Robert. 
Wenn er's verdient? 


Emma. 

Ob er ed verdient? Ich kenn' ihn gar nicht wieder, fo langweilig, 
jo eifig, fo unmenſchlich ift er in diefen drei Monaten unferer Trennung 
geworden! Er hat fi) hier zum alten Herrn ausgebildet und will mid) 
nun wie eine alte Yrau behandeln; wie finden Sie da8? Darf id) 
darüber empört fein, oder nicht? «indem fie ihre Hand auf Robert's Arm legt) 
Sie find zwar ein Junggeſell, Tieber Onfel, Sie verftehen nichts von 
der Ehe; aber ich muß Ihnen jagen, diefe Erfahrung hat mid) etwas 
nachdenklich gemacht! Arthur und ich, wir waren verliebt wie zwei 
Zurteltauben, als wir und heivatheten; mein Vater durfte e8 gar nicht 
wiffen, wie gern wir uns trauen ließen, fonft hätt er's am Ende nicht 
einmal zugegeben; — und nun, nad drei Jahren! Wie ruhig, wie 
abgefühlt diefer Arthur ift! Gorni Aber ich werde jetzt anfangen, ihn 
zu erziehen; id) werde ihn aufmuntern — warte! 

Robert. 
Nun, und wie willſt du das anfangen ? 


Emma (fi an feinen Arm bängend). 


Sie wiffen, mein lieber Mann ift ein bischen unbegabt; — darf 
ich das jagen, Onkel, ohne Tieblo8 zu fein? 


Robert (treuherzig). 
Nun — wenn ed wahr ift? 


Emma (niet). 

Aber er hat Ein Talent: eiferfüchtig zu fein! O, wenn er eifer- 
ſüchtig wird, da kann er mit den Flügeln ſchlagen — da wird er 
lebendig! — Und denken Sie, heute Morgen, al® ich mein erftes ge: 
heimes Billet an William fchrieb, und Arthur gerade in die Thür trat 
und id) es fchnell in meiner Tafche verftedte — denn er ift für's In—⸗ 
triguiren zu ungeſchickt, und follte nichtd davon willen — 
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Robert. 

Nun? 

Emma. 

Da machte er gleich .wieder jo ein wundervolles Geſicht — fo ein 
Dthello-Gefiht! — Nun hab’ ich in diefem zweiten Brief gefchrieben, 
daß die befannte Unbekannte auf Ihrem Maskenfeſt als Königin der 
Nacht erjcheinen werde; und Arthur weiß, daß da8 meine Maske 
ift! Ferner unterjchreibt fie ji „Puck“, und das ift der liebkoſende 
ame, den Arthur mir in unferer Honigzeit gegeben hat; — fehen Sie, 
jo fann er troß der verjtellten Handſchrift errathen, wer die Brief: 
ftelerin ift! Und nun will, ich's jo machen — 


Bierter Anftrift. 
Die Borigen, Arthur (im Iagdrod, ift während der Ieten Reden von lin! aus dem Bald 


bervorgetreten und bat fich Iangfam genähert ; Hinter ihm) mehrere Jäger (mit Gewehren, 
Jagdhörnern Ic., die im Hintergrunde bleiben und ab und zu gehn). 


Arthur (noch ungefehen, dicht hinter Emma). 
Es fcheint, von mir ift die Rebe? 
Emma (erichredend). 


AH! (fh ſchnell faffend, arglittig) Von einem Mann allerdings; aber 
nicht von Eurer Herrlichkeit. 


Arthur. 
Bon einem Mann! Darf man fragen, von wen? 
Emma. 

Fragen darf man nach Allem; aber ob man die rechte Antwort 
bekommt? — Ich hatte noch eine Bitte an dich, mein theurer Gatte; 
es iſt gut, daß du kommſt. 

Arthur (ſteif). 

Ich ſtehe ganz zu Befehl. 

Emma (zu Robert). 

Wie artig er ift! — Wollen Sie fid) nicht ein wenig entfernen, 
lieber Onkel? Es gibt hier Geheimniſſe. 


Robert. 


Schon gut, ſchon gut! (Geht nach hinten; ſpricht während des Folgenden leiſe 
mit den gagern und beobachtet zunächſt die Ferne, dann aber Emma und Arthur.) 
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Emma. 
Du haft doc) Achtung für fremde Geheimniffe, Arthur? — Da 


wäre ein Brief, den ich gerne bejorgt hätte; ein kleines Briefchen, 
fiehft du. 


Arthur (liest die Aufſchrift). 

„Au den Bewußten.“ Was heißt das? 

Emma. 

Nun, der Bewußte, denk' ich, wird es wiſſen! Würdeſt du 
die Güte haben, dieſes kleine Briefchen ſogleich zur Felshütte zu 
tragen? 

Arthur (verwundert). 

Wie? 

Emma. 

Und dort durch das Fenſter, das du aufſtoßen kannſt, auf den "zii 
zu werfen — und dann jogleid) wieder davonzureiten ? 


Arthur (ſcheinbar kalt). 

Das iſt ein ſeltſamer Auftrag! — Von wem iſt die Aufſchrift? 

Es ſcheint faſt, von meiner Frau. 
Emma (ſieht den Brief an). 
In der That, fo fcheint es; — aber: doch aud) wieder nidht. 
Du bift zum Glüd, fo viel ich weiß, nicht neugierig, Arthur? 
- Arthur (feine Unruhe befämpfend, fteif). 
Ih? — Ich bin en Mann. 
Emma. 

Ehen; das dacht' ih. Sonft, wenn du neugierig wärft, — der 
Brief wäre fehr leicht zu leſen, fiehft du: (indem fie ihn aufammenbiegt und 
von unten hineinfießt) .man braucht nicht einmal die Verklebung aufzureißen. 
— Du willft ihn mir beforgen ? 

Arthur (nimmt ihr den Brief aus der Hand). 

Gib Her! — Man darf nidt fragen, wer die Dame ift, die ihn 

geichrieben hat ? 


Emma. 
Wie ev mid) anfieht! — Nein, das darf man nicht; fonft wäre 
man ja neugierig. — Du haft Bertranen zu mir? 
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Arthur (verfucht zu Lachen). 


Eine feltiame Frage! — — Zur Felshütte? (Win gehen.) 
Emma. . 

Ya; und fogleich! — Nicht wahr, du bift nicht eiferfüchtig, Arthur? 
Arthur. 

Thörin! 


Emma (ihm nachgehend). 
It e8 dir auch läftig? — Es wird bald anfangen, zu regnen; 
fol ich aud) Tieber den John zur Felshütte ſchicken? 
Arthur (aufgeregt). 


Nein, nein; ic) gehe! Ich fee mid) jogleich zu Pferd! — (feit, 
mit ſcheinbarer Ruhe) Auf Wiederfehen. (Rechts Hinter dem Felſen ad. Emma fieht 


ihm nad.) 
Zünfter Auftritt. 


Mobdert, Emma (im Hintergrunde die Jäger), fpäter Sir Zoſuah mit Kerren und Damen. 
(Wachſendes ewitter.) 


Robert (aus dem Hintergrunde zurücklommend). 


Sieh da, ſieh da! das war alſo deine Brieftaube! — Du Natter! 
Ich möchte nur wiſſen, ob du eigentlich von der Eva abſtammſt oder 
von der Schlange! — Ihren Mann muthwillig eiferſüchtig zu machen! 

Emma. 

Nun ja! — Machen Sie mich nicht bange; es iſt ja nichts Böſes. 
— Wie das donnert; mein Gott! (ſich wieder furchtſam an Robert's Arm hängend) 
Wiſſen Sie, Onkel, daß ich es nur thue, weil ich ihn lieb habe? weil 
ich es nicht aushalte, wenn er fo gleichgültig — (Ein heftiger Blitz fährt vor 
ihr nieder, dem ein ſtarler Donnerichlag folgt; fie fchreit auf.) Ah! (ih an Robert an- 
Hammernd) Onkel, leben Sie noch? 


Robert. 


Es fcheint; denn ich Halte dich! — Jetzt wird der Teufel gleid) 
108 fein ! (Die Bühne verdunkelt ſich vollends. Langrollende Donner. Hörner links Hinter der 
Scene. Aus dem Wald treten Sir Zoſnah, Herren und Pamen hervor, alle in Jagdkleidern 
von Bligen beleuchtet.) Holla, hierher! Die „italienische Nacht” fängt an, 
Joſuah; Glückauf! 

Bir Joſuah (ärgerlich). 

Alter Unglüdsrabe! — Mein Bruder hat ein Gewitter gemadıt, 
meine Damen; er wird aud) noch einen Wolfenbrucd zu Stande bringen ; 
wir müſſen nach Haufe. 





37 





obert 
(auf die Blitze zeigend, während die * die Damen in Tücher und Mäntel hüllen). 
Das Feuerwerk fängt ſchon an, Joſuah! Du kannſt bei den Blitzen 
wenigſtens fehen, was die Uhr iſt; — reiten wir bald zum Jagd— 
häuschen ? 
Bir Bofuah (kaltblütig feine Hand hebend). 


Der erfte Regentropfen! — Zu den Pferden, meine Damen! — 
Wo iſt William? Wo ift Arabella ? 


Robert (ipottend). 

Wahrſcheinlich Tchon im Jagdhäuschen; — nur fort, nur ihnen 

nad)! (Neuer heftiger Bli und Donner; die Damen fchreien auf.) 
Bir Joſuah (ärgerlich). 

Ich bitte um Faffung, meine Damen! — Fort nad) Haufe! (ne 

tumultuarifch nad) rechte ab.) 
Robert (bleibt nach zurüd). 

Bravo, Bravo! (den Kopf in die Höge) Nur Feine Rückſicht genommen, 
Sir; Ichütten Sie nur herunter! — — Teufel, der Tropfen flog mir 
grade in's Arge — (mit der Hand wifhend) ein ganz verfluchter Tropfen 
— Bravo, bravo! (Eilt den Andern nad). Heftige Windftöße, die auch während und nach 
der Berwandlung fortdauern.) 


Verwandlung, 


Das Innere der Felshütte. Rechts und links roh behauene Felswände; der Hintergrund eine 
Bretterwand, in der Mitte die Eingangsthür, rechts davon ein kleines Fenſter. Ein Tiſch, 
eine Bank (an der Wand rechte), einige Holzftühle. Links ein kleiner Berfchlag, in Die 

Felswand gehauen. 


Sechſter Auftritt. 
iſſiam (ichließt von draußen die Thür auf, tritt ein; im Jagdrock, Hirfchfänger und 
andeafihe Pr Ir Eeite, eier Mantıt über die Schultern gehängt); ee. 
William (fi umfehend). 

Niemand drinnen nod) draußen. (auf den Sturm hordend) Heule dit 
und der Teufel! Bei diefem Wetter ein Etelldichein; wie wenn man 
ji) einlüde, auf einem Friedhof ein Bankett abzuhalten! — Es iſt 
unmöglid) ; fie fonımt nicht ! (Wirft feinen Mantel ab, geht an den Berfchlag und 
öffnet ihn, Holt einen thönernen Leuchter mit einem Lichtfiumpf heraus, den er anzündet und 


auf den Tiſch fteitt.) Das praffelt herunter, als hätte der große himmlifche 
Waflerbehälter ein Loch gekriegt; ein Loch grade über den Weſteote's. 
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Und dazu diefe plögliche ägyptifche Finfternig; — nein, nein, fie kommt 
nicht! — Wer kommt nit? Wer „will mid) nod) einmal |prechen“ ? 
Dlivia? ein Billet Herorziehend) Ich leſe dieſes Brieflein zum zehnten 
Mal, und glaube zum elften Mal die Handihrift zu erkennen, — und 
erkenne fie nicht. (Berdrüdt es und ftedt es wieder ein.) Ind jo läuft man Hier 
unbefannten Räthfeln nad), und hat feit geftern eine ſchöne Frau! 
(Mit bitterem Laden.) Seltſamer Verbrecher! Eine fo liebevolle Frau und 
ein fo treulofer Gatte! — (aufhorchend) Pferdegetrappel! — Nein, es 
ift nur mein Percy, den ich draußen au den Baum gebunden habe. 
Ic warte umfonft — 

| Arabella 


"(hinter der Scene, mit lauter Stimme, während ein heftiger Blitz durchs Yenfter 
hereinleudhtet). 


Almanfor! ruhig, Almanfor ! 


Milliam. 

Was ift das? (Eitt nad) Hinten, öffnet die Thür, fieht nach rechts hinaus.) Sie 
ftürzt! Mein Gott, fie ftürzt! (Eilt Hinaus; fprigt draußen.) Mo find Sie? 
Richten Sie fid) auf; richten Sie fih auf! — Verwünſchte Beitie! — 
Stügen Sie ſich auf mid. Kommen Cie. (Er führt Arabella, die blaß ift und 
ein wenig hinkt, zur Xhür herein, betrachtet fie jett bei dem Lichtichein, führt zurüd.) 
Ah — meine Frau! 

Arabella (ihre eigene Berwunderung unterdrüdend, kalt). 

da, nur id. Sie hier? Ich bedaure Sehr, wenn id) Cie in einer 

angenehmeren Erwartung enttäujcht haben follte — 
William (fi faflend). 

O bitte ſehr; ganz im Gegentheil! — Aber Ste haben fich bei 

dem Sturz verlegt? Sie treten unfider auf — 
Arabella. 

Ih müßte nicht. Nur eine Heine Erfchütterung — Aber Sie? 

(Mit einem Blick auf feine Linte Hand.) Diefe Hand da — 
William. 

Hat einen Stoß befommen; mein verwünfchter Gaul riß ſich bei 
dem tollen Bligen los und ftürmte an mir vorbei; in der Dunkelheit 
hat er fid) an feinem Herrn vergriffen — das ift alles. Aber wie 


famen Sie hieher? Was in aller Welt hat Sie auf diefen Abweg 
geführt ? 
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— — 


Arabella (ctalt, aber mit Betonung). 

Es wird befier jein, gegenfeitig Feine Fragen zu ftellen, die ohnehin 
gegen unfern Vertrag wären. Sie erlauben, daß ic) Ihnen die Hand 
verbinde; fie bIutet. Geben Sie mir gefälligft Ihr Taſchentuch. 

William (zurüdweichend). 

Ich danke. 

Arabella (ehr beftimmt). 

Ich erfuche Sie um Ihr Taſchentuch! Sie haben fi) um meinet- 
willen verlegt, Sie dürfen mir nicht verwehren, daß ich Sie verbinde. 
(Er will ausweichen, fie tritt auf ihn zu und zieht ihm das Zuafchentud) aus der Brufttafche, 


aus der e8 ein wenig hervorfteht.) Ihre Hand, wenn id) bitten darf! (Sie nimmt 
feine Hand und betrachtet die Wunde.) 


William (geringihätig). 

Zwei Blutstropfen. 

Arabella. 

Es jcheint, Sie find fehr kurzfihtig! — Bitte, bitte, ziehen Sie 
nicht zurüd. 

William (lädelnd). 

Sie find außerordentlich dictatoriih! Wenn Sie meine wirkliche 
Hausfrau wären, jo würde ich mir dieſes Großmachtsverfahren nicht 
gefallen laſſen. | 

Arabella (indem fie ihn verbindet). 
Bitte, näher ans Licht! — Was würden Sie etwa thun? 
William. 

Ich würde Sie erft ein wenig zähmen, eh ich Ihnen Ihren Willen 
thäte. Ich habe äußerft wenig Sinn für den Pantoffel, und Sie, wie 
es fcheint, jehr viel! — Sind Sie fertig? 

- Arabella. 

Ich bitte um ein wenig Geduld; Sie halten nicht ftill. (wieder kalt 
wie vorher) Jetzt bin ich fertig. 

William (ebenſo Yatt). 

Ich danfe Ihnen. 

Arabella. 

Im Gegentheil — ic) habe Ihnen zu danken, daß Sie fid 
mein „Großmadhts Verfahren“ gefallen Tießen. (Sieht auf den Tiſch.) Ein 
Brief! 
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William (lebhaft). 
Wo? 
Arabella (ninmt das Billet in die Hand, liest die Aufichrift). 
„An den Bewußten“. — Hier. 


William. 
Warum geben Sie ihn mir? 


Arabella, 
Sie hören ja: „an den Bewußten“! — Sie find da; Sie Spielen 
den Unbewußten; alſo it er an Sie. 
William (etiva8 verlegen lächelnd). 


Schr artig bemerkt! (Nimmt den Brief aus ihrer Hand, Hält ihn ihr ſog eich 
wieder Hinz ritterlich Mollen Sie ihn Iefen ? 


Arabella (Tatt). 
Ich danke. Ich wüßte nicht, warum ic) mid) in Ihre Geheimniffe 
drängen follte. 
William (ebenio). 
Berzeihen Sie; ich dachte einen Augenblid, daß ich vor Ihnen 
feine haben dürfte ! (In der Geberde, den Brief zu öffnen.) Cie erlauben ? 
Arabella. 
Bitte! (Sie geht nad hinten an die Thür und horcht in den Sturm Hin. us.) 


William (den Brick Iefend, für fih). 
Plöglid) verhindert, zu fommen! — Am Dienftag auf dem 


Mastenfeft! — — It das nun Dlivia oder niht? — „Pud“? 


Was bedeutet Bud? Was bedeutet das alles? (Arabella Yommt zurüd. Er 
ftrdt den Brief in die Manteltafche, was fie bemerkt, und legt den Diantel wieder über die 
Lehne der Ban.) 


Arabella (iehr erregt, ftodend). 

Es fcheint, — wir find hier gefangen! 

William (zudt die Achſeln). 

Allerdings; id) kann Ihnen diefe traurige Wahrheit nicht vorent- 
halten. Der Sturm heult, wie Sie hören, die Nacht ift fo Hell wie 
ein Rabe, die Wolfen plagen — und unsre Pferde find defertirt. Wenn 
nicht ein Wunder geſchieht — (zögert, thut ein yaar Schritte; endlich etwas verlegen) 
jo werden wir hier übernachten müſſen. 
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Arabella (erfchridt; Paufe. Dann mühſam). 
Weiß man nicht, daß Sie hier find ? 
Milliam (mit verzweifeltem Humor). 


Ich glaube nicht, daß mid) Jemand abholen wird! — Und Sie? 


Arabella (unruhig). 

Man wird ſchwerlich denken, daß ich bei dem Unwetter hier ein- 
gefehrt bin, ftatt nach Haufe zu reiten! — — Mein Pferd! Mein 
Pferd! 

William. 


Ihr undankbares Pferd wird auf dieſen zärtlichen Auf nicht hören, 
und wenn Sie ein Königreich dafür bieten wollten. indem er fie mitleidig 
betrachtet, für fih) Wie feltfam gut fie jest ausfieht ! 

Arabella. 
Iſt e8 denn ganz unmöglich, zu Fuß nach Haufe zu gehen? 
William (die Achſeln zudend). 

Eine Stunde durch den dichten Wald, — ohne Beleuchtung! Wir 
fämen vielleicht nad) Yancafter, ftatt nad) Haufe; oder würden auch 
durd) den Wolkenbruch ins Meer geſchwemmt und übermorgen al8 Hero 
und Leander an der Küfte von Wales gefunden. (Hinausfehenn) Eine recht 
freundliche Nacht ! 


Arabella 
(fieht fi) in der Hütte um, fieht William von der Seite ( an; leidenſchaftlich). 


Könnt’ ich hinaus, hinaus! 
William. 
Fürchten Sie fich ? 
Arabella (fich zufammenfaffend, kalt). 
Bor wem? (Sept fi auf einen Stuhl und ftarrt vor ſich Hin.) 
William 


(fett fi, in einiger Entfernung von ihr, Pl Fr einen Stuhl und fieht gegen die 


Haben Sie Hunger? 
Arabella. 


Rein. 
William. 
Defto beſer, fürcht' ich! (Geht an den Verſchlag, fieht hinein. Richtig: 
die Vorrathskammer iſt leer. Es ſcheint, wir gewöhnen es uns ab, zu 
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Abend zu eilen! (Er erwartet eine Erwiederung von Arabella; fie ſchweigt. Er gebt 
umber, fieht zum Fenſter hinaus; endlich aurüdtommend) Mir werden uns aljo diele 
Nacht behelfen müſſen, jo gut es geht. Sie willen, wie es in dem 
deutfchen Liede heißt: „Raum ift in der Heinften Hütte” — Berjuchen 
wir, ob ſich diefer Satz nicht auf ein Paar in unſerm Styl an- 
wenden läßt! (Mrabella ſchweigt. William fegt fi) wieder.) Haben Sie Durit? 
Arabella. 
Kein. 
William. 

Ich leider defto mehr! (Steht auf.) Vor Zeiten, als ic) hier noch 
jung war, hielten fid) gewöhnlich ein paar Flaſchen in einem Winfel 
verftedt — (Durchſucht den Verſchlag.) So wahr ich Iebe! Eine Hinterlijtige 
Flaſche, die fich in die tieffte Ede verfrochen hatte! Und ein Glas dazu! 
(Holt Flaſche und Glas hervor und ftellt fie auf den Tiſch. Dann, indem er die Flache gegen 
das Licht Hält) Sehen Sie, weld) ein Glanz in unfrer niederen Hütte! 
Auf einmal ift Sonnenſchein da! — Sie haffen den Wein, Arabella? 

Arabella (unwilſtürlich lächelnd). 
Nein. Im Gegentheil will der Zufall, daß ich ihn liebe. 
William. 

Ein ſehr freundlicher Zufall! — Sie würden alſo nichts da— 
gegen haben, mit mir auf das Wohl des unbekannten Gebers zu trinken? 
Arabella. 

Ich ſehe nur Ein Glas. 

William. 

In der That; ich auch! (Mad; einer Meinen Pauſe.) Finden Sie ſich 
leicht in ungewöhnliche Situationen, Arabella? (va fie ihn fragend anfickt) 
Würde e8 Ihnen ganz unmöglich fein, mit Ihrem Feind und Gemahl 
aus Einem Glaſe zu trinken ? 

Arabella (zögernd). 
Ich glaube nicht. | 
William. | 

Ich danfe Ihnen! Erlauben Sie mir, daß id) Sie großherzig 

finde. (Schenkt ein, ftellt das Glas vor fie Hin.) Auf großherzige Feindſchaft! 
Arnbella (hebt das Glas ein wenig, fegt es dann wieder Hin). 


William (fie betrachtend, liebenswürdig). 
Wein ? 
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Arabella (fieht ihn an, nimmt das Glas wieder und trinkt). 


Hier! 

‚William (yerzlic). 

Auf Ihr Wohl, Arabella! (Trinkt aus; ſchenkt wieder ein.) Dieſe fonder- 
bare, heulende Nacht fängt an behaglich zu werden! est fehlte nichts 
mehr, um die Romantik des Augenblicks zu vollenden, als etwas Würfel- 
ſpiel. (Ex zieht feine Würfel aus der Tafhe.) Wollen wir dem Zufall einige 
Wetten anbieten, um die Zeit zu tödten? 


Arabella, 

Sie haben jeltfame Einfälle! Bergefien Sie, in welcher Gefell- 
Ihaft Sie find? 

Willianı (gemüthlid). 

Ich verlege die Frauenwürde, wie ich merfe. Aber warum? ft 
ed fo unweiblih, zu jpielen? Die Damen pielen jo fleißig mit 
Herzen, warum nit einmal mit Würfeln? — Haffen Sie 
dieſes Spiel? 

, Arabella. 
Ich finde e8 frevelhaftl. Ich finde alle Glücksſpiele abfcheulid). 
William. 

D weh! Und id) habe fie alle nad) der Reihe gejpielt. (Steht 
auf, thut ein paar Schritte.) Weberhaupt begreife ich, daß ich in Ihren Augen 
ein Ungeheuer fein muß! Sie leben fehr. exemplarifch, ich ſehr — 
individuell. Sie denken engliſch, ich — continental. (Zritt an ben Tiſch 
und trinft.) Und jo wird wohl auch immer eine „Straße von Calais“ 
zwifchen uns bleiben, — wie e8 das Schickſal gewollt bat. 


Arabella (nad einer Turzen Baufe, mit Anftrengung). 
Was verftehen Sie unter „continental” ? 


William. 

Bor Allem das Gegenteil von Tangweilig! — Da wir hier ſo 
ganz unter uns ſind, kann ich es Ihnen ja ſagen: ich finde meine 
guten Landsleute etwas zu langweilig; verzeihen Sie. Sie wachſen 
mir zu gerade; ſie werden beſtändig mit der Scheere des Ceremoniells 
auf allen Seiten beſchnitten. So eine engliſche Geſellſchaft iſt wie eine 
Burbaumhecke von Verſailles oder Schönbrunn! Ich muß rechts und 
links Aeſte haben dürfen (indem er unwillkürlich ſeine Arme nach beiden Seiten 
binauswirft); ic) muß zuweilen einen Purzelbaum ſchlagen dürfen, wenn 
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mir zu wohl wird; und wenn ich mir einmal aus Yebensluft die 
Halsbinde abnehme, jo will ich gleichwohl noch für einen Gentleman 


gelten. 
Arabella (lächeln). 


Und das ift „continental“ ? 
William. 

Das ift der Standpunkt eines Menfchen, dem auf dein Continent 
wohl war! — Sehen Sie, Arabella: Sie find — fhön, Sie find 
voruehm, Sie find claffifch gebildet; das Jagdkleid fteht Ihnen vor- 
trefflich ; wenn Sie nun noch etwas — milder, etwas — continentaler 
wären, jo würden Sie höchſt wahrjcheinlic) anbetungswerth ſein. 

Arabella (verwirrt laächelnd). 

Meinen Sie! — Und woher wiſſen Sie, daß id) nit im Stande 

wäre, „continental“ zu fein? Kennen Sie mid jo gut? 
William (für fih). 

Wie Tiebenswürdig, wie angenehm fie das jagt! (Laut) Nein, bei 
Sott nicht; aber es würde mich außerordentlich intereffiren, meine Ge— 
mahlin näher kennen zu lernen! Seit wir mit einander jung waren 
(für fih) und ich noch Gefühle für fie Hatte, (Laut) Hab’ ich nicht mehr 
das Glück gehabt, Sie zu fiudiren — 

Arabella. 

Es war Ihnen der Mühe nicht werth! — Ich bin vielleicht nur 
fo böfe, weil — man nicht gut zu mir war. Ich bin vielleicht nur 
jo Tangweilig , weil man mic) ärgerte. (Steht auf, thut ein paar Schritte; Halb 
vor fih Hin) Mir war diefe Jahre nicht wohl. 

William (mit Empfindung). 
Iſt Ihnen heute Nacht etwas wohler, Arabella ? 
Arabella (für fid). 


Was für eine weiche, warme Stimme er hat! (laut, liebenswürdig) 
Ya, mein Herr; ich bin heute veconvalescent. 
William. 
Wollen Sie mir dad Recept verrathen, mit dem man Sie ge 
fund macht? 
Arabella. 


Das Hecept? (Sieht ihn aufgeregt an.) Ich könnte c8 Ihnen fagen. 
(fi adwendend) Doc ic) ſag's Ihnen nicht. 
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wiliam. 
Sie ſagen es mir nicht? — Sind Sie zu — engl, Madame: 
haben Sie nicht den Muth, einem Mann zu jagen, was Sie denken? 
Arabella (ftolz). 


Doch, mein Herr! — Das Recept ift fehr einfach. (Ohne ihn anzu- 
jehen.) Ich Hafle Sie. Das befommt mir nicht. Wenn ih Sie nicht 
mehr haßte, würde id) gefund werden. 


William (weid). 
Warum halfen Sie mid)? 
Arabella (ebenjo). 
Warım? — Sagten Sie nicht felbft, daß eine „Straße von 


Calais“ zwiſchen uns fliege? (mühſam) Sie denken wohl auch über die 
Ehe ſehr continental! 


William. 
Ich? 
Arabella. 
Ja. 
William. 
Ein wenig allerdings. Wenn ich eine Frau hätte — (ſich er— 
ſchroden verbeffeend) Pardon! Eine wirkliche, meine ich, eine — 
Arabella, 
Schon gut! — Nun? 
William. 


Sp müßte fie mir erftend geftatten, in allen Zimmern zu rauchen. 
Dann aber — dann müßte ſie eigentlich in allen Dingen meine Kameradin 
ſein; das iſt ſo mein Ideal. Sie müßte mit mir leſen, mit mir 
ſpazieren reiten, mit mir reiſen; mit mir auf die Berge ſteigen und 
fußwandern — und zuweilen auch mit mir tanzen; aber nicht mit 
Andern. Und dann wird’ ich zum Dank dafür ein wahres Wunder 
von einem Ehemann fein und fie ganz ungeheuer lieben; — aber ohne 


Bantoffel. 


Arabella (mit ihrer Wewegung Tämpfend, Yächelnd). 


Es ift wunderfam: ic) habe ganz das nämliche Ideal! (Steht auf; 
mühfem.) Doch das find drollige, unmögliche Phantafien — 
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William (gleichfalls aufftchend). 

Ya allerdings! Mir fällt ein: ich bin ja ſchon verheirathet. 
(Sicht fie an; fie Rarrt zu Boden. Faufe. William für fih) Verheirathet mit diefer 
grau! — — Wie fanft, wie rührend fie dafteht. Das ift die ftolze, 
falte Arabella nicht mehr! Das ift eine junge Frau, der man um den 
Hals fallen möchte — — meine Frau. aut.) Arabella ! 

Arabella. 
Was wollen Sie? 
William. 
Warum ſind wir eigentlich verheirathet, ohne es zu ſein? 
Arabella (verwirrt). 
Bermuthlid) weil wir und haffen. 
William. 

Eine fehr wahrjcheinlihe Erklärung! — Aber warum Haffen wir 
und? (mit empfindungsvollem Lächeln) Werden Sie gejund, Arabella! Dam 
bin ich e8 auch. Geben Sie mir diefe Hand; (fie fährt zufammen, doc, ohne 
ihm die Hand zu entziehen) wenn ſich's jo glücklich trifft, daß wir das näm— 
liche deal von der Ehe haben — ganz das nämliche — (asbrechend, 
lietevon) Arabella ! 

Arabella (erſchrocken, hewegt). 

William! (In diefem Augenblick hört man ein Hirrendes Geräuſch draußen am 
Fenfter:) 

William (läßt Arabella's Hand fahren, tritt zurück und horcht). 

Was gibt's? Was ift da8? (aut) Wer da draußen? (Tritt an die 
Thür, öffnet fie.) Wer da in der Nacht ? 

Arthur (drangen). 

Sie find es, William! Beim Zeus — ! 


Siebenter Auftritt. 
William, Aradella, Arthur. ” 
Arthur 


tritt, in einen Mantel gehüft, in die Thür, betrachtet die Beiden mit fprachlofem Erftaunen; 
( dantel gehunt, enblic, jehr verwirrt). prachloſem Erf 


Was bedeutet das, William? Sie hir? Sie ud — — 
William (ärgerlich). 
Nun ja! Was führt Sie hierher? 


47 
Arthur. 
Mid? Kür fih) Ich verftehe nichts! (aut, an William Herantretend) 
Ihnen galt doch nicht das Billet von — von jener Dame — (Ber 
ftummt plöglic mit einem Blick auf Arabella und ſteht fteif da.) 


Arabella (auffahrend, für fid). 
Wie! 
William (verwirrt, halblaut zu Arthur), 


Schweigen Sie, Unglüdliher! Was wiſſen denn Sie davon? 
(lauter) Was führt Sie her? 


Arthur (ebenfo verwirrt, Halblaut). 
Mid? 
Arabella (für fi, empört). 
Er erwartete eine Andere! Vest, in diefer Stunde! 


William (zu Arthur). 
Ya, Sie! — Wie find Sie in dem Sturm hieher gefommen ? 
Wo haben Sie Ihr Pferd? 
Arthur. 
Drüben im Steinbruch angebunden — 


Arabella (fi ihm Leidenjchaftlich nähernd, haftig). 


Im Steinbruch? Wollen Sie mir e8 leihen? Wollen Sie mid) 
auf Ihrem Pferd nad) Haufe reiten laſſen? 


William (erftaunt). 
Wie! Sie denfen, Arabella —? 


Arabella (talt). 
Ja, ich denfe! (Arthur's Arm fafiend) Wollen Sie mir's leihen”? 


Arthur. 

Ich bedaure fehr: es ift vollflommen unmöglih! Der Weg durd) 
den Wald ift überſchwemmt, die Stege weggeriſſen, der Bach ausgetreten, 
und ftocfinftere Nacht. Sie allein in die Finfterniß hinauszulaffen, wäre 
Nonſenſe. Und da ich Eie hier gut aufgehoben jehe — 

Arabella (derb). 


Darüber laſſen Sie mich Selber urtheilen! — Gibt es feinen 
andern Weg, als durch den Wald? 
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Arthur. 

Keinen für Sie: über Felsgeröll, durch Schluchten hin, wo id 
und meine Cora uns vielleicht den Hals brechen werden. Aber beruhigen 
Sie fih: ich werde eilen. Ich habe zwar einen Umweg von einer 
Stunde zu machen; aber in vier oder fünf Stunden kann die Ablöfung 
hier fein — 

Arabella (eibdenſchaftlich). 
In vier Stunden! Nicht früher! — Geben Sie mir Ihr Pferd! 


Arthur (der fie mit wachfendem Erftaunen Betrachtet). 

Beim Zeus, nein! Es ift unmöglid. Auch wird Ihnen William 

jagen Fünnen — 
William 

(der bisher auf einen Stuhl gelehnt, Arabella beobachtend zugehört hat, mit bitterem Lächeln). 

Sie hören ja, Arthur, Mrs. Weftcote ſehnt fich heftig nad) Haufe; 
alfo eilen Sie! Schiden Sie und Pferde, Menfchen, Fackeln! Wir 
werden uns inzwiſchen in chriftlicher Geduld zu fallen willen. 

Arthur (wieder die Beiden betrachtend). 
Aber dieſes ganze unauflösbare Räthſel — 


William. 
Wird fi) morgen Töfen; nur fort, nur fort! (Er nimmt Arihur's Arm 
und führt ihn hinaus, Arabella, im Bordergrunde, fieht ihnen nad.) 


Achter Auftritt. 


Arabella. William. 


Arabella (allein, in herborbrechender Aufregung). 
Er erwartete eine Andre! — Diefer Brief, diefer Brief! — C 
mein Gott — wüßt' ich nur, wer fie ift! 
William (zurückkommend, langſam). 
Nun? 
Arabella (kalt). 
Was wünſchen Sie? 
William (ebenfo). 
Ihre Geduld ift plöglicd) zu Ende, wie ic) ſehe. (Mrabena ſchweigt.) 
Cie jehnen fi fort. — Es wird Ihnen fauer werden, diefe Tangen 
Stunden zu überwachen. 
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Arabella (ſich in ihren Etuhl zurüdlehnend). 

Ich werde fchlafen. 

Millian (mit Anftrengung). 

Wie es Ihnen beliebt! — Doch in dem Stuhl da werden Sie 
nicht Schlafen. Ich mache Sie auf diefe Bank aufmerkſam, auf der Sie 
fi) ausſtrecken könnten. 

Arabella (Herb). 

Ich danke. (Sie trägt ihren Stuhl nach links an die Wand, lehnt ihn dagegen, und 

ſetzt ſich dann wieder hinein. Dieſe Rückenlehne genügt mir. 
William (die Achſeln zuckend). 

Wie es Ihnen beliebt. (für ſich, erbitter) Wieder kalt wie Eis! Stößt 
“fie mich ſo zurück? — Und id) Narr, der ich einen Augenblick — — 
(Seht nach rechts an die Wand und wirft fi auf die Bank. Nach einer kurzen Pauſe fpringt 
er wieder auf, betrachtet Arabella, die finfter vor fi) hinftarrt, nimmt feinen Mantel vom Stuhl 
und geht zu ihr.) Der Zufall will, daß ich im Beſitz eines Mantels bin; 
ich erſuche Cie, ſich damit zuzudeden. 


Arabella. 

Ic danfe. Der Zufall will, daß ich nicht friere. 
Milliam. 

Aber im Schlaf werden Sie frieren. 
Arabella. 


Mein langes Jagdkleid det mich zur Genüge zu. Ich danke. 
Millianı (fich verneigend). 

Wie e8 Ihnen beliebt. (Stelt einen Stuhl in die Mitte, ihn heftig nieder- 
ftogend, fo daß Arabella zufammenfährt, und wirft den Mantel drauf.) So ſchläft der 
Mantel für fi) allein. Diefer Stuhl hier ift neutraler Boden! (Mit der 
äußerfien Kälte.) Ich wünſche Ihnen wohl zu jchlafen. Gute Nacht. 

Arabella. 

Gute Nadıt. 

William 


(gebt wieder an die Bank, legt feine Jagdtaſche an das Kopfende, ſtreckt ſich aus. Bor ſich Hin). 
D ja, eine gute, eine reizende Nacht! 
Arabella (für fi). 

Diefer Brief; diefer Brief! (jſch plötzlich aufrihtend) Und er ftedt in 

dem Mantel! — Er war fo dreift, ihn mir anzubieten — (mit wilden 


Lächeln) Gut — ich nehm’ ihn an! (Sie tritt haftig, aber Teife an den Stuhl in 
der Mitte.) 
4 
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William 
(der mit gejchloffenen Augen dagelegen, fid ein wenig aufrichtend). 
Sagten Sie etwas? 


Arabella (ftebt fi). 


Nichte. 
William. 

Sie entjchließen fid) doc zum Mantel? 
Arabella. 


Ya, ich entjchließe mich. (Sie nimmt den Mantel, wendet fih von William ab, 
der fi) wieder außsftredt, und zieht, den Kopf zu ihm zurüdgebogen, das Billet aus der Mantel- 


taſche; Öffnet e8 und Liest.) Ah! in der That! eine befannte Unbekannte! — 
Auf dem Masfenfeft Toll er fie fehen — als „Königin der Nacht!“ 
(bitter) Und er wird kommen — natürlich! (Sie fieht, daß William fich rührt, 
und ftedit das Billet haftig wieder in die Manteltafche.) 
William (fich wieder ein wenig aufrichtend). 
Sie befinnen fi) noch? 
Acabelle. 

Nein. (Sie geht mit dem Mantel an ihren Stuhl. Plötzlich vor fi Yin) Als 
Königin der Nacht! — Sch werde auch fommen — aud als Königin 
der Nadıt! 

William. 
Sie ſagten etivas ? 
Arnbelle. 
Nein. Ich fagte nichts. (Sie fegt ſich nieder, fid) mit dem Mantel bededen.) 
William (unwiltügrlich jeufzend). 

Gute Nacht, Madame. 

Arabella (alt). 

Gute Nacht. (Sie lehnt ſich zurüd und flieht die Augen.) 


(Der Vorhang fällt.) 











—T Anfang 


Ein feftlih erleuchteter Salon in Roberts Echloß, der fich hinten (mit mehreren Eingängen) 
und zu beiden Seiten auf andere Salons öffnet, Ganz vorne links eine gefchloffene Thür. 
Gegenüber rechts ein Sopha und Lehnſtühle. 


Erſter Auftrift. 


Barlow mit vier ald Genien verfleideten Pienfimäddhen, darunter Melly, im Vordergrunde ; 
(Barlow felbft in der Tradıt eines pen Raftellans) ; ſpäter $ir Sofund und 
obert. 





Barlom. 

Sie müflen nicht lachen, Nelly, Sie müffen nicht jo ein bäuri- 
jche8 Geficht ſchneiden. Sie find jest ein weiblicher Genius, und das 
muß man ‚Ihnen anmerken. oo. 

Nelly (fihernd). 

Wir jehen alle aus wie die Engel in der Kirche! — Mifter 
Barlow, müſſen wir num eigentlich fehr vergnügt, oder jehr traurig 
ausjehen ? | 
Barlow. 

Wie gefittete Dienftboten, Nelly; heiter, aber höchſt anftändig ! 
Keinen Hocuspocus. Sie vertreten jett die Hausehre, Nelly. 

Helly. 
Und dazu müfjen wir uns wie weiblide Venuſſe auspugen ? 


Barlow. 
Geniuffe, hab’ ich gejagt; Geniuſſe. Von Benuffen ſeh' ich nichts! 
— Und jest gehen Sie alle dort hinaus (zeigt nad hinten vehts) in das 
Borzimmer, und Holen die Blumenkörbe und bieten jeder Masfe, die 
Ihnen begegnet, einen Strauß an; aber auf befcheidene Weife. 
gr 
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Helly. 
Müffen wir auch ftehen bleiben, Mifter Barlow, wenn und eine 
Maske in die Baden kneipt? 
Barlow (ftreng). 
Ich glaube nicht, daß das durchaus nothwendig ift, Nelly; id 


glaube nicht. So lange ich Bedienter bin, hat mid) noch Niemand in 
die Baden gefneipt. Sie können gehn, Nelly. 


Robert 


(ijt mit Sir Zoſuah von hinten eingetreten, Robert als Türke, Sir Joſuah ald alter Ritter; 
Beide halten ihre Masten in der Hand. Robert auflachend). 


Ich Tenne meinen Harem nicht wieder! Joſuah, fieh dir dieſe 
himmlifchen Heerſchaaren an! 
Barlow. 
Ich habe mir gedacht, Sir, die Mädchen follten die Genien Ihres 
Haufes vorftellen. " 
Robert (Herzlich lachend). 


Sehr gut, fehr gut, alter Ceremonienmeijter! — Jetzt fage nod) 
Einer, daß Barlow nicht „genial“ ift! 


Barlow (zu den Mäddjen). 


Fort! — Im einer Vierteljtunde die Erfrifchungen ! Um elf Uhr 
fol Did die große Glode läuten; dann ift allgemeine Demaskirung. 


ort! (Die Mädchen machen Tichernd ihren Knir vor den Herren und gehen nad rechts ab. 
Im Hintergrunde — im zweiten Ealon — beginnen Masten fi) auf und ab zu bewegen. 
Muſik Hinter der Scene.) 


Robert. 

Nun, Barlow? Haben Sie fehon einige von den Masken er: 
fannt? Iſt Lady Emma jchon da? 

Barlom, 

Sie wird fich leider etwas verfpäten, Sir. Durch den vorausge— 
rittenen John hat fie jagen laffen, es ſei ihr ein Kleiner Unfall mit dem 
Anzug begegnet, aber fie werde noch kommen. 

Robert. 

Und unfere Neuvdermählten? 


Sir Bofuah (troden). 
Arabella fommt nid. 
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Robert. 


Kommt nicht? Was? (Ein diener, im Zopftoſtüm, erſcheint rechts in ber 
Thür und winft Marlow ; diefer geht nach rechts ab.) 


Sir Yofuah. 
Nein. Sie hat. fi mit Kopfſchmerzen entjchuldigen laffen und 
fid) in ihrem Zimmer eingefchloffen. 
Robert. 
So! — Ei, das macht ſich ja allerliebft für meine Hochzeitönad)- 
feier! Goehaft) Sie hat wohl jehr heftige Kopfichmerzen ? 
| Bir Bofuah (troden). 
Ich habe nicht in ihren Kopf hineingefehen. Sie mag fid) in der 
Nacht in der Felshütte erfältet haben. 
Robert (wie oben). 
Ya, das mag fie wohl! — Erfältet! Sie brauchte fich nicht zu 
erfälten, fie war jchon erfältet! Eine recht warme, glüdliche Ehe Haft 


du da geitiftet! (während Sir Joſuah, feine Masle anlegend, fi nad hinten wendet) 
Was gibts? 


Zweiter Auftriff. 
Sir Iofuaß, Robert, Arthur (tritt von Lints durch die offene Thür ein, ale fomame Ritter, 


die Maske vor den Gefiht. Sir Joſuah ift während des Yolgenden im Bintergrunde im 
Geſpräch mit anderen Masten, zwiſchen denen die Genien, Blumen austheilend, umhergehn). 


Arthur (ſogleich auf Robert zutretend, haftig). 

Da find’ ih Sie! — Haben Eie fchon eine „Königin der Nacht“ 

gefehen ? 
Robert (für fi). 

Königin der Naht — Ah, unfer Arthur! (laut, kart) Ritter, ich 

fenne Sie nidt. 
Arthur (feine Viaste abnehmend). 

Jet werden Sie mid) erfennen, Dr. Wefteote. Iſt ſchon eine 

„Königin der Nacht“ da? Haben Sie fie gejehen? 
Robert. 

Was für eine „Königin der Nacht“? (ur fich Er Hat richtig den 

Brief gelefen! (aut, behaglich Die Königin der Nacht aus der Zauberflöte? 
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Arthur (ungeduldig). 
Nun ja, nun ja! 
° Robert. 
Und was für eine Dame fol ſich Hinter dem Schleier diefer Nacht: 
fünigin verfteden? Um wen handelt es fih — be? 
Arthur (verwirrt). j 
Um wen? — Das — da8 ift gleichgültig. Sie haben Niemand 
gejehen ? 
Robert. 


Nein, im Koftüm der Königin der Nacht hab’ ich nod) Niemand 
gejehen! — Aber mas ift in Sie gefahren, Arthur? Sie haben ja 
heut die Weftcote’sche Würde ganz zu Haufe gelafien,; Sie madjen den 
Eindrud eines lebhaften jungen Mannes. 


Arthur (fucht wieder fteif zu fein). 

Ich? — Ich wüßte nicht! (für ſich, aufgeregt) D, das fol aufge: 
Härt werden; entlarvt fol fie werden! Nicht aus den Augen will id) 
fie laſſen — wenn ic) fie erft habef «aut) Auf Wiederfehen! (Nach hinten 
rechts ab.) 

Robert (fieht ihm lachend nad). 


Auf Wiederjehen! — Othello in der Kravatte! (Geht nad) Hinten.) 


Dritfer Auftritt. 


Aradella (als Königin der Nacht, in dichtem fehwarzem Schleier und einem fternbefäeter 

ſchwarzen Mantel, der bis auf die Füße reicht, tritt vorne links durch die gejchloffene Thür 

ein, Hinter ihre) Pavid (als Mohr Monoftatos). Sir Zoſuah (im Hintergrunde, verfchwindet 
mit Robert und anderen Masten nad) links, kehrt aber fpäter zurüd). 


Arabella (zu David, der ängftlich in der Thür ftehen bleibt). 


Still; nur dreift herein, David! (fc umblidend) Noch hat uns 
Niemand gefehen. (Stlägt ihren Schleier zurüd) Kommen Sie, Hafenfuß. 
Wo haben Sie Ihre Maske? 


David. 
Hier in der Hand. Mir ift ohnehin fo heiß — 
Arabella. 
Sie müffen fie anlegen, David! — Wenn man Gie anrvedet, 


was Sie vorftellen, fo nennen Sie fih Monoftatos; können Sie das 
behalten ? 





.- m 
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David (noch etwas Mäglich). 
Ich glaube wohl, Madam. 
Arabella. 
Sie thun von jest an, als fennten Sie mid) nicht, aber halten 
fid) in meiner Nähe. Wie heißen Sie? 
David. 
David. 
" Arabella. 
Wie heißen Sie? 
David (fid, verbeffernd). 


Monoftatos. 
Arabella. 
Wohin ziehen wir und im Nothfall zurüd? 
David. 
Nad) den Gartenpanillon. 
Arabella. 
Und was follen Sie hier? 
David. 
Eine Dame fuchen, die gerade jo ausfieht, wie Sie. 
Arabella. 
Und — ? 
David. 
Und herausbringen, wer fie ift. 
Arabella. 


Wahrhaftig, der Mohr Hat troß feiner Angft Alles richtig be- 
halten! — Jetzt verlaffen Sie mid), gehen Sie an Ihre Aufgabe, 
(David legt feine Maske an, wendet ſich ſcheu nach hinten, in den zweiten Salon, wo er eine 
Meile verſchwindet. Arabella, ihm mit einem Seufzer nachſehend) Es hilft ſehr wenig, 
ſich über einen andern Haſen luſtig zu machen; man wird darum doch 
fein Löwe. Wie mir das Herz ſchlägt! (Thut aufgeregt ein paar Schritte.) 
Ich muß, ic) muß, ich muß ihn hier entdeden! Ihn und fie! Muß 
ihnen beiden bi8 ins innerfte Herz fehen! — O, fie follen fid) wundern, 
wie ich mic) verftellen kann. Es foll mid, Niemand erkennen; (bitter 
lachelnd) fo fanft, jo artig, jo liebenswürdig will ic) fein — fo „con: 
tinental”! Sie fagen, ich fei eine Amazone, ‘feine richtige Evastochter; 
ich will ihnen zeigen, daß ich doch auch eine bin! 
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— — — 


Sir Joſuah 
(tritt hinten wieder auf; Arabella läßt den Schleier über ihr Geſicht fallen). 


Eine neue Maske; ſieh da. 
David (tommt zurüd). 
Ab — eine ſchwarze Dame! (Arabella anredend, mit Berbeugungen) er 
find Sie, ſchöne Maske, wenn ich fragen darf? 


N P R Arabella (Halblaut). 
ummkopf! 
David (zurückfahrend, für fi). 


Sie jcheint mich zu kennen; — das ift meine Herrichaft! 
Arabelta (tritt dicht an ihn heran, Ieife). 
Ich bin es; fuchen Sie die Andere! Aber fpioniren Sie ein 
wenig feiner, mein Freund. 
Japid (fi verwirrt verneigend). - 


Wie Sie befehlen, Madam! «für fig) Immer noch feiner — 
Goddam! (Geht topffhüttelnd nad Hinten ab.) 


Bierter Auftritt. 


Arabella, Sir Zoſnah (im Bordergrunde); Willem (im Don Juan-Koſtüm maskirt, 
ericheint von rechts). 


William (für fi). 
Ah — meine Königin der Nacht! (Bleibt beobachtend ftehen.) 


Arabella 
(mit einem aufgeregten Blid auf Sir Joſuah, der fie mit verſchränkten Armen ftumm 
betradjtet). 


St er’8? — Warum redet er mich nidht an? (2aut, mit verfteNter, 
weicherer Stimme.) Ich kenne dich, ſchweigſamer Ritter. Ic kenne dich. 
| Bir Bofuah (gleichfalls feine Etimme verftellend). 
So fage mir meinen Namen, jchöne Nadıt. 
Arabella. 
Die Naht ift ftumm! (ur fig) Er fteht fo fteif da; ift er's oder 
nicht? (laut) Wo warſt dur in der vorlegten Naht, Ritter? 
Sir Joſuah. 
Ich? — Im Bette. (Eine uhr Hinter der Ecene ſchlagt; Sir Joſuah fieht 
mechaniſch nad} feiner Uhr.) Die Uhr geht falich. 
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Arabella. 

AH! Sir Joſuah Weftcote! 
Millian (lacht Laut). 

ir Bofuah. 

Ich bin entlarvt! (Geht nad) Hinten ab.) 
Arabella ſich umdrehend). 

Wer lacht da? 


William (fi nähernd). 

Verzeihung! Es iſt ſeltſam: ich habe nur ſo in den Tag hinein 

gelacht, und doch hat die Nacht es gehört. 
Arabella. 

Im Gegentheil: du haſt in die Nacht hinein gelacht, und darum 
kam's an den Tag. 

William (für ſich). 

Eine Wortfpielerin! ine geiftreiche Maske! — Das ift Olivia 
nicht! — Ic ahne nicht, wer fie ift. (aut) Ich bitte, enthülle dich mir, 
(mit Betonung) „bekannte Unbekannte“. 

Arabella (für fich, aufgeregt). 

William! Er iſt's! — DO, er fol nicht ahnen, wer vor ihm 
fteht! (Laut, mit Anmuth.) Meinft du, Maske? Die Nacht enthüllt ſich 
erſt am Morgen, weißt du. Ä 

William. 

Im Gegentheil; fie ift offenherziger als der Tag! Im Schu 

der Nacht, weißt du, wird Amor zutraulich. | 
Arabella (für ſich). 

Amor! — Ich muß, ich muß erfahren, mit wem er zu reden 
glaubt! (2aut, mit etwas zitternder, aber zarter Stimme.) Warum verlangjt du, 
daß ich mich enthüllen fol, da du mich doch kennſt? 

William. 

D nein; Amor ift leider nod) blind! (Biidt fi um, fieht die ganze Bühne 
leer; feine Maste abnehmend) Siehſt du, Hier wird es heil wie der Tag; 
wird es nicht jet auch drüben Morgen werden ? 

Arabella. 
Ich denke, Sie glauben zu willen, wer ich bin? 
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William. 
Ich glaube; aber ich weiß nicht. 
Arabella. 
Sie wiſſen, Mr. Weſtcote, der Glaube macht ſelig. 
William. 
Ja; aber „Wiſſen iſt Macht!“ Und ich möchte Macht über dich 
gewinnen, ſchönes Räthſel. 

Arabella. 

Warum? 
William. 

Weil Sie reizend ſind, Mylady. 

Arabella (immer liebenswürdig und anmuthig). 

Ich bin nicht veizender als Ihre Gemahlin; auf Ehre nid. 
William. 

„Auf Ehre!" Wie kann man fi) fo leichtfertig verfchwören! 
(ieufzend) Ich wollte, meine Gemahlin hätte Ihre Munterfeit, Ihre 
fanfte Stimme, Ihre freundliche Grazie! — Nein, nein, enträthjelht 
Sie ſich. 

Arabella. 
Ich fürchte, Ihre Gemahlin fünnte e8 uns verargen. 
William (bitter). 

Gemahlin! — Ic habe feine. Es ift Jemand fo freundlic) ge- 
weien, diefen Namen zu übernehmen; aber die Sache ift vafant. 
Ich bitte, fprechen Sie nicht von meinem Unglüd, Mylady! lachen 
Sie mid) Tieber glüdlid) und enthüllen Sie fid). 

Arabella. 

Um elf Uhr wird man das Zeichen mit der Glode geben; bis 

dahin Geduld, Sir! (ürfih) Er ahnt alſo nicht, wer fie ift! 
William. 

Geduld! — Geduld ift eine Franentugend! (nedih) Ich 
fürdte, Sie find häßlich. 

Arabella. 

Dann follten Sie fi) glücklich ſchätzen, daß ich mid) nicht de: 
maskire. 


_ 


- William (ladyend). 
Sehr wahr, fehr wahr! — Sie find allerliebft, Mylady! — Ich 
bitte, erjchreden Sie mid und enthüllen Sie Ihre Häßlichkeit. 
Arabella. 
Erinnere ih Sie an Niemand, Mr. Weftcote ? 
William. 

Doch, do; mir ift, als fennt’ ich diefe Stinnme fhon; — 
und doch kenn' ich fie nit! Es wird mir fo wohl, wenn id Sie 
reden höre; fo ausnehmend wohl. Mir ift fo — (Er erblidt plötzlich 
Emma, die — ebenfalls al8 ‚Königin der Nacht“ — von links durch die Hintere Thüre eiu- 
getreten ift und bei Arabella's Anblid vor Staunen ftehen bleibt, und führt erfchroden zurück.) 
Eine zweite „Königin der Nacht“ ! 

Arabella (Emma gleichfalls erblidend, mit plöglichem Zittern). 

Ah! die Andere! 


Sünfter Auftritt. 
Winiem (rechts), Arabella (links). Emma (tritt in die Mitte). Epäter Arthur. 
Emma (für fid). 

Sieh da, fieh da — eine zweite „Königin der Naht”! Sollte 
das Arthur — — Nein, das ift unmöglich. (Zrittnäher, Arabella beobachtend.) 
William. 

Ein fehr jeltfamer Zufall! «auf Emma zu) Ich bitte, erkläre mir, 
ſchöne Doppelgängerin — 
Emma 


(macht ihm ein pathetifches Zeichen des Schweigens, wendet fi dann zu Arabella, beren 
Sternenmantel fie betrachtet). 


Ei, ei — das ift der Stoff, den mir Arabella gejtern für bie 


Heine Ketty abgebettelt hat — fieh da, fieh da! Das ift alfo ent- 
weder die Heine Ketty, oder Arabella ! 


Arabella (für fid). 
Könnt’ ich fie nur reden machen, ohne felber zu reden! (Xritt auf 
fie zu, bleibt dann wieder zaghaft ftehen.) 
Emma (für fid). 
Arabella, fo wahr ich Iebe! Sie hat den Brief gelefen — 
und aus Eiferfucht — — OH! (mit raſchem Entſchluß an William herantretend, 
Ieife) Verrathe dich nicht; ic) bin Emmy. 
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William (erflaunt, leife). 
Emmy! 
Emma (nad) der Thür rechts zeigend). 
Folge mir, folge mir; ich erkläre dir Alles! (Zie nimmt feinen Arm 
und zieht ihn nach rechts hiuaus.) 


Arabella. 
Das ift zu viel! Sie entführt in mir vor meinen Augen! Ich 
muß ihnen nad), fie entlarven, — oder id) fterbe! 
Arthur 


(haſtig von hinten kommend, vertritt Arabella den Weg; will reden, ſieht andere Masken im 
Hintergrund erſcheinen; —EXR 
Puck! 
Arabella (ungeduldig). 
Was wollen Sie, Eir? 
Arthur (mit noch gedämpfter Etimme). 
Puck! | 
Arabella (will an ihm vorbei), 
Laffen Sie mi) — 
Arthur (hält fie am Arm; mit ausbrediendem Zorn). 
Bud! — Bud! — Puck! 
Arabella (halblaut). 
Iſt das ein Wahnfürniger ? 


Emma 


(ifi von rechts wieder eingetreten, hat das letzte „Bud“ gehört und lacht; legt Arthur von 
hinten eine Hand auf die Schulter). 


Droll! (Er dreht fih Hafig um.) Sommernadhtsträumer! 
Arthur (verwirrt). 
Noch eine —! 
Emma (fchlägt ihn auf die Schulter). 
Suche die rechte, Drol! (Läuft nad) links durch die hintere Thür davon.) 
Arthur. 
Wetter — das iſt fie! (Läuft ihr nad.) 
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Sehfler Auftritt. 


Arabella, dann William. 


Arabella (allein, außer Faffung). 
Was bedeutet das alles? — Was für Stimmen waren da8? 


(Zritt Tinte in die Thür.) Fort! — Ich fehe nichts mehr! Gerſchwindet in 
der Thür.) 


William (ift von rechts twieder eingetreten ; aufgeregt ihr nachfehend). 

Sie entflieft! — — Mein Gott, diefe Entdedung! Diefe reizende, 
wisige, unternehmende „Königin der Nacht” meine Frau! Sie hat 
den Brief gelefen — fie fam als Spion — und id) verliebe mid) in 
diefen Spion! Eiferfüchtig — Arabella eiferfüchtig auf mid! So 
wahr ich ſelbſt Schon vernarrt bin, das ift ja der Anfang der Liebe! 

Arabella (fommt zurüd, unruhig vor ſich Hin). 
Sie ift verſchwunden! Erblidt iyn und erſchrikt.) William! 


Milliam (fie gleichfalls erblidend, für ſich). 

Wenn ich noch ein halbes Auge im Kopfe habe, fo ift das da 
nicht meine Schwefter, fondern meine Frau. (aufgeregt) Nein, nein, nein, 
werfen wir uns nicht befiegt vor ihr hin: erſt fol fie büßen für all 
die Pein, die ihr Faltes Herz mir in meiner grünen, verliebten Jugend 
gemacht! Getäufcht, gequält fol fie werden — laut, auf fie zugehend) 
Ah, ſchöne Dlivia! ic danfe Ihnen, daß Sie Wort halten, daß 
Sie hierher zurüdfommen! Es ift Ihnen alfo gelungen, Ihre Doppel- 
Hängerin zu verjcheuchen. 

Arabella (verwirrt, nidt. Für fi, leiden ſchaftlich). 
Dlivia! —- O, das ahnt ih! — Er Hält mid) für fie! 
William. 

Wie danf’ ich Ihnen, Tiebfte Dlivia, daß Sie mir diefed Wieder- 
jehen verjchafft Haben; daß Sie Ihren alten Anbeter nicht vergefjen 
wollten! — Geben Sie mir Ihre ſchöne Hand, Olivia; (Arabella zudt 
mit der Hand zurüd) geben Sie fiemir. (Arabella Hält fie ihm hin ; er füßt fie feurig.) 
Sehen Sie, die bunte Welt hat ſich dorthinüber in den Concertjaal ver- 
zogen; wir find hier fo traulid) allein. Seten wir und; laffen Sie 
mid) Ihnen ein paar Bekenntniſſe machen. 

Arabella (nad) Faſſung ringend, für fi). 


Mas werd’ ich hören! (Auf feine auffordernde Geberde fegt fie ſich vorne rechts 
auf das Sopha, William neben ihr in einen Lehnſtuhl.) 
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William (fich behaglich zurücklehnend). 

Eehen Eie, meine theure Olivia, — Sie werden lachen über das, 
was nun fommt. Ich muß Ihnen zweierlei auf einmal befennen: erfteng, 
daß ich Sie liebe — (Arabella fährt zufammen) und zweitens, daß Sie eine 
Art von Nebenbuhlerin haben. 


Arabella (verwirrt, fehr Ieife, indem fie zu Indien ſucht). 
Das ift — freilich ſeltſam! | 


William. 
Sehen Sie wohl: Sie lahen! — Ich bin in Gefahr gewejen, 
mid in — meine Frau zu verlieben. (Mrabella ftarrt ihn an. Kurze Paufe.) 


Nun, dazu fagen Sie nichts ? 


Arabella (mühfam, leiſe). 
Ich denke, — Sie haffen fie? 


William. 
3a — das dachte ich anfangs auch. Aber neulich Nachts, in 
einer gewiflen romantischen Felshütte — (Steht plöglih auf.) Doc) was 


mad)” ih da, Dlivia? Statt von Ihren fchönen Augen zu ſprechen, 
unterhalte ih Sie von meiner Frau! Berbieten Sie mir’8 bei Ihrem 
Zorn — 
Arabella (immer Leife). 
D nein — fahren Sie fort! 


Milliam. 

Im Ernſt? (die Arme behaglich auf feine Stuhllehne ftügend und die Augen auf 
Arabella gebeftet) Indeſſen fürchten Sie nichts: es ift ſchon wieder vorbei. 
Meine gute Frau haft mich zu gründlih — 

Arabella (fucht wieder zu lächeln, fehr mühſam). 

Haß, wiffen Sie, kann umfchlagen ! 


William. 

Ja, wenn es fo ein gewöhnlicher, bürgerlicher, vechtjchaffener Haß 
wäre} Aber ich bin ihr einfach zuwider — wie eine Spinne. Gie 
Ichüttelt fi, wenn fie mic, fieht, und geht vorüber. 

Arabella (wie oben). 

Sie übertreiben recht Hübfch ! 
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William (ernfihafter). 


Nun, und wenn ich auch ein wenig übertriebe, — was thut's? 
Sie bleiben vor ihr fiher, ſchöne Dlivia: denn man fann fie nicht 
auf die Dauer lieben, weil fie nicht liebenswerth fein will. Ihr Faltes 
derz — 
Arabella (verftört). 
Meinen Sie! 


William. 
Sehen Sie, Dlivia: eh id) armer Junge mid) damals in Sie 
verliebte — (Arabella fährt wieder zufammen) ein paar Monate vorher war 


ich Schon einmal drauf und dran, zu den Füßen meiner jetigen Ge- 
mahlin zu zerfchmelzen! Hätte fie mich damals ein wenig lieb gehabt, 
ich wäre ihr Page, ihr Sklave geworden! Aber fie war — Amazone. 
Sie ſah über mich weg wie über einen Zaunpfahl, ritt wilde Pferde 
und ging auf die Entenjagd. Wenn ic) Abends von ihr nad) Haufe 
fuhr, fo gab fie mir ihre Hand, wie man einem Kleinen Betteljungen 
einen Penny Hingibt. Das fchien mir endlid), unnatürlih. Ich wurde 
ftolz. Ich ging meiner Wege und fing an, der reizenden Dlivia die 
Hand zu küſſen; — und das thu' ic) noch heute und denk' ich ewig 
gu thun. (Er greift wieder nad Arabella’8 Hand; fie zieht fie heftig zurück.) 


Arabella (aufftehend, in größter Aufregung). 
Laſſen Sie mid)! 


William. 
Erbarmen Sie fid) meines armen Herzens, meine theure, ange- 
betete Dlivia — (Er legt einen Arm um fie.) 


Arabella (für fi). 
Er Tiebt fie! (aut) Laſſen Sie mid)! (Zritt zurück; für fi) Ich fann 
ihn nicht mehr fehen! 
William. 
Sie find ja außer fi, Olivia! (Indem er nad Hinten blidt, wo wieder 


Masten eriheinen.) Geben Sie Acht, wo wir find; — die Menfchen — 
(Die Uhr fchlägt hinter der Scene; eine Glode wird geläutet. Die Masten im Hintergrunde 
demasliren fi, Barlow erfcheint unter ihnen.) 


Arabella (erfchredend, var fi Hin). 
Elf! Dean demasfirt fich! (MWeicht nad) links zurüd.) 
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William (ihr nad). 
Hören Sie die Glode? Laffen Sie endlid) die häßliche Larve fallen, 
ſchöne Dlivia — 
Arabella (abwehrend, mit halberftidtter Stimme). 


Nicht do; — Später! (für ſich Mein Gott — Schnell in den 


Garten hinunter! (Sie reißt die geidjloffene Thür vorne links auf, eilt hinaus und 
wirft fie hinter fich zu.) 


William (an der Thür). 
Das ift unerlaubt! Das ift Verbrechen! Dlivia! — Ih muß 


ihr nad) — (an der Thür rüttend) Ah — nicht verſchloſſen! (teißt fie auf, 
ftürzt hinein.) 


Siebenter Auftritt. 
Zaſter, iſtiam, Nelly (die vier Genien erſcheinen hinten unter der demaskirten Geſell⸗ 
haft, anf filbernen Platten Wein und andere Erfrifchungen anbietend); fpäter Sir Zoſuah, 
Wodert, Artbar, Arabella. (Die Muſik, die biöher mit Pauſen fortgeipielt hat, hört auf.) 
Barlow (zu den Genien). 
Hurtig, hurtig, hurtig ! (Kommt aus dem binteren Salon nad vorn, fieht 
William von links wieder Hervorftürzen.) Ah, Mer. Weftcote ! 


William (in höchfter Aufregung, für fi). 

Niemand drinnen! Sie ift fort! (Barlow vorne an den Rocktnöpfen fafjend) 
Barlow! Sie müfjen mir diefe Königin der Nacht entdeden — auf- 
jpüren — um jeden Preis! 

Barlow. 

Welche Königin der Nacht? 

William. 

Welche? Alle — und wenn ed ein Dutend wäre! So wird die 
Rechte ja auch darunter fein! Suden Sie, laufen Sie, beflügeln 
Sie ſich! 

Barlow. 
Sie find etwas aufgeregt, Mr. Weſtcote — 


William. 

Das könnte wohl fein! (nad Lints zeigend) Dort hinein ijt fie ge- 
flohen; die Thür zum Garten verjchloffen — man fann ihr nicht nad). 
Ich umarme Sie, wenn Sie fie entdeden; — fort, Barlow, fort! 
(Barlow, ſehr vertoundert, nad links Hinaus.) Mir ift — Ich babe — Ich bin 
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ganz ſeltſam verliebt. Ich Eläre fie auf, ich falle ihr um den Hals! 
Wenn fie entflohen ift — wenn fie wieder nach Haufe geritten ift — 
jo reit' ic) ihr nad)! 
Robert 
(erfgeint hinten mit Sir Iofuah und Gäſten, gleich allen Andern demastirt, eilt auf 
William zu). 


Endlich, endlich findet man diefen Neffen! Unter was für einer 
Narnkappe Haft du geftedt, Junge? Ic habe zwei Chinefen und drei 
Ritter auf dich angeredet. 

William. 

Ih war — vor dem Garten Eden! — Haft du feinen Barlow 

gejehen ? (Seht mit den Augen fuchend nad hinten.) 
Arthur 
(tritt von Hinten ein, gleichfalls mit den Augen fuchend, verftört, für ſich). 

Sie ift verſchwunden; fort! Im ganzen Haus feine Königin der 

Nacht! (Verſchwindet wieder nad) rechts.) 


Arabella 


(tommt von links durch die hintere Thür, ohne Maske, in Zerlinen’s oder fonft einem ähn- 
lihen Koftüm, das fie unter ihrem Sternenmantel gehabt hat; bleibt, noch unbemerkt, ftehn ; 
in großer Aufregung). 


Wo ift fie geblieben? Ich muß Dlivia jehen! Ich gehe nicht von 
der Stelle, eh’ ich nicht fie und den — Verräther entlarvt habe! O, 
wie werd’ ich mid) rächen! (Sie ſucht fich zu faffen, tritt dann auf Robert zu. Laut.) 
Seien Sie mir gegrüßt, mein lieber Schloßherr. 


Robert. 


« 


Was ift das! Arabella ! 


William (fir fi, ebenfo erflaunt). 
Arabella, — in diefer Verwandlung ! 


Arabella. 
Erjchreden Sie nit, lieber Mr. Weftcote! Ich habe über meinen 
Ichlechten Kopf gefiegt und nod in der Naht mich aufgemadt; — 
nehmen Sie mid) nod) an? 


Robert (ihre Hand drückend). 
Ein göttliher Einfall, Arabella; ein ganz göttlicher Einfall! Da 
baben wir fie doch noch beifammen, unfre Neuvermählten; ei, das ift 
ja ganz unerwartet — das muß gefeiert werden! — Wein her, Wein! 
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Ihr da, ihr Geniuffe, macht euch nützlich; auf diejes junge Paar müſſen 
wir trinfen! 
Arabella (in größter Berwirrung). 


Mr. Weftcote — was machen Sie — 


William (mit feurigen Bliden auf Arabella). 

Wie ſchön, wie rveizend fie ift! — umd meine Frau! (aut) Sie 
haben Recht, Oheim — und ich will der Erſte fein, der darauf trinkt ; 
(zu Nelly, die fi ihm eben nähert) geben Sie her! 

Robert. 
Bravo, bravo! Nur vorwärts! 
William 
(nimmt ein Glas Wein von Nelly's Platte, auf der nur noch eins zurückbleibt; tritt vor). 

Ja, meine Damen und Herren! Hier ſteht der glückliche Gatte 
dieſer ſchönen Dame und erlaubt ſich, ſein erſtes Glas auf ihr Wohl 
zu leeren; (trinkt; dann Nelly die Platte aus der Hand nehmend und ſich Arabella nähernd, 
mit gebämpfter Stimme) und bittet fie, in diefem Glas die Vergangenheit 
zu begraben und auf die Zukunft zu trinken! 


Arabella (vor Aufregung zitternd, für fi). 

Das ift zu viel! O der Heucdler — 

William. 

Arabella! nehmen Sie! 

Arabella (außer fi). 

Trinken Sie mit denen, die Sie lieben, — nidt mit mir! 
(Stößt das Glas mit einer heftigen Handbewegung herunter, fo dag ed zu Boden klirrt. 
William fährt zurück. Arabella befinnt fich plößlich umd jteht wie von Schreck verfteinert.) 

William (flammelnd). 


Arabella — 
Robert. 


Oho! Was bedeutet das? 


Sir Bofuah (tritt mit wüthendem Geficht fteif auf Arabella zu ; mühfam). 
Lady Arabella — | 
Arabella (vor fi Hin). 


Ic bin von Sinnen! (Wil nad links hinausſtürzen. Sir Joſuah tritt ihr 
in den Weg, faßt fie am Arm.) : 
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Bir Bofunh. 

Sie irren, Lady Arabella! Sie wollen nicht dort hinaus, ſondern 
mir Rede ftehen! Da Sie das Geflecht der Weſtcote's auf eine fo 
unglaubliche Weife — 

Robert (drüdt Sir Iofuah’s Arm ; leiſe). 
Menſch, bift du toll? Willſt du vor diefer ganzen Geſellſchaft —? 


(aut, ſchnell gefapt) Meine Herrſchaften, das Concert beginnt! Muſik 


vorwärts, in den Concertſaal voran! (Wintt mit feinem Taſchentuch hinaus, 
treibt einen Theil der Gäfte und Diener nach Hinten vor fi her; die Andern folgen ihn. 
Nur Sir Joſuah, Willian und Arabella bleiben auf der Bühne.) 


Achter Auftritt. 
Sir Zoſnah, William, Arabella. 
Sir Bofuah (mit feiner Wuth kämpfend, fteif). 

Sie wünjchen ohne Zweifel ein paar Worte mit mir zu reden, 
Lady Arabella! Sie werden mir ohne Zweifel jagen wollen, daß nad) 
diefer Scene, nad) diefer unerhörten, öffentlichen Beſchimpfung vor der 
ganzen Geſellſchaft, das Zufammenleben zwifchen Ihnen und meinem 
Sohn unmöglid) geworden fei. Ich widerfpreche dem durchaus nicht. 
Ic erfuhe Sie nur — 

William (aus feiner Verſtörtheit auffahrend, haftig). 

Ich erfuhe Sie, Bater — 

Bir Joſuah (mit Anftrengung). ' 

Ich bitte dich, William, fage mir nichts. Was du fagen willſt, 
weiß ih! Ich bin daran Schuld: ich habe dich — zu diefer Heirath 
veranlagt — ich; allerdings. Ic war des Glaubens, (mit einem wüthen- 
den Blick auf Arabella) ich hätte es mit vernünftigen Menſchen zu thun, 
Alles würde ſich ausgleichen! Der Irrthum war — diesmal auf meiner 
Seite. Jetzt fehe ic) ein, Lady Arabella — 

William (völlig verftört). 

Aber ich bitte Sie, Vater — überlaſſen Sie mir, was id in 

diefem Fall für nöthig halte! Arabella — | 
Bir Bofuah (unerſchütterlich, ihm in den Weg tretend). 

Nein. Ich habe die Sache verfnotet, William; ich. habe fie auf- 
zulöfen. Ohne Zweifel wünjchen Sie mir zu fagen, Lady Arabella, 
daß Sie nad) diefem Ereigniß vorziehen, Ihren Flügel in meinem 
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Schloß zu verlaffen und fid) auf eins unferer Güter in Schottland zu 
begeben. «da William eine Heftige Bewegung macht) Ich bitte dich, überlaß es 
mir, diefe Sache zu ordnen; (weit) das bin ich dir ſchuldig. Auf eins 
der Güter in Schottland! Und da Sie heute in die Gefellfchaft ſchwer⸗ 
lich zurüdzufehren wünſchen, (Arabella ſchüttelt den Kopf) jo wird in einer 
Biertelftunde Ihr Wagen da draußen an der Gartenthür halten; (eigt 
nad) links hinaus; dann nach feiner Uhr fehend) ic) ſtehe dafür ein. Haben Sie 
ſonſt noch Wünſche, ſo bitt' ich ſie auszuſprechen. 
Arabella (mit erzwungener Kälte). 
Ich wünſche nichts mehr. Ich bin mit Allem zufrieden. 
William. 

Arabella! — — Ich bitte, Vater, laſſen Sie mich mit der Lady 

allein; ich habe noch ein Wort mit ihr zu reden — Ein Wort. 


Arabella (haſtig zu Sir Joſuah). 
Bitte, bleiben Sie! 


Sir Bofuah (zu William, Halblaut). 
Ich veritehe: ein Abſchiedswort! — Ich werde bleiben, um es dir 
zu erleichtern, dir diefe peinliche Scene abzukürzen. (ihm die Hand drücend, 
wei) Ich Habe — dir ein Unrecht angethan, William. Verzeih mir's. 


Faſſe did kurz — umd dann laß uns diefem Auftritt ein Ende machen. 
(Sept fi auf einen Stuhl.) 


William (für fich, verzweifelt). 
Er fest ſih! — Er bringt mi um! (ritt Arabella näher; milhſam) 
Arabella ! 
Arabella (Herb). 
Was wollen Sie no? 
William (halblaut). 
Sie find eiferfüchtig. Sie find in dem Mißverftändnig — 
Arabella (Tatt). 
Das Mißverftändniß ift bei Ihnen! Ich fühle durchaus feinen 
Antrieb, auf Sie eiferfüchtig zu -fein. 
William. 
Ich weiß dennod, Sie find es! — Ich habe vor Ihnen gefpielt. 
Ich Tiebe Feine Olivia — 
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Arabella (laut, herb). 
Kleine Erklärungen, wenn id) bitten darf! Feine Rechtfertigungen — 


Sir Bofuah (ſteht auf, ungeduldig). 
Keine Erklärungen, William! , Keine Schwäche! 


. William (gereizt). 

Es ſcheint, Arabella, Sie wünjchen jede Berftändigung unmöglid) 
zu machen! — Ich fühle, daß ich nicht ohne Unrecht bin. Im einer 
— heißen, übermüthigen Laune habe id) mir die Freiheit genommen, 
unſern Bertrag zu brechen und Ihnen, vor aller Welt, von Gefühlen 
zu jprechen — | 

Arabella. 

Gefühle zu heucheln — 

William. 

Das möchte ein Irrthum fein; (fol) aber Sie nehmen mir faft 
den Muth, Sie aufzuflären! Wenn id) Ihnen nun feierlich verfichern 
würde, daß ich nicht Heuchelte — daß Sie fi) verblenden — 


Arabella. 

Sp würde ich darüber lachen — und damit würde die Sache 
wohl zu Ende fein! 

William (gereizt). 

Das würde fie, in der That! (für fit) Und vor diefer Falten, 
eifigen Amazone follte id; noch einmal den Knaben fpielen? (laut) 
Madame — 

Bir Bofuah (faßt ihn ungeduldig am Arm, indem er nad) der Uhr fieht). 

Ich bitte dich, fomm zu Ende! 

William. 
Es fol alfo aus fein zwifchen ung, Madame; Sie verlangen 
es jelbft. 
Arabella (mit zitternder Stimme). . 
Ich bin mit Allem zufrieden. 
William. 
Sie haben feine Wünfche ? 
| Arabella. 
Ich wüßte feinen. 
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William. 
Alſo — leben Sie wohl! 


Arabella. 
Deögleichen! (endet fi zur Thür.) 


William. 
Arabella! 


William! 


Bir Yofuah (zornig). 


Arabella (Halb abgewandt). 
Ich bitte Cie, laſſen Sie mid) endlich gehen — 


William (Latt). 
Wie Sie befehlen! — Zum letzten Mal -— gute Nacht, Madame ! 
Arabella. 
Gute Nacht, mein Herr! (Geht vorne links ab.) 


Reunter Auftrift. 
Willem, Sir Zofuah; Tpäter John. 
William (vor fi) hinftareend). 
Eine herrliche Löfung ! 


Bir Bofuah (fieht ihn an; dann feine Hand nehmend, faft gerührt). 

Du haft dich in der ganzen Sache edel benommen, William; — 
nur zu weich, zu gut! — Falle dih. Du follit fie nicht wiederfehen. 
In einer Biertelftunde ift fie fort; ich forge felbft für den Wagen ; 
fogleich, auf der Stelle, werd’ ich anfpannen laſſen! (prüdt ihm noch einmal 
die Sand) Leb wohl. (Nach reits ab.) 

William. 

Anfpannen laſſen! Sie machen mid) verrüdt! — Ih muß fie 
noch einmal fehen — mein Gott, fo darf fie nicht fort! (ort) Dort 
hör’ ich fie, dort im Oartenzimmer — (tritt vorne links an die Tür, will fie 
öffnen) Berfchloffen. — Arabella! Arabella! — Sie will mid nicht 
hören! 

Bohn (ift von Hinten eingetreten, ein Billet in der Hand). 


Sir! 
Was folls? 


William. 
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Bohn. 
Ein Billet an Sie, von Lady — 


William (ganz verftört). 
Bon welcher Lady? Ich will von feiner Lady mehr etwas wiſſen; 
behalten Sie Ihren Brief! 
Bohn. 
Aber mein Gott — von Lady Emma, von Ihrer Frau 
Schweſter, Sir. 
Zilliam (ihn anftarend). 
Ya fo! — Geben Sie ber! (reißt das Billet auf, liest vor ſich Hin) 
Sie muß mid, ſprechen; — in zehn Minuten, im legten Saal — 
alſo hier! Ich verftehe faum , ‚was id) leſe. (indem er nad der Uhr fieht 
und das Billet dabei fallen Läßt, Laut) kr werde fommen; gehen Sie. Gehen 
Sie fort. (Sohn nad rechts ad.) Und unterdeflen foll ich fie abfahren laſſen 
— auf Nimmerwiederfehen — meine Frau, meine Frau! 


Barlow (noch draußen). 
Ich glaube nicht, Sir Arthur, daß wir fie noch finden werden! 


William. 


Stimmen! Menfhen! Ih kann, id) will Niemand jehen! 
(Haftig ab nad) rechts.) 


Zehnter Auftritt. 
Sir Artdur und Barlow (von hinten); fpäter Araßella. 
Barlow. 
Ich ſag's Ihnen ja: feine Königin der Nacht im ganzen Haufe! 


Arthur (ehr aufgeregt). 
Es waren ihrer doc) zwei; haben fie fid) denn alle beide in den 
Erdboden verfenft? 
Barlom. 
Das glaube ih nit, Sir Arthur. Aber erlauben Sie — e8 
regt Sie fonderbar auf. 


Arthur (nad Faffung ringend). 
Mid? — Sie irren, Barlow. Ich bin Faltblütig; ganz außer- 


ordentlich faltblütig! (vor ſich Hin Sie ſoll ſich wundern, wenn id) fie 
finde, wie Ealtblütig ich bin! 
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Barlow, 
Erlauben Sie, Sir Arthur: haben Sie keinen beftimmten Verdacht 
auf eine beftimmte Dame? 
Arthur (faßt ihn am Arm). 
Haben Sie einen, Barlow ? 


Barlom (erfchroden). 
Um Gottes willen, Sir Arthur! Ich gegen Damen aus der hohen 
Geſellſchaft Verdacht — 


Arthur (ihn vor Aufregung ſchüttelnd). 

Barlow! — Seien Sie ganz faltblütig, Barlow. Berlieren Sie 
nicht die Yaflung, ich bitte Sie; bleiben Sie ruhig Bleiben Sie ganz 
ruhig! — Sehen Sie mir ind Geſicht. Barlow, ift Ihnen je an meiner 
Frau etwas aufgefallen ? 

Barlow (ftarrt ihn an). 

Wie meinen Sie? | 

Arthur (mit großer Anftrengung). 

Haben Sie je etwas an ihr bemerkt, worüber Sie den Kopf ge— 

ſchüttelt hätten ? 


Barlow (erichroden). 

IH, Sir Arthur! — Wenn ic) mir das je herausnähme, fo 
würde ich mich fofort aus Sir Joſuah's Dienft entlaffen. Ich Habe 
für Lady Emma's Comfort zu forgen, aber ic) habe nicht den Kopf zu 
ſchũtteln. 

Arthur (verftört). 

Das iſt gut, das ift gut! Ich — ich ſcherze mit Ihnen. Laſſen 
Sie und noch einmal juhen, kommen Sie — — Dieſe Halsbinde 
beengt mid). (Reißt die Haldberge an feinem Harnifch herunter und läßt fie zu Boden 


fallen.) 
Barlow (verwundert den Kopf fchüttelnd). 


Es wird Ihnen Heiß, Sir Arthur. 
Arthur. 
Ja, es wird mir heiß. (Nimmt feinen Helm ab und läßt ihn fallen.) Barlow, 
— Sie find ein ordentlicher Mann. Haben Sie nie geliebt, Barlom ? 
Barlow. 


D Sir Arthur — ! 
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Arthur. 
Haben Sie nie gottverdammte Gefühle gehabt? (indem er ihn an den 
Rocktnöpfen faßt) Iſt Ihren nie danad) zu Muthe gewejen, Einem das 
Leben aus den Knochen zu ſchütteln? 


Barlow (ängftlich zurüdweichend). 
Erlauben Sie — 


Arthur. 

. Alle Wetter! _(Meißt-fih den Bruſtharniſch herunter; fein Frack und feine weiße 
Weite werden fihtbar.) Etwas Luft, etwas Luft! — Fürchten Sie nichts, 
Barlow; der Portwein — der Portwein hat mich nur etwas luſtig 
gemacht. Gehen wir weiter — — Berdammt ! 


Barlow. 
Was gibt's? | 
Arthur. , 
Ein Geräufh Hinter diefer Thür! — Was für ein Zimmer ift 
das? Warum ift die Thür zu? Wenn fie da drin ein Stelldichein — 
Alle Teufel der Hölle! (Seht auf die Thür vorne links zu.) 


Barlow. 


Sir Arthur, Sir Arthur! Um Gottes willen, feine Gewaltfam- 
feiten — (Hält ihn am Arm zurild.) 


Arthur. . 
Laſſen Sie mich! (Reißt ſich los; Barlow behält die ausgeriſſene Armſchiene in 
der Hand.) Ich muß erfahren — 
Arabella 


(tritt in die Thür, ihren Neifemantel umgeworfen; bla, finfter). 
Sir Arthur! Was begehren Sie? Was fuchen Sie hier? 


Arthur. 

Arabella! (cheinbar kaltblütig, ſteih Verzeihen Sie; ich fuchte — meine 
Frau. Es war nicht meine Abjiht, Sie in irgend etwas zu flören; 
durchaus nicht. Ich dachte nicht — — (tritt ihr plöglic aufgeregt näher) 
Wo haben Sie meine Frau? 


Arabella. 
Ich? 
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‚Arthur. 
Sie halten fie Hier verftedt! Laffen Sie mid) hinein — laſſen 
Sie mid hinein! 
Arabella. 
Sch Halte Hier Ihre Frau — vor Ihnen veritedt? Sind Sie 
von Sinnen ? 
Arthur (fich fafiend). 
Nein. — Berzeihen Sie. Sie halten hier Niemand verftedt; ich 
bin nit von Sinnen; Jeder hat feinen Berftand. Laffen Sie mid) 
wieder gehen; lachen Sie über mich. Kommen Sie, Barlow. 


Barlow (für fih). 
Er ift toll! (aut) Ein Billet. 


. Arthur. 
as? 
Barlow. . 
Ein Billet. (Er hebt das Billet, das William vorhin Hatte fallen Lafien, vom Beden 
auf und fieht Hinein.) Dho — von der „Königin der Nacht“ ! 


Arthur. 


Bon der Königin der Nat! — Geben Sie her! Geben Sie her! 
(Urabella tritt aufgeregt näher. Arthur reißt Barlow das Billet aus der Hand; Liest abgebrochen, 
für fih.) „Armer! Ich muß dich ſprechen — noch heute Naht — In 


einer BViertelftunde erwart! ih) dich im letzten Saal — — Deine 
Königin der Nacht” — — Beim Zeus! Die Handfchrift meiner Frau. 


Arabella (für fig). 


Ein Billet von der Königin der Naht — an Ihn! (aut, Teiden- 
ſchaftlihh Ich bitte, geben Sie her! 


Arthur (zurũdweichend). 
Nein, nein, nein — 
Barlow (blidt nad) links; erſchrocken). 
Die Königin der Nacht! 
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Arthur (vor Aufregung zitternd). 
Die Königin der Naht! Die zum Stelldichein kommt — 


Barlow (zieht ihn nad) Hinten). 


Faflung, Faſſung, Sir Arthur! 


Arthur. 
Faſſung! — — Sie haben Recht. Sie haben Recht. (für fi) 
Bis der Andere fommt — (laut, verftört) Seien Sie ruhig, Barlow; 


ziehen Sie fid) zurüd. Faſſung! Faſſung! (Zritt in den Hinteren Saal, ver- 
ſchwindet neben einem der Eingänge; Barlow ihm nad.) 


Elfter Auftritt. 
Arabella, Emma (Arthur und Barlow verftedt). 
Arabella 


O mein Gott — das ift fie! (aut, leidenſchaftlich Weg mit diefer 
Maske, Mylady — (Edhjlägt ihr den Schleier zurüd. Faſſungslos) Emma! Du 


— du! 
Emma. 
Ja, ich. Warum ſollt ich es nicht ſein? 
Arabella. 


Was thuft du Bier als Königin der Naht? Wo ift Olivia ? 
Was fol diefe Mummerei? 


Emma. 

Sch bitte dich, Arabella: du zerdrüdit mir den Arm. Wo Olivia 
ft? Ich bin Olivia. Ich bin Pud. Ich bin die Königin der Nadıt. 
Und endlid) bin id) deine Schwägerin Emma und bitte dih, mir nicht 
den Arm zu zerquetichen. 

Arabella. 
Mein Gott! — Das ift zu viel! — Erfläre mir, fag’ mir, was 
dies alles bedeutet! 
Emma (verlegen lächelnd, ſich an Arabella's Arm hängend). 


Berzeih’ mir, Bella! Es war "einmal eine Fuge, brave junge Frau 
— bie einen unglüdlichen Bruder hatte, Namens William — und fie 
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nahm ſich vor, ihm glüdlih zu machen. Und fie fing an zu lügen, fo 
gut fie fonnte, und falfche Briefe zu fehmieden; und brachte ein Stell- 
dichein in einer Felshütte zu Wege -- unterbrich mid) niht — Und 
kurz, e8 fam eine zweite Königin der Nacht! Und der Bruder, der die 
kluge Schwefter hatte, erfuhr, wer dieſe eiferfüchtige ſchwarze Dame ſei, 
und ſpielte ein Spiel mit ihr — 


Arabella. 
Nein, es iſt nicht möglich! Du fabelſt! du willſt mich täuſchen! 
(Gedämpfte Muſik beginnt Hinter der Scene.) 
Emma. 


Warum fol! ich dich täufchen? — Wenn du mir noch nid 
glaubft — in diefer nächſten Minute fommt dein Gatte hierher: willſt 
du ihn ftatt meiner erwarten ? 


Arabella. 
Was foll das? 
Emma. 
Willſt du ftatt meiner anhören, was er mir jagen wird? Gib mir 
deinen Mantel; da, nimm den meinen — und hier den Schleier dazu 


(hüllt fie ganz hinein): jeßt bift du ich! — Ad) wie fie verftört if. Setze 
dich, ſetze dich; ich Taffe dich allein! (Schleicht, in Arabella's Meifemantel gehünt. 


nad links ab, durch die hintere Thür. Noch eh’ fie verichtwindet, wird Arthur wieder fidhtbar, 
blickt ihr aufgeregt nad.) 


Arthur (Halblaut). 


Arabella geht wieder! Meine Frau bleibt allein. Jetzt, jest — 
o Gott! 


Barlow (wird Hinter ihm fichtbar, Leife). 
Ruhig, ruhig, Sir Arthur! 
Arthur. 
Ja, ganz ruhig, ganz ruhig! (Zreten wieder zurüd.) 
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Bwölfter Auftritt. 


abella, Artöur, fow, William, ſpät Bert, 
Arabella at ee Sorma, Knetonnenide WERE bihter ber u anten, Gäfe, 


Arabella. 


Ah — mein hämmerndes Herz! An diefem lauten Klopfen bier 


wird er mid erfennen! (Sieht ihn kommen, erſchrickt; fetst fi, ihm abgewandt, auf das 
Sopha nieder.) 


William 
(lommt von vorne Linke, in feinen Mantel gehüllt; für ſich). 
Alles umfonft! Ich dachte Arabella noch im Garten zu finden — 
oder in dem Oartenzimmer da — — Alles leer; fie ift fort. (vergmeifeind) 
Sie ift fort! (Sieht die verfchleierte Arabella.) Emmy! Du bift da? 


Arabella (niet, legt daun den Ginger auf den Mund). 


William (tritt näher, Leife). 


Menfchen in der Nähe? Soll ich leife reden? (Sie niet.) Arabella 
ift fort? (Eienidt) O mein Gott! — Emmy, rette mih; Hilf mir; 
ih bin ein unglüdlicher Menſch! Berliebt. Verliebt in meine rau. 
Iſt das nicht ein feltfames Schickſal? 


Arabella (für fic). 
O mein Herz! 


WMiliam (vor fi niederftarrend, ohne fie anzufehn). 

Ich mache mich lächerlich, daß id) fie liebe; ich weiß es. Lieber 
mir die Zunge abbeißen, al8 e8 ihr befennen: fie würde fehr ftolz fein, 
daß ihr Haß den meinen überdauert! — Gib mir die Hand, Emmy; 
mir ift fo Häglich zu Muthe. (wehmüthigh Gib mir einen Kuß — 
(er wit fie küſſen, ſieht nun ihr gerührt Tächelndes Geficht, das fie entfchleiert hat, und fährt 
zurüd) Arabella ! 


Arabella (ih ihm um den Hals werfen). 
William's Arabella! — Da haft du mid — damit du weißt, ob 
ich dich noch haſſe! 
Barlow (wird mit Arthur fihtbar, fucht ihm feftzubalten). 
Faſſung, Sir Arthur, Faſſung! 
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Arthur. 
Zum Teufel die Faffung! Sie liegen ſich in den Armen! (reift 
fid los, ſtürzt auf William zu) Sie find des Todes, Sir! 
William. 
Ich? (ihn ertennend, Heiter) Ich denfe nun erjt wahrhaft zu Teben, 
Arthur — 
Arihur (taumelt zurüd). 
Wiliom und Arabella — zum zweiten Mal! Ich verliere 
den Kopf. 


Emma 


<ift von Binten wieder eingetreten; die Muſik kommt näher; fie winkt mit dem Taſchentuch 
nah hinten, tritt dann raſch vor und rührt Arthur von Hinten an der Schulter an). 


Puck! (Er wendet ſich um.) Hier ift der Pud, den du fuchlt, Schwarzer 
Othello! — Pfui, Arthur: deinen” eigenen Schwager umbringen zu 
wollen, weil er jeine Yrau küßt! 

Arthur. 

Blendwerfe der Hölle! 

Emma. 

Dder der Eiferſucht! (ihm beide Hände auf die Schultern legend, drollig) 
D du haft doch nod) ein Herz, Arthur, und ich liebe dich; — und da! 
(fie küßt ihn) Ich Habe dir eins aufgefpielt, ih war Pud; und id) 
werde dir immer wieder eins aufjpielen, mein Theurer, fo oft du did) 
verfteinerft! 

Robert 
(erſcheint Hinten als Yührer der Mufilonten bie den Hochzeitsmarſch blafen; ihnen folgen 


Säfte) 


Arabella (verwirrt aus William’8 Armen auffahrend). 
Was will die Mufit — mein Gott! 


Emma. 


Der Hochzeitsmarſch, Arabella! Der HochzeitSmarfch! (winkt der 
Mufit, zu ſchweigen; triumphirend) Sehen Sie hier mein Werk, Onkel Robert; 
fehen Sie die Vermählten! 

Robert (glüdfelig, verwundert). ’ 


Bei Gott, bei Gott! 
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Sir Bofuah 
(tritt fteif von rechts herein, die Augen auf feiner Uhr, die er in der Hand hält). 
Genau fünfzehn Minuten; der Wagen wartet! (fieht William und Ura- 
bella; alle Faſſung verlierend) Goddam! Sie umarmen fih! — Bin id) 
denn toll? 
Emma (lähelnd). 
Ich denfe nicht: nur diefe Beiden da find vernünftig geworden — 
(auf Arthur zeigend) und Bier diefer Dritte! 


Robert (winkt der Mufit). 


Bravo, bravo! Es lebe unfer Baar, e8 leben die Neuvermählten ! 
(Tuſch, allgemeine Bewegung.) 
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